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Jnfiaït'. ©ebicpt: gn ftitCer ©tunbe. — 35ie ?Çrau
in ber gabrifarbeit. — ©in Sßlauberfiünbcpett mit einem
©djulbefucp au8 Slmerifa. — ülentenbetfidjerung. —
©predjfaal. — geuilleton: Slutotas ^Prüfungen.

©rfte SDeilage: @ebtd)t: Stadjbarfcpaft. — ®a8
befte ©etränf. — Sörieffaften. — Steflamen unb gnferate.

3ü>eite SDeilage: ©ebicpt: gbplt. — ®le 2Uotor=
wiege. — ®ie ©tatjlfeber in Sftufslanb. — 9leue8 öom
S3ücpermarft. — Meflamen unb Snferate.

Jn fïtller j&funï»t.

|epetmmst>oll in ftilier Jlbenbflunbe' fiipl' id;, bafj ÏDclt unb cEtuigfeit im Sunbe ;

3d; träume toacpenb, pore immer œieber
Derpallte Schritte, längfi uerraufdjte £ieber.

ÎDas napet mit fo Ieife, tuenn es bunfel,
3m Schatten oft mie jiraplenb licptgefunfel
3ji es bie Seele, bie id; auserîoren,
Dte id; gefunben — unb bann fdjnell nerloren

<£tn «Engel, flâner benn ein Craumgebilbe,
Scpœebt oft 3U mir aus pimmltfcpem cSeftlbe,
Unb fpriept mit mir, fo œunberbar unb eigen,
Wenn fanfter ITadjtroinb fläftert in ben gmeigen.

Sßauline SPflfter.

Mr Jrait in te Jabrikartei
"eber bag in beftimmten Greifen perrfcpenbe

S3eftreben, bie »erheiratete grau »on ber

gabrifarbeit augjufcptiehen, unt fie iprem
höhern unb natürlichen S3erufe atg

^augfrau, SDtutter unb Srjieperin wieberjugeben,
läjjt fi«h bie beutfche ©cpriftfteHeritt ©life gdpen-
päufer in SSibertegung ber Stnficpten beg ©tatiftiferg
3t. SRartin, in nachfolgenber SSeife öernehmen :

gn ©ngtanb unb $eutfcplanb, fchreibt fie,
ergibt ein SBergteidp ber gapten einer ©tatiftif über
bie ïejçtitinbuftrie bie Ipatfacpe, bah i>ie gabrif-
arbeit »erheirateter unb »erheiratet gewefener
grauen im SSerpättnig jut ßapl ber gabrifarbeiter
nicht junimmt, öielmehr »erpältnigmähig etwag ab=

junepmen fcheint, in $)eutfcptanb trop beg feit 1892
öottftänbig burdpgefüprten Serboteg ber Sinberar»
beit, an beren ©tette etmachfene männliche unb

tueibli^e Arbeiter traten.
ïro^bem treten »erfchiebene ©ocialpotitifer für

ülugfchtiehung ber »erheirateten unb »erheiratet ge«

mefener grauen aug ber gabri! ein, Weit fie bie

gotgen ber eheweibtichen gabrifarbeit für öerberb-
tich hotten. „®ie »erheiratete grau in ber gabrif
ift bie Stchittegferfe beg Sapitaligmug unb Social-
bemoïratigmug" fagt SDtartin in feiner S3rofc£)üre.
SDtartin aber hat, fie er fetbft eingefteht, »or
alten ®ingen am Seftehenbteiben ber alten ©e=

feltfchaftgorbnung gntereffe, er ftrebt um jeben
ißreig biefeg „im ebetften ©inne beg SBorteg !on-

ferüatiüe giet" an, er fcE»reibt ber ©ntführung ber
Weiblichen $erfonen aug beut Ipaufe unb ber
Söertftatt in bag gefdjtoffene mechanifdhe ©tabtiffe-
ment tmuftfächtich beghaib großen unb nachhaltigen
©influfj auf bie llmgeftattung ber menfdjtichen ©e»

fettfehaft ju, weit fie „bag weibliche SSefen eman=

eipiert". „®ag SSeib Wirb beg redjnenben ®en!eng
mächtig, eg wirb aufgettärt, herjengtatt, bewußt."

9tun, Wenn £>err SDÎartin nicf)t gar fo „im
ebetften ©inne beg äßorteg ïonfer»ati»" wäre, fo
würbe er, wie jeber moberne SDÎenf^, ber für bie

S3ebürfniffe ber ©egenwart ein Stuge, ber mit bem

ißutgfchtag ber Seit gühtung hat, eg mit greuben
begrüben, bah bag SSeib beg rechnenben ®en!eng
mächtig, bah aufgettärt wirb, ©täubt ^err
SDtartin Wirtlich, bah bie ©üte beg SEBeibeg nur
auf feiner Unwiffenheit beruht, glaubt er, bah
Stufgettärtheit mit Äattherjigteit ibentifch ift? ©r
fehe fich nach ber häuften SStüte weibticher ©bet-
herjigteit unb. Weihlicher ©üte um, er wirb fie nur
mit ber SStüte ber Suttur bereint finben. ge auf-
getlärter unb bentenber bag SSeib wirb, um fo
intenfiber, weit nach ber richtigen ©eite hin, wirb
fich fciif SSarmherjigteit entwicfeln. ®ah bie
»erheiratete grau, bie in ber gabrit arbeitet, aufge-
ftärter wirb, wäre alfo fein ©runb, fie »on ber
gabrit augjufchtiehen.

Sie SBerfafferin ftetlt ferner feft, bah burdj bie

ftatiftifchen ©rhebungen ein Sufammenhang jwifchen
ber ©terbtichteit ber Einher im früheften Sebeng-
atter unb ber gabrifarbeit ber SJÎutter nicht nadh-
Weigbar fei.

3ti<htgbeftoweniger, fährt fie fort, Würbe ich
eg fetbftöerftänbtich für bag gbeatfte hatten, bah
bie gabritarbeiterin, bie ©äugtinge ju |»aufe hat,
nicht in bie gabrif geht; eg ift bieg aber einft-
weiten ein ganj unerreidjbareg gbeat, weit fie auch
heute nur aug 9tot arbeiten geht. ÜJtartin gibt in
feiner S3rofdhüre ju, bah ein groher Seit ber
»erheirateten Strbeiterinnen für fict) unb ihre gamitie
ben notwenbigften ßebengunterhatt ganj ober teit-
Weife »erbienen müffe; er meint aber, bah ebenfo
häufig bie »erheirateten grauen bie gabrif nur
auffuchen, um ihre unb ihrer gamitie Stnftanbg-
unb Supgbebürfniffe ju beliebigen, ©etbft wenn
bem fo Wäre, fo möchte id; an ben SSerfaffer bie

grage ridhten, ob Stnftanbgbebürfniffe nicht mit ben

notwenbigen Sebürfniffen ibentifch finb? geh glaube
feboch, bah feine Sinnahme überhaupt nicht richtig
ift. SDtartin hat eine ©rljebung über ben S3eruf
ber ©hemänner ber »erheirateten gabrifarbeiterinnen
angefteltt. ®iefer ©rhebung jufotge würbe bon 750
in ber SSigognefpinnerei unb in ber S3udfgfinfabri-
fation beg Sîrimmitfchauer Stmtggerichtgbejirfeg be-

fhäftigten ©hefrauen ber SSeruf ihrer ©hemänner

feftgefteHt. SSon biefen 750 ©hemännern waren
411 atg gabrifarbeiter in berfetben gnbuftrie
thätig. Unter ihnen befinben fich nur brei ÜUteifter,

wahrfheinlih wegen ©tetlentofigfeit ber ©hemänner ;

biefetben beziehen nämtich in ben SSigognefpinnereien
einen gahregtohn »on etwa 2000 SDtarf, in ben

33ucfgfinfabrifen »on 1424 SJÎarf unb pflegen in
ber 9îegel ihre grauen nicht in bie gabrif ju
fhiefen. Sluch »on ben 200 ©etfaftorfpinnern
fdjicfen nur 25 ihre grauen in bie gabrif, Weit

fie einen SSochentohn »on 20 SDtarf, gahregtoljn
»on 1040 Sütarf haben, dagegen taffen »on ben

etwa 500 »erheirateten mechanifchen ©tuhtarbeitern,
bie nur einen SSochentohn »on 16.50 SJtarf haben,
fdhon 167 ihre grauen burch gabrifarbeit mit»er=
bienen. SSon ben etwa 200 »erheirateten gärberei-
arbeitern, bie einen SSochentohn bon nur 12—14
SDtarf haben, fanbten gar 88 ihre grauen in bie

gabrif; »on ben etwa 100 »erheirateten Krempel«

augpuhern mit 13—16 SDtarf SSochentohn mufften
43 grauen burch gabrifarbeit miterwerben.

Slug ben Söhnen erfeljen Wir, baff, je tiefer ihre
©fata finft, um fo eher bie grauen miterwerben

müffen; wo bie SIrbeiter augfömmtiche
Söhne haben, ba bleibt bie grau ju
£>aufe. geh meine, bag geigt beuttich, baff eg

hauptfächtich bie St o t ift, bie bie grau jur gabrif
treibt unb bah Stnftanbgbebürfniffe in ben

meiften gälten mit ihr ibentifigiert werben müffen.
3)ie Slugfchtiefjung ber ©hefrauen aug ber gabrif
hätte bie gotge, bah auf bie biet »erberbtichere,
weit unfontroltierbare .fpauginbuftrie jurüeffinfen
würben. IBie Stugfchtiehuug ber eheweibtichen Str-
beit Wäre gerabeju graufam unb würbe unenbtich
biete gamitien in bauernbeg ©tenb ftürgen. SDtartin,
wie audh anbere ©ociatpotitifer »erlangen alter«

bingg, bah, ^et,or an bie Slugfdjliehung ber efe-
weibtidjen Strbeit gefhritten wirb, eine obtigatorifdhe
SSerficherung gegen Strbeitgtofigfeit, foWie für SBitWen

unb Éaifen burchgeführt Würbe; aber abgefehen

baöon, bah eâ l>eute noh fragli^ erfheint, ob eine

folche allgemein burepführbar ift, unb ob fie für
bie »erfieperten SSitwen unb SSaifen auch °ug=

fömmlich genug fein würbe, wag foH in jenen
burepaug nicht fettenen gälten gefhepen, wo bag

regetmähige ©infommen beg SIrbeiterg nidpt pin-
reiepenb ift, um ben notwenbigen Sebengunterpalt
ber gamitie ju befepaffen, wag in jenen teiber
ebenfattg nidpt fettenen gälten, wo ber ©pemann
feinen ganjen Sopn bertrinft, unb bie gamilie ben

§ungertob erteiben mühte, wenn bie grau nidpt
»erbiente?

©inen fepr fepteepten ©influh würbe bie Stug-

fhtiehung ber ©pefrau aug ber gabrif auep auf
bie gapt ber ©pef^tiehungen paben. SSäprenb fie
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In stiller Stunde.
geheimnisvoll in stiller Abendstunde
^

Fühl' ich, daß ZVelt und Ewigkeit im Bunde;
Ich träume wachend, höre immer wieder
verhallte Schritte, längst verrauschte Lieder.

lvas nahet mir so leise, wenn es dunkel,
Im Schatten oft wie strahlend Lichtgefunkel?
Iß es die Seele, die ich auserkoren,
Die ich gefunden — und dann schnell verloren?

Lin Lngel, schöner denn ein Traumgebilde,
Schwebt oft zu mir aus himmlischem Gefilde,
Und spricht mit mir, so wunderbar und eigen,
tvenn sanfter Nachtwind flüstert in den Zweigen.

Paullne Pfisttr,

Die Frau in der Fabrikarbeit.
^eber das in bestimmten Kreisen herrschende

Bestreben, die verheiratete Frau von der

Fabrikarbeit auszuschließen, um sie ihrem
höhern und natürlichen Berufe als

Hausfrau, Mutter und Erzieherin wiederzugeben,
läßt sich die deutsche Schriftstellerin Elise Jchen-
häuser in Widerlegung der Ansichten des Statistikers
R. Martin, in nachfolgender Weise vernehmen:

In England und Deutschland, schreibt sie,

ergibt ein Vergleich der Zahlen einer Statistik über
die Textilindustrie die Thatsache, daß die Fabrikarbeit

verheirateter und verheiratet gewesener

Frauen im Verhältnis zur Zahl der Fabrikarbeiter
nicht zunimmt, vielmehr verhältnismäßig etwas
abzunehmen scheint, in Deutschland trotz des seit 1892
vollständig durchgeführten Verbotes der Kinderarbeit,

an deren Stelle erwachsene männliche und
weibliche Arbeiter traten.

Trotzdem treten verschiedene Socialpolitiker für
Ausschließung der verheirateten und verheiratet
gewesener Frauen aus der Fabrik ein, weil sie die

Folgen der eheweiblichen Fabrikarbeit für verderblich

halten. „Die verheiratete Frau in der Fabrik
ist die Achillesferse des Kapitalismus und
Socialdemokratismus" sagt Martin in seiner Broschüre.
Martin aber hat, wie er selbst eingesteht, vor
allen Dingen am Bestehenbleiben der alten
Gesellschaftsordnung Interesse, er strebt um jeden

Preis dieses „im edelsten Sinne des Wortes kon¬

servative Ziel" an, er schreibt der Entführung der

weiblichen Personen aus dem Hause und der
Werkstatt in das geschlossene mechanische Etablissement

hauptsächlich deshalb großen und nachhaltigen
Einfluß auf die Umgestaltung der menschlichen
Gesellschaft zu, weil sie „das weibliche Wesen
emancipiert". „Das Weib wird des rechnenden Denkens
mächtig, es wird aufgeklärt, herzenskalt, bewußt."

Nun, wenn Herr Martin nicht gar so „im
edelsten Sinne des Wortes konservativ" wäre, so

würde er, wie jeder moderne Mensch, der für die

Bedürfnisse der Gegenwart ein Auge, der mit dem

Pulsschlag der Zeit Fühlung hat, es mit Freuden
begrüßen, daß das Weib des rechnenden Denkens
mächtig, daß es aufgeklärt wird. Glaubt Herr
Martin wirklich, daß die Güte des Weibes nur
auf seiner Unwissenheit beruht, glaubt er, daß
Aufgeklärtheit mit Kaltherzigkeit identisch ist? Er
sehe sich nach der höchsten Blüte weiblicher Edel-
herzigkeit und weiblicher Güte um, er wird sie nur
mit der Blüte der Kultur vereint finden. Je
aufgeklärter und denkender das Weib wird, um so

intensiver, weil nach der richtigen Seite hin, wird
sich seine Warmherzigkeit entwickeln. Daß die
verheiratete Frau, die in der Fabrik arbeitet,
aufgeklärter wird, wäre also kein Grund, sie von der
Fabrik auszuschließen.

Die Verfasserin stellt ferner fest, daß durch die
statistischen Erhebungen ein Zusammenhang zwischen
der Sterblichkeit der Kinder im frühesten Lebensalter

und der Fabrikarbeit der Mutter nicht
nachweisbar sei.

Nichtsdestoweniger, fährt sie fort, würde ich
es selbstverständlich für das Idealste halten, daß
die Fabrikarbeiterin, die Säuglinge zu Hause hat,
nicht in die Fabrik geht; es ist dies aber
einstweilen ein ganz unerreichbares Ideal, weil sie auch
heute nur aus Not arbeiten geht. Martin gibt in
seiner Broschüre zu, daß ein großer Teil der
verheirateten Arbeiterinnen für sich und ihre Familie
den notwendigsten Lebensunterhalt ganz oder
teilweise verdienen müsse; er meint aber, daß ebenso

häufig die verheirateten Frauen die Fabrik nur
aufsuchen, um ihre und ihrer Familie Anstandsund

Luxusbedürfnisse zu befriedigen. Selbst wenn
dem so wäre, so möchte ich an den Verfasser die

Frage richten, ob Anstandsbedürfnisse nicht mit den

notwendigen Bedürfnissen identisch sind? Ich glaube
jedoch, daß seine Annahme überhaupt nicht richtig
ist. Martin hat eine Erhebung über den Beruf
der Ehemänner der verheirateten Fabrikarbeiterinnen
angestellt. Dieser Erhebung zufolge wurde von 750
in der Vigognespinnerei und in der Buckskinfabri-
kation des Krimmitschauer Amtsgerichtsbezirkes
beschäftigten Ehefrauen der Beruf ihrer Ehemänner

festgestellt. Von diesen 750 Ehemännern waren
411 als Fabrikarbeiter in derselben Industrie
thätig. Unter ihnen befinden sich nur drei Meister,
wahrscheinlich wegen Stellenlosigkeit der Ehemänner;
dieselben beziehen nämlich in den Vigognespinnereien
einen Jahreslohn von etwa 2000 Mark, in den

Buckskinfabriken von 1424 Mark und Pflegen in
der Regel ihre Frauen nicht in die Fabrik zu
schicken. Auch von den 200 Selfaktorspinnern
schicken nur 25 ihre Frauen in die Fabrik, weil
sie einen Wochenlohn von 20 Mark, Jahreslohn
von 1040 Mark haben. Dagegen lassen von den

etwa 500 verheirateten mechanischen Stuhlarbeitern,
die nur einen Wochenlohn von 16.50 Mark haben,
schon 167 ihre Frauen durch Fabrikarbeit mitverdienen.

Von den etwa 200 verheirateten
Färbereiarbeitern, die einen Wochenlohn von nur 12—14
Mark haben, sandten gar 88 ihre Frauen in die

Fabrik; von den etwa 100 verheirateten
Krempelausputzern mit 13—16 Mark Wochenlohn mußten
43 Frauen durch Fabrikarbeit miterwerben.

Aus den Löhnen ersehen wir, daß, je tiefer ihre
Skala sinkt, um so eher die Frauen miterwerben
müssen; wo die Arbeiter auskömmliche
Löhne haben, da bleibt die Frau zu
Hause. Ich meine, das zeigt deutlich, daß es

hauptsächlich die N ot ist, die die Frau zur Fabrik
treibt und daß die Anstandsbedürfnisse in den

meisten Fällen mit ihr identifiziert werden müssen.

Die Ausschließung der Ehefrauen aus der Fabrik
hätte die Folge, daß sie auf die viel verderblichere,
weil unkontrollierbare Hausindustrie zurücksinken
würden. Die Ausschließung der eheweiblichen
Arbeit wäre geradezu grausam und würde unendlich
viele Familien in dauerndes Elend stürzen. Martin,
wie auch andere Socialpolitiker verlangen
allerdings, daß, bevor an die Ausschließung der effe-

weiblichen Arbeit geschritten wird, eine obligatorische
Versicherung gegen Arbeitslosigkeit, sowie für Witwen
und Waisen durchgeführt würde; aber abgesehen

davon, daß es heute noch fraglich erscheint, ob eine

solche allgemein durchführbar ist, und ob sie für
die versicherten Witwen und Waisen auch

auskömmlich genug sein würde, was soll in jenen
durchaus nicht seltenen Fällen geschehen, wo das

regelmäßige Einkommen des Arbeiters nicht
hinreichend ist, um den notwendigen Lebensunterhalt
der Familie zu beschaffen, was in jenen leider
ebenfalls nicht seltenen Fällen, wo der Ehemann
seinen ganzen Lohn vertrinkt, und die Familie den

Hungertod erleiden müßte, wenn die Frau nicht
verdiente?

Einen sehr schlechten Einfluß würde die

Ausschließung der Ehefrau aus der Fabrik auch auf
die Zahl der Eheschließungen haben. Während sie



66 Sriforgfter Jratttn-Jtttung — glätter fft frtn ftamnfafrn Rrtte

je|t gerabe in ber Arbeiterllaffe eine fefjr ijofje ift,
Würbe fie boranêfic^tïic^ infolge ber ÀuSfdjliefjung

feljr rafdj finfen. éeute entferliefst ftdj ber Arbeiter
fe|r rafdj jur §eirat, weit er Weifj, bafj feine

grau arbeiten unb milöerbienen wirb, er mittjin
feine «Sorgen nidjt attju feljr üergröfjert. SBenn

aber bie grau nidjt tnetjr wirb arbeiten bürfen,
wenn er eS beuttief) bor Augen feljen Wirb, bafj

nur CStenb feiner wartet, baff er mit bem lärglidjen
Soljn eine ganje gamilte wirb ernäljren müffen,
bann Wirb er, Wie biete Herren ber bürgerlichen
©efeßfdjaft eS gegenwärtig bereits tljun, eS bor»
gießen, retatib gut bon feinem Sohn atiein ju
leben, als Inapp unb etenb ju jweit ober mehr.

Sticht bie AuSfdjliefjung ber eljeweibtidjen Arbeit
ift eS, bie mit ©rnft ju erftreben ift, fonbern eine

biet türjere Arbeitszeit — biefe beträgt immer
noch 11 Stunben — unb eine noch größere SDlit»

tagSpaufe. Siefe beiben Singe würben ber ber-
heirateten Arbeiterin fehr gut ermöglichen, ihren
IfauSfrauenpflidjten naihjufommen.

_

(Bin piaitiiErJïimtrtfiftt mit einem
Srfîui&efudi au« Bmertka.

jer betreffenbe ©djulbefudj galt nun freilich
nicht mir, fonbern bem naturWiffenfd)aft«
liehen Unterricht meines tieben SDlamteS

Währenb einiger Sage. SDlijj SDi. ©. ift
eine jener ameritanifchen „©djulmabamS", Wie fie
fich fetber fcherjweife nennt, bon benen alljährlich
einige eine Stubienreife nach (Suropa ju unternehmen
pflegen. Als alte Schulfreunbin lieh ich e§ wir
jelbftberftänblidj nicht nehmen, bie frauenhaft liebenS»

Würbige unb bielfeitig gebilbete „Sehrgotte" aus
Amerila bei mir ju bewirten, unb ba entfpann fich

am traulichen Slieetifdj fotgenbeS gwiegefprädj, baS

jumeift in englifcher Sprache geführt würbe :

geh: „SBirllidj, liebes gräulein, gljr Vorgehen
ift fowoljl bewunberungSWürbig als tühn. Sie ber»

laffen ©Itern, §eimat unb greunbe, um in Suropa
unb fpecieB in ber Stfiweij bie ©inridjtung beS

naturwiffenfcfjafttichen Unterrichtes juftubieren. Sarf
ich toiffen, was eigentlich bei gl)nen röe Veran»

laffung ju biefem Unternehmen gegeben hat?"
SDiifj ©. : „Sie meiften folcher Unternehmungen

gehen bei uns bon grofjen Songregrationen aus,
bie fich wit ber görberung beS UnterridjtSWefenS
befaffen. gn meinem gall ift eS aufjer einigen anberen

hauptfächlich bie Womens educational association
in Sljicago, bie bieS gahr mich «ab anbete ent-
fenbet, um berfdjiebene SDietljoben bei ©rteilung bes»

jdjiebener ©hmnafialfädjer fennen ju lernen. ABe

SReifeauSlagen werben mir gurücEerftattet, unb ich

habe weiter nichts ju thun, als allwöchentlich einen

furze« Veriest an baS ißräfibium einzufdjiden. Selbft»
berftänblich habe ich bon meiner Schule Urlaub be-

fommen für bie Sauer meiner Abwefenljeit. SDlein

gach ift !Raturgefdjid)te an ber gemixten fpigf)-

fchool (©pmnafium, ©ewerbe« unb $anbetSfcljule)
bon SBorcefter, SDlaffadjufettS. Unfere Stabt ift eine

perfeite Scljutftabt, wir haben eine Uniberfität, ein

Sßolptechnifum, brei gemifdjte ,§ig!jfdjoolS', ein

Seminar je."
geh: „®S würbe mich fehr intereffieren, zu ber

nehmen, welches ghre ©rfaljrungen finb in Sejug
auf bie ©efdjledjtermtfcfjung an ben oberen Spulen."

SDiifj ®. : „SS laffen fich nur Vorteile unb leine
Nachteile lonftatieren babei. SBir haben Schüler
unb Schülerinnen bom 15. bis jum 20. Alters«
jahr in unferen ©pmnafien. gn ber Sieget geigt
eS fich, baff bie Snaben mehr in baS SBefen ber

Sache einbringen; fie fragen mehr; überhaupt Wirb
in unferen Schulen biel mehr gefragt bon feiten
ber Schüler als bei ghnen, baS ift ermübenb, aber
eS ift ihr Siecht. SS fdjeint mir gartg unfafjbar,
Wie ghre jungen Seute fo ftunbenlang ftiH bafifcen
tonnen. Sa§ wäre bei uns nicht burdjfüljrbar. Sie
jungen SDiäbdjen freilich fragen weniger, bafür finb
fie fleifjiger unb gewiffenhafter in ber ©rfüBung
ihrer Stufgaben. Sie Schüler, bie both nicht hinter
ihnen jurüdbleiben Wollen, geben fich in ben ge»

mifhten Staffen weit mehr SDlülje, unb bie SDiäbdjen
werben angeregt burch bie gwifdjenfragen ber Snaben
unb gewöhnen fich fo gang augenfällig auch an ein

fetbftänbigereS Senten. SDleine Soßegen unb Soi»
ieginnen haben eS, Wie ich, gar nicht gern, Wenn

wir jufäßig einmal eine ,ungemifdjte Staffe' gu
unterrichten betommen, bie Arbeit baran ift biel

mühfamer. SaS Setragen ber Schülerinnen unb
ber Schüler unter einanber ift burcljauS torrett;
fie finb eS eben bon Hein an nicht anberS gewöhnt,
geh fetbft bin in SBefleSlep-KoBege erzogen worben,
ber belannten Schute bon grauen gegrünbet, nur
für grauen unb auSfdjliefjlidj bon grauen geleitet,
unb ich bereue eS heute noch- Slßju grofje ©in»

feitigteit ift ficher nirgenbS bom guten, unb an ber

Srjiehung ber beiben SKenfchengefchlechter foßten
nah meiner Slnfidjt burhauS beibe ©efhlechter ge»

meinfam arbeiten."

gh: „SaS ift boBftänbig auh meine Stnfiht.
Sie erwähnten le|tt)in einmal baS für Sie aBe fo an=

regenbe, burdjauS freunbfhaftliche Verhältnis ber

SoBegen unb Soßeginnen unter einanber. Sarf ich

fragen, ob auh in Vejug auf bie Vefolbungen
Sehrer unb Sehrerinnen einanber gteih gefteßt finb?"

SJtifî ©.: „Sin unferer Schute nidjt boBftänbig.
gmmerhin finb bie VefolbungSanfäfce auh für unS
anbere als in ber Schweif SaS Sölehr mögen wir
unferen SoBegen wohl gönnen, ba bie meiften bon
ihnen zahlreiche gamitienbäter' finb."

gh: „gft baS gntereffe für bie Sdjuten bei

ghnen ein aBgemeineS, ba Sie fo gut befotbet
finb? Velommen Sie auh etwa Shulbefuhe?"

9Kih ©: „Unb ob! Sa finb erftenS bie gn»
fpeltoren, niht wie bei ghnen manhwal (mit mati»
iiöfem ßäheln) bloße SelorationSftüde. Sann bie

gnfpeltorinnen, bie finb noh fleißiger, befonberS
eine SDlrS. Sßinlerton, bie ift ber Schreiten beS

©pwnafiumS. Sie fe^t beinahe leinen Sag aus,
unfer Sireltor fagte mtS neulich, Wir foBten wirltih
nähftenS anfangen, ihre Slbfenjen ju notieren. Sie
hat jubem eine unauSftehtihe Slrt, fih in aßeS ein»

jumifhen, j. S3, fagt fie mitten in ber Stunbe :

,®lauben Sie Wirllih, 9Kiß, bah ghte ©hüter
begriffen haben, WaS Sie ghnen ba borgefagt haben?'"

gh: „fjaben @ie benn lein SBlittel, eine folhe
Ißerfon auf gute ober ungute Slrt loS ju werben?"

SÖtifj©.: „SBir ftreben gar niht banah, fie hot
ja grofjeS gntereffe für bie Sdjute ; unferer Sluto»

rität fhabet fie nihtS, benn bie Schüler lennen fie,
fie ift a good joke (eine S3etuftigung) für baS ganje
©pmnafium. (©tWaS amerilanifh, niht Wahr?)
Sann tommen noh reht biete Shulöefuhe bon
feiten ber ©Item unb anberer gntereffenten. SBir
haben auh bie ©inrihtung ber gegenfeitigen Schul»
befuhe. gebem Sehrer unb jeber Sehrerin Werben

jährlih 3—4 Sage frei gegeben mit ber beftimmten
Verpflichtung, an biefen Sagen ben Unterricht im
felbert gah in einer anbern Stabt ju befudjen;
VeifeauSlagen werben bergütet, eine ganj praht»
boße ©inrihtung, niht Wahr? bei ber man im
ganzen Sanb herumfommt."

gh: „©ine borgüglidje ©inrihtung, baS muh
ih fagen. Unb naha|menSwert, baS ift llar. gälten
wir nur auh röe Sölittet ju fo ausgezeichneten Ver-
anftaltungen, fie wären unS auh iu gönnen. SIBen

SRefpelt bor bem Sanbe beS aBmähtigen SoBarS,
wenn eS für feine ibealen (Müter fo biet aufju»
Wenben bereit ift. Unb nun noh bie lefcte grage,
mein liebes gräulein, eine grage, bie mir unb an
beten grauen in ber Schweiz gerabe jejjt fehr am
Gerzen liegt: SBie benlen Sie unb ghre bereljrten
SoBeginnen in Slew ^orf, Vofton, ©hicago unb
anberen Stäbten, bie Sie gelegentlich bereifen, über
baS aBgemeine Stimmrecht für grauen?"

äRifi (hergtih tahenb): „Siefe grage habe

ih gerabe noh erwartet. Sie ift mir fdjon an ber
fhiebenen Drten gefteßt Worben. SBaS wir benlen,
ift balb gefagt. SBir benlen, Wir haben in unferm
Veruf fo biel unb fo SBidfjtigeS z« thun, bah Wir
bie Vefhäftigung mit ber ißolitil als eine Saft ent-

pfinben würben. SBir geniefjen fo biel Ipohahtung
bon feiten beS männlichen ©efhlehteS, als wir
unS nur immer wünfhen lönnen. Sie ©efe^e in
unferm Staate finb biefelben für SDlänner unb
grauen, unfere SluSbilbung ift ebenfo grünblih,
wie bie ber SHänner, wenn auh tn anberer 9tih'
tung ; bie Shulung ift bielfad) biefetbe ; wir fehen

niht ein, warum Wir uns auh nocß mit ber <?

fe|gebung befaffen foBen, Wenn bie bazu Verufenen
ihre Sähe reht mähen."

gh: „@ie haben boBlommen reht, befonberS
bon ghrem Stanbpunlt aus betrahtet. Seiber finb
wir in unferm Sanb noh rödjt ganz f° Weit, Weber

in bem, WaS eine burdjauS unparteiifhe ©ef
gebung anbelangt, noh auh w anberen ißunften
Ungezählte SDlänner unb grauen aber arbeiten
gegenwärtig an einer grünblihern SluSbilbung als bis»

her unb an ber VefferfteBung unfereS ©efhlehteS.
©S ift unbenlbar, bah bie Söhne ber lommenben
©eneration nah bem alten Sdjlenbrian ungerehte
©efehgeber fein Werben, gn ghrem Sanbe finb bie
grauen wirllih fwt- ©ie finb eS geworben auh
ohne bie Stimmpfliht, burh grünbtihe SluSbilbung,
bei ber biefelben Sötittel angewenbet würben wie
beim anbern ©efhleht. Vei uns gibt eS immer
noh ©Itern, bie eS für bie SHäbhen ,biBiger' mähen
Zu müffen glauben. SaS muh aufhören. Sinb unb
bleiben wir fhwah, linbifh unb üorurteilSboB,
burh röseiw ober frembe Shulb, fo behalten bie
Propheten in beiben Sagern reht, bie in fonft bößig
ungerechtfertigter SBeife SJlann unb grau als zwei
feinblidje SDlähte einanber gegenüber fteßen, bon
benen bie eine unabläffig bie anbere zu unterjochen
bemüht fei. StihtS weniger als baS ift bie Ve»
ftimmung unb bie Steigung ber beiben SHenfhen»
hälften. Sinb wir grauen, unbefhabet unferer Weib«

tidje Zartheit, zielbeWuhte, burh gebiegene
SluSbilbung, feftgegrünbete Ißerfönlihfeiten, fo werben
unS bie SDlänner Sldjtung zoßen, wie fie eS zu
allen Batten gethan haben, hter fo gut wie in
ghrem Sanb. kommen Sie in 20gahren wieber,
unb Sie foBen fehen, Wie biet greunbe unb VunbeS»
genoffen wir uns gewonnen haben werben!"

SDtifj ©• (lähelnb): „greunbe unb VunbeSge»
noffen? SaS finb bie SDlänner Wohl in unferm
Sanb, bei ghnen boch Wohl noh niht fo balb.
Sehen Sie fyev baS Schreiben, baS mir ber SReltor
beS ©hmnafiumS einer ghrer Shweizerftäbte zu»
gefanbt hat. Sefen Sie hier biefen SfSaffuS : ,@S ift
noh uie borgelommen, bah Samen an unferer
Sdjule Sdjulbefuh gemäht haben, unb ih ber»
fpüre niht bie minbefte Steigung, biefe Steuerung
einzuführen.' SaS ift bie Slntwort auf mein höf=
liheS ©efuh, an feiner Sdjule ein paar natur«
lunblihe Stunben befuhen zu bürfen. SBaS fagen
Sie zu biefer ©rfdjeinung?"

gh: „Siefe ©rfheinung ift ber Ueberreft einer
Ärantheit, bie früher befonberS in Seutfdjlanb, aber
auh Bei unS aBgemeiner berbreitet War, fih aber
je^t nur noh bei bereinzelten würbigen Sdjul»
monarhen borfinbet. SDlan lennt ihren VaciBuS.
®r hei^t Bopf=VacifluS. Sie Sranlljeit ift am
SluSfterben, Sie felbft rühmen ja, überaß fonft überaus

freunblihe unb zuborlommenbe Aufnahme ge»
funben zu haben. ©S Weht ein guter, frifher SBinb
auh burh unfere ©auen. SDlan fängt an, einzu»
fehen, bah auf jebem ©ebiet ber ©emeinnüjjigleit,
alfo auh auf bem ber Sdjule, ein Bufammenwirlen
beiber ©efdjledjter notwenbig ift. Vern hat, wie
bißig, ben Slnfang gemäht, grauen foBen bort zu
SDlitgliebern bon SluffihtSbehörben unb bemnähft
auh bon Shulpflegen gewählt Werben. Sluf ein
lünftigeS, frohes unb gebeihlidjeS gufammenwirlen
bon SDlännern unb grauen bei ber hohen unb hei'
ligen Slufgabe ber SDlenfhenerziehung wirb heutzu»
tage auh t" unferm Sanbe hingearbeitet. Sluf
fröhliches SBieberfehen in ben eingeräumten 20 gahren
unb ein freubigeS Jpodj aBen waderen Spionieren
beS gortfdjritteS, SDlännern wie grauen, bieSfeitS
unb jenfeits beS DceanS!" g.

®BnfenirBrfttfîBcun0.
©ine neue Slrt SllentenDerfidjerung bat bie fhWeij.

2ebenSüetficberung8= unb SRentenanftalt (Sireltor Sr.
Ufteri) eingeführt: Altersrenten auf unbeftimmte SSer=

fattjeit. ©8 liegt uns für biefe» intereffante «Problem
ein «Polkotmufter cor, wonach ©Bezahlungen ein ober
mehrere ÜJlale, jebod) ni^t unter 25 gr. gemacht Werben
lönnen unb ber ©inleger bann ju irgenb welcher 3eit
berlangen lann, bie feiner ©inlage entfpredjfttbe Diente
bon einem beftimmten lünftigen Sage an jährlich zu
beziehen, atterbings nur, wenn fleh nach ben beigegebenen
Sabelien bis bann eine gahresrente bon minbeftens
25 gr. ergibt.

«Natürlich Wirb bie «Rente um fo höher, je länger
mit beren SBezug zugewartet Wirb unb je höher bas
Alter bts Dlentenbezügers ift. Auf ©runb ber @terb=
lichleitstabellen, bes Surchfchnittszinsfuhes u. f. w.
ermittelte ©runbziffern für jebe Altersftufe zur 3eit ber
©inlage, fowie bes geWünfhten SRententerminsbezugs
finb in ber Sabette ber Volke beigegeben, fo bajj jeber
felbft ohne Weiteres feine Diente auf irgenb einen 3eit=
punit berechnen lann, inbem er bie beiben ©runbzaljlen
für bie ©inlagezeit unb bie VezugSzeit miteinanber unb
bas SRefuttat mit ben; Vetrag ber ©inlage multipliziert.

Sie Vlice enthält auch zugleich ein SSeifpiel für
bie Berechnung ber Diente.

SBir möchten unferen berehrlidjen Seferinnen bas
Stubium biefes ©egenftanbes recht lebhaft empfehlen.
3ft boch bie Ausfielt auf ein geficherteS, forgenfreies
Alter ein Shema, welches bes ernfteften gntereffes ficher
ift, wo unb in Welchen Greifen es immerhin zur S8e»

hanblung lommt.
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jetzt gerade in der Arbeiterklasse eine sehr hohe ist,
würde sie voraussichtlich infolge der Ausschließung
sehr rasch sinken. Heute entschließt sich der Arbeiter
sehr rasch zur Heirat, weil er weiß, daß seine

Frau arbeiten und mitverdienen wird, er mithin
seine Sorgen nicht allzu sehr vergrößert. Wenn
aber die Frau nicht mehr wird arbeiten dürfen,
wenn er es deutlich vor Augen sehen wird, daß

nur Elend seiner wartet, daß er mit dem kärglichen
Lohn eine ganze Familie wird ernähren müssen,

dann wird er, wie viele Herren der bürgerlichen
Gesellschaft es gegenwärtig bereits thun, es

vorziehen, relativ gut von seinem Lohn allein zu
leben, als knapp und elend zu zweit oder mehr.

Nicht die Ausschließung der eheweiblichen Arbeit
ist es, die mit Ernst zu erstreben ist, sondern eine

viel kürzere Arbeitszeit — diese beträgt immer
noch 11 Stunden — und eine noch größere
Mittagspause. Diese beiden Dinge würden der

verheirateten Arbeiterin sehr gut ermöglichen, ihren
Hausfrauenpflichten nachzukommen.

Ein Plauderstündchen mit einem
Schulbesuch aus Amerika.

jer betreffende Schulbesuch galt nun freilich
nicht mir, sondern dem naturwissenschaftlichen

Unterricht meines lieben Mannes
während einiger Tage. Miß M. G. ist

eine jener amerikanischen „Schulmadams", wie fie
sich selber scherzweise nennt, von denen alljährlich
einige eine Studienreise nach Europa zu unternehmen
pflegen. Als alte Schulfreundin ließ ich es mir
selbstverständlich nicht nehmen, die frauenhaft
liebenswürdige und vielseitig gebildete „Lehrgotte" aus
Amerika bei mir zu bewirten, und da entspann sich

am traulichen Theetisch folgendes Zwiegespräch, das

zumeist in englischer Sprache geführt wurde:

Ich: „Wirklich, liebes Fräulein, Ihr Vorgehen
ist sowohl bewunderungswürdig als kühn. Sie
verlassen Eltern, Heimat und Freunde, um in Europa
und speciell in der Schweiz die Einrichtung des

naturwissenschaftlichen Unterrichtes zu studieren. Darf
ich wissen, was eigentlich bei Ihnen die Veranlassung

zu diesem Unternehmen gegeben hat?"
Miß G. : „Die meisten solcher Unternehmungen

gehen bei uns von großen Kongregrationen aus,
die sich mit der Förderung des Unterrichtswesens
befassen. In meinem Fall ist es außer einigen anderen

hauptsächlich die gàeutioimì U88oàtiov
in Chicago, die dies Jahr mich und andere

entsendet, um verschiedene Methoden bei Erteilung
verschiedener Gymnasialfächer kennen zu lernen. Alle
Reiseauslagen werden mir zurückerstattet, und ich

habe weiter nichts zu thun, als allwöchentlich einen

kurzen Bericht an das Präsidium einzuschicken.

Selbstverständlich habe ich von meiner Schule Urlaub
bekommen für die Dauer meiner Abwesenheit. Mein
Fach ist Naturgeschichte an der gemischten High
school (Gymnasium, Gewerbe- und Handelsschule)
von Worcester, Massachusetts. Unsere Stadt ist eine

perfekte Schulstadt, wir haben eine Universität, ein

Polytechnikum, drei gemischte ,Highschools', ein

Seminar zc."

Ich: „Es würde mich sehr interessieren, zu ver
nehmen, welches Ihre Erfahrungen sind in Bezug
auf die Geschlechtermischung an den oberen Schulen."

Miß G. : „Es lassen sich nur Vorteile und keine

Nachteile konstatieren dabei. Wir haben Schüler
und Schülerinnen vom 15. bis zum 20. Altersjahr

in unseren Gymnasien. In der Regel zeigt
es sich, daß die Knaben mehr in das Wesen der

Sache eindringen; sie fragen mehr; überhaupt wird
in unseren Schulen viel mehr gefragt von feiten
der Schüler als bei Ihnen, das ist ermüdend, aber
es ist ihr Recht. Es scheint mir ganz unfaßbar,
wie Ihre jungen Leute so stundenlang still dasitzen
können. Das wäre bei uns nicht durchführbar. Die
jungen Mädchen freilich fragen weniger, dafür sind

sie fleißiger und gewissenhafter in der Erfüllung
ihrer Aufgaben. Die Schüler, die doch nicht hinter
ihnen zurückbleiben wollen, geben sich in den

gemischten Klassen weit mehr Mühe, und die Mädchen
werden angeregt durch die Zwischenfragen der Knaben
und gewöhnen sich so ganz augenfällig auch an ein

selbständigeres Denken. Meine Kollegen und
Kolleginnen haben es, wie ich, gar nicht gern, wenn
wir zufällig einmal eine .ungemischte Klasse' zu
unterrichten bekommen, die Arbeit daran ist viel

mühsamer. Das Betragen der Schülerinnen und
der Schüler unter einander ist durchaus korrekt;
sie sind es eben von klein an nicht anders gewöhnt.
Ich selbst bin in Wellesley-College erzogen worden,
der bekannten Schule von Frauen gegründet, nur
für Frauen und ausschließlich von Frauen geleitet,
und ich bereue es heute noch. Allzu große
Einseitigkeit ist sicher nirgends vom guten, und an der

Erziehung der beiden Menschengeschlechter sollten
nach meiner Ansicht durchaus beide Geschlechter
gemeinsam arbeiten."

Ich: „Das ist vollständig auch meine Ansicht.
Sie erwähnten letzthin einmal das für Sie alle so

anregende, durchaus freundschaftliche Verhältnis der

Kollegen und Kolleginnen unter einander. Darf ich

fragen, ob auch in Bezug auf die Besoldungen
Lehrer und Lehrerinnen einander gleich gestellt sind?"

Miß G.: „An unserer Schule nicht vollständig.
Immerhin sind die Besoldungsansätze auch für uns
andere als in der Schweiz. Das Mehr mögen wir
unseren Kollegen wohl gönnen, da die meisten von
ihnen .zahlreiche Familienväter' sind."

Ich: „Ist das Interesse für die Schulen bei

Ihnen ein allgemeines, da Sie so gut besoldet
sind? Bekommen Sie auch etwa Schulbesuche?"

Miß G.: „Und ob! Da sind erstens die
Inspektoren, nicht wie bei Ihnen manchmal (mit mali-
tiösem Lächeln) bloße Dekorationsstücke. Dann die

Jnspektorinnen, die sind noch fleißiger, besonders
eine Mrs. Pinkerton, die ist der Schrecken des

Gymnasiums. Sie setzt beinahe keinen Tag aus,
unser Direktor sagte uns neulich, wir sollten wirklich
nächstens anfangen, ihre Absenzen zu notieren. Sie
hat zudem eine unausstehliche Art, sich in alles
einzumischen z. B. sagt fie mitten in der Stunde:
.Glauben Sie wirklich, Miß, daß Ihre Schüler
begriffen haben, was Sie Ihnen da vorgesagt haben?"'

Ich: „Haben Sie denn kein Mittel, eine solche

Person auf gute oder ungute Art los zu werden?"

Miß G.: „Wir streben gar nicht danach, sie hat
ja großes Interesse für die Schule; unserer Autorität

schadet sie nichts, denn die Schüler kennen sie,
sie ist a gocxi sà (eine Belustigung) für das ganze
Gymnasium. (Etwas amerikanisch, nicht wahr?)
Dann kommen noch recht viele Schulbesuche von
feiten der Eltern und anderer Interessenten. Wir
haben auch die Einrichtung der gegenseitigen
Schulbesuche. Jedem Lehrer und jeder Lehrerin werden
jährlich 3—4 Tage frei gegeben mit der bestimmten
Verpflichtung, an diesen Tagen den Unterricht im
selben Fach in einer andern Stadt zu besuchen;
Reiseauslagen werden vergütet, eine ganz prachtvolle

Einrichtung, nicht wahr? bei der man im
ganzen Land herumkommt."

Ich: „Eine vorzügliche Einrichtung, das muß
ich sagen. Und nachahmenswert, das ist klar. Hätten
wir nur auch die Mittel zu so ausgezeichneten Ver-
anstaltungen, sie wären uns auch zu gönnen. Allen
Respekt vor dem Lande des allmächtigen Dollars,
wenn es für seine idealen Güter so viel
aufzuwenden bereit ist. Und nun noch die letzte Frage,
mein liebes Fräulein, eine Frage, die mir und am
deren Frauen in der Schweiz gerade jetzt sehr am
Herzen liegt: Wie denken Sie und Ihre verehrten
Kolleginnen in New Aork, Boston, Chicago und
anderen Städten, die Sie gelegentlich bereisen, über
das allgemeine Stimmrecht für Frauen?"

Miß G. (herzlich lachend): „Diese Frage habe
ich gerade noch erwartet. Sie ist mir schon an ver-

schiedenen Orten gestellt worden. Was wir denken,

ist bald gesagt. Wir denken, wir haben in unserm
Beruf so viel und so Wichtiges zu thun, daß wir
die Beschäftigung mit der Politik als eine Last em-

pfinden würden. Wir genießen so viel Hochachtung
von feiten des männlichen Geschlechtes, als wir
uns nur immer wünschen können. Die Gesetze in
unserm Staate sind dieselben für Männer und
Frauen, unsere Ausbildung ist ebenso gründlich,
wie die der Männer, wenn auch in anderer Rich-

tung; die Schulung ist vielfach dieselbe; wir sehen

nicht ein, warum wir uns auch noch mit der <?

setzgebung befassen sollen, wenn die dazu Berufenen
ihre Sache recht machen."

Ich: „Sie haben vollkommen recht, besonders
von Ihrem Standpunkt aus betrachtet. Leider sind
wir in unserm Land noch nicht ganz so weit, weder
in dem, was eine durchaus unparteiische Ges

gebung anbelangt, noch auch in anderen Punkten
Ungezählte Männer und Frauen aber arbeiten gegen-

wärtig an einer gründlichern Ausbildung als bis¬

her und an der Besserstellung unseres Geschlechtes.
Es ist undenkbar, daß die Söhne der kommenden
Generation nach dem alten Schlendrian ungerechte
Gesetzgeber sein werden. In Ihrem Lande sind die
Frauen wirklich frei. Sie sind es geworden auch
ohne die Stimmpflicht, durch gründliche Ausbildung,
bei der dieselben Mittel angewendet wurden wie
beim andern Geschlecht. Bei uns gibt es immer
noch Eltern, die es für die Mädchen .billiger' machen

zu müssen glauben. Das muß aufhören. Sind und
bleiben wir schwach, kindisch und vorurteilsvoll,
durch eigene oder fremde Schuld, so behalten die
Propheten in beiden Lagern recht, die in sonst völlig
ungerechtfertigter Weise Mann und Frau als zwei
feindliche Mächte einander gegenüber stellen, von
denen die eine unablässig die andere zu unterjochen
bemüht sei. Nichts weniger als das ist die
Bestimmung und die Neigung der beiden Menschenhälften.

Sind wir Frauen, unbeschadet unserer weibliche

Zartheit, zielbewußte, durch gediegene
Ausbildung, festgegründete Persönlichkeiten, so werden
uns die Männer Achtung zollen, wie sie es zu
allen Zeiten gethan haben, hier so gut wie in
Ihrem Land. Kommen Sie in 20 Jahren wieder,
und Sie sollen sehen, wie viel Freunde und Bundesgenossen

wir uns gewonnen haben werden!"
Miß G. (lächelnd): „Freunde und Bundesgenossen?

Das sind die Männer Wohl in unserm
Land, bei Ihnen doch wohl noch nicht so bald.
Sehen Sie hier das Schreiben, das mir der Rektor
des Gymnasiums einer Ihrer Schweizerstädte
zugesandt hat. Lesen Sie hier diesen Passus: ,Es ist
noch nie vorgekommen, daß Damen an unserer
Schule Schulbesuch gemacht haben, und ich
verspüre nicht die mindeste Neigung, diese Neuerung
einzuführen.' Das ist die Antwort auf mein
höfliches Gesuch, an seiner Schule ein paar
naturkundliche Stunden besuchen zu dürfen. Was sagen
Sie zu dieser Erscheinung?"

Ich: „Diese Erscheinung ist der Ueberrest einer
Krankheit, die früher besonders in Deutschland, aber
auch bei uns allgemeiner verbreitet war, sich aber
jetzt nur noch bei vereinzelten würdigen
Schulmonarchen vorfindet. Man kennt ihren Bacillus.
Er heißt Zopf-Bacillus. Die Krankheit ist am
Aussterben, Sie selbst rühmen ja, überall sonst überaus

freundliche und zuvorkommende Aufnahme
gefunden zu haben. Es weht ein guter, frischer Wind
auch durch unsere Gauen. Man fängt an, einzusehen,

daß auf jedem Gebiet der Gemeinnützigkeit,
also auch auf dem der Schule, ein Zusammenwirken
beider Geschlechter notwendig ist. Bern hat, wie
billig, den Anfang gemacht. Frauen sollen dort zu
Mitgliedern von Aufsichtsbehörden und demnächst
auch von Schulpflegen gewählt werden. Auf ein
künftiges, frohes und gedeihliches Zusammenwirken
von Männern und Frauen bei der hohen und
heiligen Aufgabe der Menschenerziehung wird heutzutage

auch in unserm Lande hingearbeitet. Auf
fröhliches Wiedersehen in den eingeräumten 20 Jahren
und ein freudiges Hoch allen wackeren Pionieren
des Fortschrittes, Männern wie Frauen, diesseits
und jenseits des Oceans! " A. M.

Rentenversicherung.
Eine neue Art Rentenversicherung hat die schwciz.

Lebcnsverficherungs- und Rentenanstalt (Direktor Dr.
Usteri) eingeführt: Altersrenten auf unbestimmte
Verfallzeit. Es liegt uns für dieses interessante Problem
ein Policenmuster vor, wonach Einzahlungen ein oder
mehrere Male, jedoch nicht unter 2ö Fr. gemacht werden
können und der Einleger dann zu irgend welcher Zeit
verlangen kann, die seiner Einlage entsprechende Rente
von einem bestimmten künftigen Tage an jährlich zu
beziehen, allerdings nur, wenn sich nach den beigegebenen
Tabellen bis dann eine Jahresrente von mindestens
25 Fr. ergibt.

Natürlich wird die Rente um so höher, je länger
mit deren Bezug zugewartet wird und je höher das
Alter des Rentenbezügers ist. Auf Grund der
Sterblichkeitstabellen, des Durchschnittszinsfußes u. s. w.
ermittelte Grundziffern für jede Altersstufe zur Zeit der
Einlage, sowie des gewünschten Rententerminsbezugs
sind in der Tabelle der Police beigcgeben, so daß jeder
selbst ohne weiteres seine Rente auf irgend einen
Zeitpunkt berechnen kann, indem er die beiden Grundzahlen
für die Einlagezeit und die Bezugszeit miteinander und
das Resultat mit den: Betrag der Einlage multipliziert.

Die Police enthält auch zugleich ein Beispiel für
die Berechnung der Rente.

Wir möchten unseren verehrlichen Leserinnen das
Studium dieses Gegenstandes recht lebhaft empfehlen.
Ist doch die Aussicht auf ein gesichertes, sorgenfreies
Alter ein Thema, welches des ernstesten Interesses sicher
ist, wo und in welchen Kreisen es immerhin zur
Behandlung kommt.
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JTragen.

3« btefer StuBrlft Rönnen nur fragen »on
altgemeinem gnterefl-« aufgenommen werben. Stetten-
gefucße ober £feftettofferfen (itib ausgefdjtoffen.

glrage 4515 : SBotjer fommen, b. ß. aus welker
Urfacße enifteßen bie Weißen gleite an ben gingernägeln
OJÎetne Mägel finb nämlicß auffallenb mit folcßen bebectt,

fo baß icß oft Bon Prittperfonen barauf aufmerffam
gemalt werbe. Plan fagt mir, baß biefe ©rfcßeinung
auf eine beftimmte Kranfßeit fcßließen taffe. gür facß»

gemäße Slusfunft märe ßerglicß bantbar
6lne Juttße Stfionitentln.

gtroge 4516 : Pleine Pocßter ift feit einigen SBocßen

gum ©rlernen ber Spraye bei einem ScßWefternpaar in
Penfton. Pie beiben Samen, gWifcßen 40—50 Saßren
fteßenb, ßaben ein ßabengefcßäft, bas meine Softer neben
ber Hausarbeit mitbeforgen muß, Wäßrenb bas eine ber

gräulein bei ben Kunben arbeitet. Sie wenigen SBocßen

ßaben genügt, meine Softer fcbwacb unb mager gu
machen, unb baran ift ber fpärlicße Unterhalt fcbulb.
Mm Plorgen gum grüßfiüd gibt es eine Paffe fcßwargen
Kaffee unb ein Heines Vrötdjen. Mm Pitttag eine Paffe
Sbee unb etwas Süßes, unb am Mbenb wieber eine

Paffe Sbee unb ein Vutterbrot. Sies genügt aber für
bas mitten in ber ©ntwidlung ftebenbe Plenfcßentinb
nicht. Sie fcbreibt, fie fei beftänbig hungrig unb gäbe
altes barum, an unferer HauSmannSfoft ficb Wieber fatt
effen gu tonnen. Sen Sbee War fie ficb babeim gar nicht
gewöhnt; fie tränt Plild) unb aß Haferfuppe. 3d) ßaBe

ben beiben Samen über bie ©ache getrieben unb gur
Antwort erhalten, fie fetbft leben feit gabt unb Sag
fo unb befinben ficb febr gut babei; es tomme nur auf
bie ©ewoßnßeit an. Sarf ich für meine Softer auf
biefem Stanbpunfte fufjen SDBitb bie ©ewoßnßeit ben

Hunger befiegen stenaftudje äJiutt« tn st.

tirage 4517: 3ft es gut, ein Heines Kinb fo lange
flach liegen gu laffen, bis es ficb felbft aus eigener Kraft
aufrichtet Veim Sißen im Seffel ober im Sßagen tritt
bie ©rmübung weniger gu Sage, als bem noch weichen

Müdgrat beS KinbeS Dietteictit gut ift. Veim glacßliegen
habe ich aber bas ©efüßl, baß bie Augen leiben müffen.
Ober foil man bas kleine Bielleicbt beffer gang naeß

SBittfür frieden laffen? 2ßie halten es bie Maturbölfer
in biefer Vegießung? Unb fommen ba Vertrümmungen
ber SBirbelfäuIe auch bor? ©8 Wäre fehr tntereffant,
nach biefer Micßtung fachgemäße Belehrung gu finben.

eine junge SKutter,

Jtrnge 4518 : Sonnte mir eine ber bereiten ßefe=

rinnen, auf eigene ©rfaßrung geftüßt, eine Heine Pen»
fion ober gamilie empfehlen, in Welcher ein 13jährige8
Mäbcßen aufgenommen würbe, unb wo es ben Sefunbar»
fcpuluntertid)t im Haus erhatten tonnte unb baneben
unter fortwährenber Mufficßt ftünbe, um hauptfächtich
in feinem ©baratter bas ©ßrgefüßl gu werfen unb ber

altgemeinen glücßtigfeit ftets wohlmeinenb unb energifcß
entgegenguwirfen. Sas Kinb ift gutmütig unb Weichen

Hergens, aber nafeßßaft unb tommt in entfprechenben
gälten ftets gu leicht über ©rmahnungen unb ©ewiffen
hinweg, giir gütige MuSfunft banft gum borausv Stau 6. «. In 85.

gltage 4519: SBer ift im galle, mir Mbreffen am
gugeben, wo eine fcßwermütige Perfon, ruhigen SBefens,

törperlieb gefunb, fanft unb folgfam, in gute Prioat»
pflege aufgenommen würbe? Mebft forgfältiger, ber»

ftänbniSboller Slufficht unb Pflege fottte bie ßeibenbe

©elegenhcit gu falten Mbwafcßungen finben. gür freunb»
ließe Plitteilungen heften Sanf gum ooraus.

©Ine Slbonnentln.

Jluf 3trage 4520 : SBaS ift bie Pleinung ber ge=

ehrten ßefer unb ßeferinnen in nachfolgenber Angelegen»
heit: Pletn Sohn, ein gebiegener Plann bon 30 fahren,
hat, bagu gebrängt, eine junge SBitWe geheiratet, beren

erfter Plann acht Sage nach ber §ocf)gett burch einen

Unglüdsfatt ums ßeben tarn. Plein Sohn foil nach Mus»

fage ber Petreffenben bem Verftorbenen fehr ähnlich
feßen, unb fo faßte fie eine fo heftige ßeibenfdjaft für
meinen Sohn, baß man bei Diichterwiberung für ihren
Serftanb fürchtete. Sa fie eine ftattlicße, hübfeße Sßerfon

ift, in guten SSerhältniffen lebte unb fid) anfteHte, aus
ßiebe gu meinem Sohne ihm mit greuben ihr ganges
ßeben wibmen gu wollen, fo hatte berfelbe feine triftigen
©rünbe, ber SSerbinbung aus bem Sffiege gu gehen, unb
fo ift fie benn gu ftanbe getommen. -2Jiein Sohn bat
aber tein befonbereS ©lüct gefunben ; benn bie grau hat
einen fehr engbegrengten Horigont. Sie benft nur an
ihre SSequemlichfeit, berüiffichtigt nicht bie SBünfcße ihres
SflanneS unb finbet im gwectlofen plappern mit ben

HauSgenoffen unb Nachbarn ihren ßöchften ©enuß. 3ebe8
aSorfommnis, auch bas intimfte, Wirb bon ihr berhanbelt,
unb fie feßeint feine aißnung gu haben, wie bringenb
nötig es ißr wäre, ißre SSilbung gu BerboUftänbigen, ißr
SBiffen gu meßten unb ißr Streben gu berebeln, um
ißrem ©atten eine richtige ©efäßrtin fein gu tonnen.
So lange ich ba bin, ift ber Haushalt woßl beforgt,
weil icß fämtlicße Slrbeit tßue unb es meinem Soßne
beßaglid) mache; auch bin id) fießer, biellrfacße gu fein,
baß bie SBoßnung meines Soßnes nid)t gum täglichen
SteUbidßein feßwaßenber unb flatfcßenber grauen ge=

maeßt wirb. SQBie mag es aber in ber 3«tunft werben,
wenn icß nießt meßt gum Dtecßten feße 2ftein Soßn ift
StaatSangeftetlter, ift alfo tagsüber angebunben unb
tann beSßalb nießt im paffenben Slugenblide eingreifen,
gdß frage mieß oft, ob es nießt beffer wäre, Wenn icß

Wegginge, baß bie grau ißre spießten gu erfüllen ge=

gwungen Wäre. Slber icß habe geringe Hoffnung; benn
als ich einmal für brei SBocßen gur ©rßolung fort War,

Würbe alles bernacßläfjigt, unb mein Soßn faß fieß meßr
als nießt genötigt, fein SWittagsbrot im ©aftßaufe ein=
guneßmen, um nur reeßtgeitig Wieber auf feinem ^Soften
gu fein. 2Bo liegt ßier ber 3Jtutter SfSfücßt

©ine lanBiäprlge 3l6onnenttn.

gftage 4521: Slls ätteftes bon bier Sinbern ßätte
icß feßr gern einen SBeruf gelernt, bermittelft beffen icß
mich ßätte auf eigene güße fteüen tonnen. 3Mne ©Item
wollten bies aber nießt gupehen, Wenigftens für fo lange
nießt, bis mein Sörubet feine Karriere gemadßt ßabe.
3d) Surfte woßl biefeS ober jenes fursweife mir aneignen ;

aber bas langt niemals gu einer eigenen ©jifteng. 3tun
ßätte icß ©elegenßeit, mieß mit einem braben unb tücß=

tigen jungen SJlanne gu berßeiraten; aber meine ©Item
Wollen ißre ©inmiüiqung nießt geben, weil ber SSetreffenbe
nur ein geringes Salair ßabe unb fein SBermögen bor=
ßanben fei. 3d) berfteße aber, gu fparen; wir müffen
uns baßeim ja aueß aufs äußerfte einfeßränfen, oßne
baß man naeß außen etwas babon merfen barf. SBäre
bie 3bee fo berwerflid), baß bie ©Item bas ©elb, bas
mein Untetßalt unb bie Sleibung jäßrlicß foftet, mir
als Bufcßuß geben Würben, bis bie SBerßältniffe fieß

befferten SBenn icß baßeint bleiben muß unb nießts ber=
bienen tann, fo fofte id) ja aueß. Sinb bie SCöcßter benn
nur ba, um fid) rüctficßtSbotl für bie Soßne gu opfern

®tne Uüäufrtebene.

3frage 4522 : ßattn ein Soßn als 33ormunb feiner
SKutter ernannt werben, Wenn nodß anbere ^inber ba
finb ß. SB), in S3.

gfrage 4523: ©ine befümmerte SDlutter bittet ßerg=
ließ um Meinungsäußerungen bon ©rfaßreneu in nacß=
fteßenber grage: 3Jlein 2Jîann beabfießtigt feßon längere
3eit, unfern im Sluslanbe lebenben, feßr gut poftierten
Soßn ßeimfommen gu laffen, um ißm unfer ©efcßäft
abgutreten. 5£>a§ ©efcßäft erfreut fieß aber feines guten
StanbeS, unb ber Soßn müßte alle feine ©rfparniffe
einwerfen, unb tonnte es Bie&eicßt erft nießt in SSlüte

bringen. SBeil mit alter ©inrießtung berfeßen, arbeiten
wir feßr fcßwerfällig unb teuer, unb es ift nur mit
Preisunterbietung möglich, neben ber Ortsfonfurreng
nodj gu befteßen. ©8 Will mieß nun ein großes Unrecht
bünfen, ben Soßn aus feiner guten Stellung gu reißen
unb fein ©rworbenes gu risfieren, unb boeß geftattet
mein SFlann nießt, baß icß bem Slbwefenben barüber
fdßreibe — bas fei Sacße ber SDlänner, bie grauen ber=
flehen bon foleßen Sad)en nießts. Soll eine grau unb
UJiutter in foleßem galle ihrer Uebergeugung feinen 3luS=
bruet geben bürfen? Soll fie müßig gufeßen, Wie ein
Soßn für fein ganges ßeben gefcßäbigt wirb gür guten
Mat banft reeßt ßerglid) ©tne fcjt »etümmerte.

gtrage 4524: SBie tommt es, baß Sänger, SJÎufifer,
3Jlaler, SÖilbßauer unb Xßeologen ober SWebiginer fid)
gum ißres Stubiums gang ungefeßeut unb oßne
babureß im gefetlfcßaftlicßen ßeben einen Macßteil gu
erleiben, um flnangietle Unterftüßung im großen nacß=

fueßen tonnen, wäßrenbbem es immer als etne SSettelei

(wenn aueß feinern Stiles) tariert Wirb, fogar bon
àSerwanbten, Wenn für bie berufließe, befeßeibene 8luS=

bitbung eines Soßnes ober einer SLocßter bon einer
aüeinfteßenben grau eine Macßßülfe erbeten Wirb. Sffiarum
ein foleßes SSorrecßt? 3ft es ein gutes Sßerßältnis, wenn
einem Mäbcßen freie ßeßrgeit gewäßrt Wirb, wenn es

fieß bann ber ßeßrmeifterin nad) beenbeter ßeßrgeit für
brei 3oßre gu einem gang geringen ßoßne berpfücßten
foil? 3ft bas berwanbtfcßaftlicße Hülfe?

Steoitnentiu tn S.

Httlhmrten.
Jluf ^froge 4447: $ie girma ©bouarb ®ubieb

u. ©ie. in ©oubet teilt ber Xit. grageftellerin mit, baß
fie an jebermann, Welcße bei ißr eine Strictmafcßine
tauft, gratis Unterricßt erteilt.

Jluf Sfrage 4501: 3d) Bin im galle, bie nadj=
folgenbe Slbreffe gu empfehlen: Mr. Claparède, Agence
pour institutrices et bonnes, rue Chaudronnier, Genève.

jluf tirage 4502: 3n ber Muswaßl bes Stoffes
wirb bielfadß gefehlt. ®icßt gewobener, brettiger Stoff
Wäfcßt fieß immer feßleeßt, unb wenn er einmal ber=
nacßläffigt wirb, fo ift er oßne energifeße Söleicße nießt
meßr gu reparieren. Pen heften SöeWeis liefert ber Heu=
retaftoff. PiefeS lodere ©ewebe bebarf faft feiner Pe=

ßanblung ; es wäfcßt fieß fogufagen felbft nnb Wirb aueß

in alten, ftreng gehraud)ten Stüden immer wieber blen=
benb weiß. Pas 3beal wäre: eine gange Slusftattung
bon biefem Stoffe; ba müßte aueß bas äBafcßen ein
wirtlicher ©enuß fein. ©.

Jluf Slrage 4504 : Pr. Pemmfcßes SSruftelifir
gegen Hufi">ï"â (SBegugSquelle Slpotßefe Stuber in S3ern)
4—5mal per Pag 7-t Kaffeelöffel bott in 7« ©las lau=
Warmem SBaffer getrunfen.

Jluf §irage 4504 : Kräftiges ©inreiben ber 3Jtagen=
gegenb unb ber Stelle gwifeßen ben Schulterblättern
mit Kampferfpiritus ; bann guerft ßocßliegen, bielleidjt
etwas lefen ober plaubern unb erft nad) einer geraumen
SBeile fieß rießtig gum Schlafen gureeßtmaeßen. Per
Krampfßuften tommt nur, wenn man fieß plößließ nieber»
legt, unb ßauptfäcßlicß, Wenn bie SSettftücte, bie mit bem
Müden in JBerüßtung fommen, fait finb. sb.

Jluf 3lr«ge 4509 : ©in gutes Mtittel ift : Wöcßent=
ließ gwei warme Säber bon gefottenem HoBerftroß,
Wöcßentlid) gWei furge SBidel bon gefottenem HaBeiftroß
unb täglid) 2—3 Paffen Pßee bon 3innfraut unb 2Ba=
cßolberoeeren. Piefe Seßanblung muß aber eine 3eü
lang anbauernb bureßgefüßrt werben. ®. ®

Jluf §trag« 4509: ©s ift Sacße ber tonfultierten
Slergte, bas Serßalten unb namentlich bie Piät gu regeln.
SBaßrfcßeinlicß fottte Biel SBaffer getrunfen Werben unb
bietteießt natronßaltiges SBaffer. gt. sm. tu 89.

Jluf ^frag« 4509 : Per Pßee bon SBeatritt
(Polygonum aviculare L.) ift bas auSgegeicßnetfte Heilmittel
bei Mierenfteinleiben. Perfelbe gerteilt unb gerbrießt bie

Steine unb entfernt felbe aus ben Mieren unb ber Slafe.
©in 3ufaß Bon 3mnfrant (Equisetum arvense L.),
gang Wenig SÜBermut (Artemisia Absinthium L.) ober
aueß Paufenbgulbentraut (Erythraea Centhaurium Pcrs.)
tann bie SBirfung obgenannten PßeeS noch berftärfen.
Päglid) morgens unb abenbs Bon biefer Pheemifcßung
eine Heine Paffe mit ein Wenig Honig öerfüßt trinfen.
©enannte Kräuter tonnen Sie mit Hülfe eines Pflangen=
atlaffes fpäter felbft fantmeln ; bie Slütegeit biefer Kräuter
beginnt bom 3uni an. ©etrodnet finb felbe gu begießen
bei Herrn Ulpotßefer Har'mann in Stedborn. SBenben
Sie fieß an einen tüchtigen Kneippargt, Weldjer ber
armen ßeibenben am heften bas SOBeitere gur bottftänbigen
Heilung unb Kräftigung berorbnett Wirb.

tjrrm Xf>exefe ©g[i, ©tjouterte, Dtappersmtl.

Jluf §frage 4509 : Kolitanfälle infolge bon Stein»
bitbung beßanbelt man am heften mit warmen lim»
feßlägen auf ben feßmergenben Punft ober Warmen
Säbern. HülfSmiitel gegen bie Steinbilbung finb bie
SJtineralquettwaffer bon: Silin, SBilbungen, MieSbaben,
gaeßingen, Preblau, Saigbrunn, Sicßß, Sais, bon Welcßem
Sie gWeifettoS bas eine ober anbere in einer Mîaterial»
Warenßanblung (2Jlineralwaffer Pcpôt) ober Slpotßefe
erßalten Werben. Pie Piät fei mehr begetablifcß, man
bermeibe alle reigenben unb gewürgten Speifen unb
fpir tuofen ©etränfe. Pie Slrt ber Seßanblung ßier
wiebergugeben, Würbe, namentlich Weil in ber grage bie
Piatßefe nießt angegeben ift, gu weit füßren. SBitt aber
bie betr. Pame mit ber ©leftroßomöopatßie „Sautet",
bie Slusficßt auf ©rfolg bietet, einen Serfud) maeßen,
fteßt gewiß gerne fem Pr. 3mfelb, 4 Mue Pßalberg 4,
©enf, gur Serfügung; ebenfo aueß icß. s—st:g@.

Jluf §itage 4509: ©itronenfur foil feßr gute
Mefultate gegen Mierenfteine ergeben, ©benfo bie Se=
ßanblung nad) Pr. SBintetniß (Pr. PI. Sircßer, 3üricß,
Mfßlftraße).

Jlttf 3frage 4510 : Pie SBargen finb täglicß biel»
mal mit ©itronenfaft gu betupfen.

Jluf §frage 4510: Sie fönnen fieß bie SBargen
aueß naeß unb naeß fetbft entfernen. SBitt man tolcße
feßnett befeitigen, fo genügt es, biefelben bon 3eit gu
Seit mit einem Hölgcßen, bas mit einem ©nbe in
raudßenbe SdjWefelfäure getaueßt Wirb, gu betupfen,
bis ein gelber Manb um ben Sluswucßs fidjtbar Wirb;
boeß muß man borfteßtig fein, um mit ber Meßung nießt
über bie SBarge ßinauSgufommen ; in biefem galle müßte
man auf bie berleßte Hautüeüe ein Heines, mit SBaffer
befeud)tete8 Papier nochmals auflegen. Semerft man eine
Heine, feröfe Slusfcßwißung, ift es gut, biefelbe mit einem
trodenen Stüdcßen ßöfeßpapier abgutrodnen. Piefe Dpe=
ratiou alle gWei Page etwa aeßt Page lang fortgeführt,
genügt, um bie SBarge in eine braune Krufte gu ber»
wanbein, welcße bann bureß ben ©ebraueß ber Gr-Salbe

„halb abfällt, oßne irgenb eine Spur gu ßinterlaffen ;
niemals barf man fie geWaltfam entfernen. Gr-Salbe
erßalten Sie à 2 gr. per Popf in Sauters ßabora»
torien, ©enf; raueßenbe Scßwefelfäure in jeber beffern
MlaterialWarenßanblung. 2-ac: g®.

Jluf §fr«ge 4510 : SBargen bergeßen häufig boit
felbft ober bureß fleißiges Setupfen mit bem Höttenftein»
ftift. Slm flcßerften hilft freiließ bas SBegbrennen; boeß

muß man bann natürlich Bie Hanb nacßßer feßonen unb
bor Verunreinigung bewaßren. gt. an. in 83.

Jluf 3ir«ge 4511: 3n 3ßrem gall ift Woßl reeßt
Wenig gu erreichen. Vringen Sie es aud) fertig, ber grau
bie PerWaltung ißres Vermögens gu entgießen unb in
3ßre ober frembe Hänbe gu befommen, fo wirb fie nur
anbere, bietteießt noeß unangenehmere ober fatalere Mlittel
unb SBege fueßen unb finben, um boeß ißrer Sucßt
gu genügen, Meben Sie mit einem tücßtigen Mecßts»
anWalt; ingwifeßen broßen Sie Scßeibung an; Wenn
bas nießts nüßt, bann füßren Sie fie aber aueß energifcß
bureß. 8—31 : g

Jluf §jr«ge 3511:, Ploralifcße Mlittel : ber wieber»
holte, ernfte unb boeß liebebotte 3"fpi«cß' Medltlicße
Mittel: falls Sie in ©ütergemeinfcßaft unb oßne be=

fonbere Slbrebe im ©ßebertrag berßeiratet finb, ßat ber
Plann über bas gemeinfcßaftlicße Vermögen, alfo aud)
über bie 3"d«t eines geerbten Kapitals, gu betfügen;
ba wäre alfo biefeS biel berurteilte ©efeß in 3ßrem
galle boeß gu etwas nüße. gt. an. in 83.

Jluf §lrage 4512: grauenberbanb 3üricß, Menn»
Weg 3.

Jluf gOrage 4513: Unter gamilienanfcßluß ber»
ftünbe icß, baß, Wenn icß ein frembes Kinb ober aueß
einen Soßn ober eine Pocßter in ber Slrt unb SBeife in
meine gamitie aufnehmen Würbe, baß ein foleßes mit
meinen Kinbern bie gleichen allgemeinen gamilienrecßte,
aber aueß Pfticßten teilen würbe. 3d) werbe g. V. mit
meiner ©attin irgenbwoßin gu ©aft gelaben unb finbe,
meine Kinber ßaben gu Haufe gu bleiben, gut, muß bies
bas frembe Kinb aud) tßun. Kommen aber umgefeßrt
gälte Bor, wo icß alle meine Kinber mitneßme, geßört
aueß bas anbere bagu, ober ba, wo nur jeweilen ein»
gelne mitgeßen, muß aueß abwecßslungsweife an biefeS
bie Meiße fommen. ©ang gleieß berßält es fieß aueß mit
feßon meßr erWacßfenen Perfonen ; fie ßaben im fremben
Haufe biefelbe Stellung einguneßmen Wie gu Haufe, nur
baß fie bie ©rengen berfelben Weit forgfältiger unb ejafter
auSgumeffen ßaben — insbefonbere, Wenn gleicßgeitig
bamit bienenbe Stellung berbunben ift, Welcße befonbere
Veacßtung erforbert. Slnberfeits aber muß bie gamilie,
bie Slnfcßluß bietet, im 3ntereffe ber Aufgenommenen
unb ißrer felbft barüber maeßen, baß (gegenseitig) immer
ber rießtige Patt innegehalten Werbe. Matürltcf) begießt
fieß bie allgemeine gürforge nießt nur aufs Platerielle
allein, fonbern aueß, fo weit es immer angeßt, aufs
geifttge unb feelifeße ßeben. s-si : g s.

Jlttf tirage 4513: „gamilienanfcßluß" bebeutet,
Wie Sie gang richtig bemerfen, nießt für jebermann unb
nießt unter atten Umftänben bas ©Ieicße. PaS Wenigfte,
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Fragen.
In dieser AuSrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage 4515 i Woher kommen, d. h. aus welcher
Ursache entstehen die Weißen Flecke an den Fingernägeln?
Meine Nägel sind nämlich auffallend mit solchen bedeckt,

so daß ich oft von Drittpersonen darauf aufmerksam
gemacht werde. Man sagt mir, daß diese Erscheinung
auf eine bestimmte Krankheit schließen lasse. Für
sachgemäße Auskunft wäre herzlich dankbar

Eine junge Abonnentin.

Krage 451K - Meine Tochter ist seit einigen Wochen

zum Erlernen der Sprache bei einem Schwesternpaar in
Pension. Die beiden Damen, zwischen 40—50 Jahren
stehend, haben ein Ladengeschäft, das meine Tochter neben
der Hausarbeit mitbesorgcn muß, während das eine der

Fräulein bei den Kunden arbeitet. Die wenigen Wochen
haben genügt, meine Tochter schwach und mager zu
machen, und daran ist der spärliche Unterhalt schuld.
Am Morgen zum Frühstück gibt es eine Tasse schwarzen
Kaffee und ein kleines Brötchen. Am Mittag eine Tasse

Thee und etwas Süßes, und am Abend wieder eine

Tasse Thee und ein Butterbrot. Dies genügt aber für
das mitten in der Entwicklung stehende Menschenkind

nicht. Sie schreibt, sie sei beständig hungrig und gäbe
alles darum, an unserer Hausmannskost sich wieder satt
essen zu können. Den Thee war sie sich daheim gar nicht
gewöhnt; sie trank Milch und aß Hafersuppe. Ich habe
den beiden Damen über die Sache geschrieben und zur
Antwort erhalten, sie selbst leben seit Jahr und Tag
so und befinden sich sehr gut dabei; es komme nur auf
die Gewohnheit an. Darf ich für meine Tochter aus

diesem Standpunkte fußen? Wird die Gewohnheit den

Hunger besiegen? Aengstlich« Mutter in A.

Krage 451? : Ist es gut, ein kleines Kind so lange
flach liegen zu lassen, bis es sich selbst aus eigener Kraft
aufrichtet? Beim Sitzen im Sessel oder im Wagen tritt
die Ermüdung weniger zu Tage, als dem noch weichen

Rückgrat des Kindes vielleicht gut ist. Beim Flachliegen
habe ich aber das Gefühl, daß die Augen leiden müssen.

Oder soll man das Kleine vielleicht besser ganz nach

Willkür kriechen lassen? Wie halten es die Naturvölker
in dieser Beziehung? Und kommen da Verkrümmungen
der Wirbelsäule auch vor? Es wäre sehr interessant,
nach dieser Richtung sachgemäße Belehrung zu finden.

Eine junge Mutter.

Krage 4518 : Könnte mir eine der verehrten
Leserinnen, auf eigene Erfahrung gestützt, eine kleine Pension

oder Familie empfehlen, in welcher ein IZjähriges
Mädchen aufgenommen würde, und wo es den Sckundar-
schulunterricht im Haus erhalten könnte und daneben
unter fortwährender Aufsicht stünde, um hauptsächlich
in seinem Charakter das Ehrgefühl zu wecken und der

allgemeinen Flüchtigkeit stets wohlmeinend und energisch

entgegenzuwirken. Das Kind ist gutmütig und weichen

Herzens, aber naschhaft und kommt in entsprechenden
Fällen stets zu leicht über Ermahnungen und Gewissen
hinweg. Für gütige Auskunft dankt zum voraus^ » " » »

Frau H. E. W B.

Krage 451»! Wer ist im Falle, mir Adressen
anzugeben, wo eine schwermütige Person, ruhigen Wesens,
körperlich gesund, sanft und folgsam, in gute Privatpflege

aufgenommen würde? Nebst sorgfältiger,
verständnisvoller Aufsicht und Pflege sollte die Leidende
Gelegenheit zu kalten Abwaschungen finden. Für freundliche

Mitteilungen besten Dank zum voraus.
Eine Abonncntin.

Aus Krage 4520: Was ist die Meinung der
geehrten Leser und Leserinnen in nachfolgender Angelegenheit:

Mein Sohn, ein gediegener Mann von 30 Jahren,
hat, dazu gedrängt, eine junge Witwe geheiratet, deren

erster Mann acht Tage nach der Hochzeit durch einen

Unglücksfall ums Leben kam. Mein Sohn soll nach Aussage

der Betreffenden dem Verstorbenen sehr ähnlich
sehen, und so faßte sie eine so heftige Leidenschaft für
meinen Sohn, daß man bei Nichterwiderung für ihren
Verstand fürchtete. Da sie eine stattliche, hübsche Person
ist, in guten Verhältnissen lebte und sich anstellte, aus
Liebe zu meinem Sohne ihm mit Freuden ihr ganzes
Leben widmen zu wollen, so hatte derselbe keine triftigen
Gründe, der Verbindung aus dem Wege zu gehen, und
so ist fie denn zu stände gekommen. -Mein Sohn hat
aber kein besonderes Glück gefunden; denn die Frau hat
einen sehr engbegrenzten Horizont. Sie denkt nur an
ihre Bequemlichkeit, berücksichtigt nicht die Wünsche ihres
Mannes und findet im zwecklosen Plappern mit den

Hausgenossen und Nachbarn ihren höchsten Genuß. Jedes
Vorkommnis, auch das intimste, wird von ihr verhandelt,
und fie scheint keine Ahnung zu haben, wie dringend
nötig es ihr wäre, ihre Bildung zu vervollständigen, ihr
Wissen zu mehren und ihr Streben zu veredeln, um
ihrem Gatten eine richtige Gefährtin sein zu können.
So lange ich da bin, ist der Haushalt wohl besorgt,
weil ich sämtliche Arbeit thue und es meinem Sohne
behaglich mache; auch bin ich sicher, die Ursache zu sein,
daß die Wohnung meines Sohnes nicht zum täglichen
Stelldichein schwatzender und klatschender Frauen
gemacht wird. Wie mag es aber in der Zukunft werden,
wenn ich nicht mehr zum Rechten sehe? Mein Sohn ist
Staatsangestellter, ist also tagsüber angebunden und
kann deshalb nicht im paffenden Augenblicke eingreifen.
Ich frage mich oft, ob es nicht besser wäre, wenn ich

wegginge, daß die Frau ihre Pflichten zu erfüllen
gezwungen wäre. Aber ich habe geringe Hoffnung; denn
als ich einmal für drei Wochen zur Erholung fort war.

wurde alles vernachlässigt, und mein Sohn sah sich mehr
als nicht genötigt, sein Mittagsbrot im Gasthause
einzunehmen, um nur rechtzeitig wieder auf seinem Posten
zu sein. Wo liegt hier der Mutter Pflicht?

Eine langjährige Abonnentin.

Krage 4521: Als ältestes von vier Kindern hätte
ich sehr gern einen Beruf gelernt, vermittelst dessen ich
mich hätte auf eigene Füße stellen können. Meine Eltern
wollten dies aber nicht zugeben, wenigstens für so lange
nicht, bis mein Bruder seine Karriere gemacht habe.
Ich durfte wohl dieses oder jenes kursweise mir aneignen;
aber das langt niemals zu einer eigenen Existenz. Nun
hätte ich Gelegenheit, mich mit einem braven und
tüchtigen jungen Manne zu verheiraten; aber meine Eltern
wollen ihre Einwilligung nicht geben, weil der Betreffende
nur ein geringes Salair habe und kein Vermögen
vorhanden sei. Ich verstehe aber, zu sparen; wir müssen
uns daheim ja auch aufs äußerste einschränken, ohne
daß man nach außen etwas davon merken darf. Wäre
die Idee so verwerflich, daß die Eltern das Geld, das
mein Unterhalt und die Kleidung jährlich kostet, mir
als Zuschuß geben würden, bis die Verhältnisse sich

besserten? Wenn ich daheim bleiben muß und nichts
verdienen kann, so koste ich ja auch. Sind die Töchter denn
nur da, um sich rücksichtsvoll für die Söhne zu opfern?

Eine Unzufriedene.

Krage 4522 : Kann ein Sohn als Vormund seiner
Mutter ernannt werden, wenn noch andere Kinder da
sind? L. M. in B.

Krage 4523: Eine bekümmerte Mutter bittet herzlich

um Meinungsäußerungen von Erfahrenen in
nachstehender Frage: Mein Mann beabsichtigt schon längere
Zeit, unsern im Auslande lebenden, sehr gut postierten
Sohn heimkommen zu lassen, um ihm unser Geschäft
abzutreten. Das Geschäft erfreut sich aber keines guten
Standes, und der Sohn müßte alle seine Ersparnisse
einwerfen, und könnte es vielleicht erst nicht in Blüte
bringen. Weil mit alter Einrichtung versehen, arbeiten
wir sehr schwerfällig und teuer, und es ist nur mit
Preisunterbietung möglich, neben der Ortskonkurrenz
noch zu bestehen. Es will mich nun ein großes Unrecht
dünken, den Sohn aus seiner guten Stellung zu reißen
und sein Erworbenes zu riskieren, und doch gestattet
mein Mann nicht, daß ich dem Abwesenden darüber
schreibe — das sei Sache der Männer, die Frauen
verstehen von solchen Sachen nichts. Soll eine Frau und
Mutter in solchem Falle ihrer Ueberzeugung keinen Ausdruck

geben dürfen? Soll sie müßig zusehen, wie ein
Sohn für sein ganzes Leben geschädigt wird? Für guten
Rat dankt recht herzlich Eine sehr Bekümmerte.

Krage 4524: Wie kommt es, daß Sänger, Musiker,
Maler, Bildhauer und Theologen oder Mediziner sich

zum Zwecke ihres Studiums ganz ungcscheut und ohne
dadurch im gesellschaftlichen Leben einen Nachteil zu
erleiden, um finanzielle Unterstützung im großen
nachsuchen können, währenddem es immer als eine Bettelei
(wenn auch feinern Stiles) taxiert wird, sogar von
Verwandten, wenn für die berufliche, bescheidene
Ausbildung eine« Sohnes oder einer Tochter von einer
alleinstehenden Frau eine Nachhülfe erbeten wird. Warum
ein solches Vorrecht? Ist es ein gutes Verhältnis, wenn
einem Mädchen freie Lehrzeit gewährt wird, wenn es

sich dann der Lehrmeisterin nach beendeter Lehrzeit für
drei Jahre zu einem ganz geringen Lohne verpflichten
soll? Ist das verwandtschaftliche Hülfe?

Aboimenlln in S.

Ankworten.
Auf Krage 4447: Die Firma Edouard Dubied

u. Cie. in Couvet teilt der Tit. Fragestellerin mit, daß
sie an jedermann, welche bei ihr eine Strickmaschine
kauft, gratis Unterricht erteilt.

Auf Krage 4501 : Ich bin im Falle, die
nachfolgende Adresse zu empfehlen: à Liaparöäs, ^gsucs
pour institutrioss et bonnes, rue tlbaucirounisr, L-snève.

Auf Krage 4502: In der Auswahl des Stoffes
wird vielfach gefehlt. Dicht gewobener, hrettiger Stoff
wäscht sich immer schlecht, und wenn er einmal
vernachlässigt wird, so ist er ohne energische Bleiche nicht
mehr zu reparieren. Den besten Beweis liefert der
Heurekastoff. Dieses lockere Gewebe bedarf fast keiner
Behandlung ; es wäscht sich sozusagen selbst und wird auch
in alten, streng gehrauchten Stücken immer wieder blendend

weiß. Das Ideal wäre: eine ganze Ausstattung
von diesem Stoffe; da müßte auch das Waschen ein
wirklicher Genuß sein. G.

Anf Krage 45V4: Dr. Dcmmsches Brustelixir
gegen Hustenreiz (Bezugsquelle Apotheke Studer in Bern)
4—5mal per Tag Kaffeelöffel voll in Glas
lauwarmem Wasser getrunken.

Auf Krage 4504 : Kräftiges Einreiben der Magen-
gcgend und der Stelle zwischen den Schulterblättern
mit Kampferspiritus: dann zuerst hochliegen, vielleicht
etwas lesen oder plaudern und erst nach einer geraumen
Weile sich richtig zum Schlafen zurechtmachen. Der
Krampfhusten kommt nur, wenn man sich plötzlich niederlegt,

und hauptsächlich, wenn die Bettstücke, die mit dem
Rücken in Berührung kommen, kalt sind. W.

Auf Krage 450» : Ein gutes Mittel ist: wöchentlich

zwei warme Bäder von gesottenem Habcrstroh,
wöchentlich zwei kurze Wickel von gesottenem Habeistroh
und täglich 2—3 Tassen Thee von Zinnkraut und
Wacholderbeeren. Diese Behandlung muß aber eine Zeit
lang andauernd durchgeführt werden. C. H

Auf Krage 450»: Es ist Sache der konsultierten
Aerzte, das Verhalten und namentlich die Diät zu regeln.
Wahrscheinlich sollte viel Wasser getrunken werden und
vielleicht natronhaltiges Wasser. Fr. M. w B.

Auf Krage 450» : Der Thee von Wegtritt (?oly-
Zonurri uvieàro 1>.) ist das ausgezeichnetste Heilmittel
bei Nierensteinlciden. Derselbe zerteilt und zerbricht die

Steine und entfernt selbe aus den Nieren und der Blase.
Ein Zusatz von Zinnkraut (Lguisstum arvsnss I.
ganz wenig Wermut (àtsmisis. ábsintbiuin b,.) oder
auch Tausendguldenkraut (Lr^tbrass. (lentbaurium ?ars.)
kann die Wirkung obgenannten Thees noch verstärken.
Täglich morgens und abends von dieser Theemischung
eine kleine Tasse mit ein wenig Honig versüßt trinken.
Genannte Kräuter können Sie mit Hülfe eines Pflanzen-
atlasscs später selbst sammeln; die Blütezeit dieser Kräuter
beginnt vom Juni an. Getrocknet sind selbe zu beziehen
bei Herrn Apotheker Hartmann in Steckborn. Wenden
Sie sich an einen tüchtigen Kneipparzt, welcher der
armen Leidenden am besten das Weitere zur vollständigen
Heilung und Kräftigung verordnen wird.

Frciu Therese Egli, Bijouterie, Rapperswil,

Auf Krage 450» : Kolikanfälle infolge von
Steinbildung behandelt man am besten mit warmen
Umschlägen auf den schmerzenden Punkt oder warmen
Bädern. Hülfsmittel gegen die Steinbildung sind die
Mineralquellwaffer von: Bilin, Wildungen, Wiesbaden,
Fachingen, Preblau, Salzbrunn, Vichy, Vals, von welchem
Sie zweifellos das eine oder andere in einer
Materialwarenhandlung (Mineralwasser-Dépôt) oder Apotheke
erhalten werden. Die Diät sei mehr vegetablisch, man
vermeide alle reizenden und gewürzten Speisen und
spir tuosen Getränke. Die Art der Behandlung hier
wiederzugeben, würde, namentlich weil in der Frage die
Diathese nicht angegeben ist, zu weit führen. Will aber
die betr. Dame mit der Elektrohomöopathie „Sauter",
die Ausficht auf Erfolg bietet, einen Versuch machen,
steht gewiß gerne Herr Dr. Jmfeld, 4 Rue Thalberg 4,
Genf, zur Verfügung; ebenso auch ich. s-A: F S.

Auf Krage 450» : Citroncnkur soll sehr gute
Resultate gegen Nierensteine ergeben. Ebenso die
Behandlung nach Dr. Winternitz (Dr. M. Bircher, Zürich,
Asylstraße).

Auf Krage 4510 : Die Warzen sind täglich vielmal

mit Citronensaft zu betupfen.

Auf Krage 4510: Sie können sich die Warzen
auch nach und nach selbst entfernen. Will man lolche
schnell beseitigen, so genügt es, dieselben von Zeit zu
Zeit mit einem Hölzchen, das mit einem Ende in
rauchende Schwefelsäure getaucht wird, zu betupfen,
bis ein gelber Rand um den Auswuchs sichtbar wird;
doch muß man vorsichtig sein, um mit der Aetzung nicht
über die Warze hinauszukommen; in diesem Falle müßte
man auf die verletzte Hautstelle ein kleines, mit Waffer
befeuchtetes Papier nochmals auflegen. Bemerkt man eine
kleine, seröse Ausschwitzung, ist es gut, dieselbe mit einem
trockenen Stückchen Löschpapier abzutrocknen. Diese
Operation alle zwei Tage etwa acht Tage lang fortgeführt,
genügt, um die Warze in eine braune Kruste zu
verwandeln, welche dann durch den Gebrauch der Lr-Salbe

.bald abfällt, ohne irgend eine Spur zu hinterlassen;
niemals darf man sie gewaltsam entfernen. Cr-Salbe
erhalten Sie à 2 Fr. per Topf in Sautcrs Laboratorien,

Genf; rauchende Schwefelsäure in jeder bessern
Matcrialwarenhandlung. L-A: FS.

Auf Krage 4510 : Warzen vergehen häufig von
selbst oder durch fleißiges Betupfen mit dem Höllcnstein-
stift. Am sichersten hilft freilich das Wegbrenncn; doch
muß man dann natürlich die Hand nachher schonen und
vor Verunreinigung bewahren. Fr. M. in B.

Auf Krage 4511: In Ihrem Fall ist wohl recht
wenig zu erreichen. Bringen Sie es auch fertig, der Frau
die Verwaltung ihres Vermögens zu entziehen und in
Ihre oder fremde Hände zu bekommen, so wird sie nur
andere, vielleicht noch unangenehmere oder fatalere Mittel
und Wege suchen und finden, um doch ihrer Sucht
zu genügen. Reden Sie mit einem tüchtigen Rcchts-
anwalt; inzwischen drohen Sie Scheidung an; wenn
das nichts nützt, dann führen Sie sie aber auch energisch
durch. L-A : F S.

Auf Krage 3511:. Moralische Mittel: der wiederholte,

ernste und doch liebevolle Zuspruch. Rechtliche
Mittel: falls Sie in Gütergemeinschaft und ohne
besondere Abrede im Ehevertrag verheiratet sind, hat der
Mann über das gemeinschaftliche Vermögen, also auch
über die Zinsen eines geerbten Kapitals, zu verfugen;
da wäre also dieses viel verurteilte Gesetz in Ihrem
Falle doch zu etwas nütze. Fr. M. in B.

Auf Krage 4512: Frauenverband Zürich, Rennweg

3.

Auf Krage 4513: Unter Familienanschluß
verstünde ich, daß, wenn ich ein fremdes Kind oder auch
einen Sohn oder eine Tochter in der Art und Weise in
meine Familie aufnehmen würde, daß ein solches mit
meinen Kindern die gleichen allgemeinen Familienrechte,
aber auch Pflichten teilen würde. Ich werde z. B. mit
meiner Gattin irgendwohin zu Gast geladen und finde,
meine Kinder haben zu Hause zu bleiben, gut, muß dies
das fremde Kind auch thun. Kommen aber umgekehrt
Fälle vor, wo ich alle meine Kinder mitnehme, gehört
auch das andere dazu, oder da, wo nur jeweilen
einzelne mitgehen, mutz auch abwechslungsweise an dieses
die Reihe kommen. Ganz gleich verhält es sich auch mit
schon mehr erwachsenen Personen; sie haben im fremden
Hause dieselbe Stellung einzunehmen wie zu Hause, nur
daß sie die Grenzen derselben weit sorgfältiger und exakter
auszumessen haben — insbesondere, wenn gleichzeitig
damit dienende Stellung verbunden ist, welche besondere
Beachtung erfordert. Anderseits aber muß die Familie,
die Anschluß bietet, im Interesse der Aufgenommenen
und ihrer selbst darüber wachen, daß (gegenseitig) immer
der richtige Takt innegehalten werde. Natürlich bezieht
sich die allgemeine Fürsorge nicht nur aufs Materielle
allein, sondern auch, so weit es immer angeht, aufs
geistige und seelische Leben. L-A: F S.

Auf Krage 4513: „Familienanschluß" bedeutet,
wie Sie ganz richtig bemerken, nicht für jedermann und
nicht unter allen Umständen das Gleiche. Das wenigste,
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was eine mit biefer Sebinguttg artgeftettte Socpter ber»

langen fann, ift bie Erlaubnis, iîjre freien ©tunben im
gemeinjdjaftltcpen SBopnjimmer jubringen ju bütfen,
unb genügenbe Pflege in Sîranfpeitsfâiïen. SBet toopl»
meinenb ift, nimmt bie SlngefteKte etwa einmal auf
einen Spaziergang mjt unb fcpiießt fie bon gefeilfdjnft=
licpen Sinläffen nid)t gang aus. Sie bottfommene 3u»
gepörigfeit jur gamilie fept aber ganj anbere SSerpält»
niffe boraus unb fann bet Singefteilten nie ober bocp

nur in feltenen gäßen gewäprt Werben, gt. to. tn ».
jUttf gtrage 4514: 3n einem großen SSetriebe

fönnte man gormabinbämpfe berfudjen ; in ber gewöpn»
Itcpen §auspaltung läßt fiep, außer forgfäitiger Süftung,
ntepts maepen als ben unangenehmen ©etuep buret) einen
anbern, nod) fcparfern ©eruep ju bertreiben, aifo etwa
burd) S3enjin ober Stabptpalin ; gerabe angenehm riecht
bas bann freilich auch nicht. gr. to. tn »,
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tCgortfefcung.)
in 3apr unb gwei SÜonate waten feit bem

großen Streif tn ©mofingpam unb feinem
tragifdpen ©cpluß oerftridpen. Seht finb
in ber großen gefepäftigen gabrifftabt feine
©puren bon jenen ftürmifepen SBodpen üoß

heftigem Aufruhr unb Kampf unb bon ihrem Oer»

pängniSüoßen Enbè gu bemerfen. Sie gabrifen
finb wieber in botlem betriebe, Stufträge laufen
reiepliep ein; bie Slrbeiterfcpaft, SJiänner unb grauen,
Surften unb SJtäbdpen finb fleißig thätig Wie in
alten Sagen, unb ben gangen Sag fcpwirren bie
SBebftüple unb brehen fid) bie großen ßiäber mit
lärmenbem ©eräufcp in ben weiten ©äten ber hohen
©ebäube mit ihren bieten ©toefwerfen. Slber wo
Uugufriebenpeit unb Slot, beftänbige Sluftehnung
gegen Sebrücfung unb Ungerecptigfeit, berfteefte unb
offene SBiberfeßlidpfeit gu perrfepen pflegte, ba finb
jept gang anbere Empfinbungen oorpanben- ©ubge
unb Seban gehören gu ben beliebteften gabrifperren
im Horben EnglanbS. Sißigfeit unb ßtüdfiept gegen
biejenigen, bie er befepäftigt, gu üben, ift bon bem
erften Stugenbticfe an, wo er Seilhaber ber girma
würbe, Saöib SebanS Seftreben gewefen, unb bie.
Selopnmtg für feine Sheorien ift ihm burcp heitere
unb Willige Sienftleiftung, burd) woplberbiente Se»
liebtpeit unb ftetig gmtepmenben unb bernünftigen
Serbienft geworben.

„ES wirb nie wieber einen SluSftanb geben, fo
lange Seban ipr §err ift," fagen bie Strbeiter.
©ütig, opne unberftänbig gu fein, billig gegen bie
unter ipm ©tepenben, opne fiep ungebüprlicp fcpwacp

gu geigen, ftreng gegen ein Sergepen, aber ftetS
naepfieptig gegen ein Ungtücf, pat Sabie fiep bie
Slcptung fowopl, als btejSuneigung feiner Sente er»
Worben.

Sa er ber Stadpfolger eines Sprannen bon porter,
befpoiifcper Slrt war, fingen bie wopltpätigen 2ßir=
fungen feiner gerechten unb gemäßigten §errfcpaft
fogleicp an, fiep füplbar gu maepen, mit bem er»
freulidpen Ergebnis, baß fein Einfluß jept unbegrengt
unb feine perfönlidpe Popularität enorm groß ift,
Er fepeint wirfliep ein befonbereS ©enie für biefe
berantworttiepe SOtadptfteflung, in bie er faft burcp
ein SBunber aufgerüeft ift, gu entfalten.

„SJian fann leiept fepen, baß er bon bornepmer
herfunft ift," meinten bie gabrifarbeiter, bie für
ben Unterfcpieb gwifepen einem wirftiepen ©entleman
unb einem Emporfömmling immer fepr empfänglich
finb, „einer bon ber guten alten ©ortel Ein waprer
3ammer, baß eS niept mepr foldpe gibtl"

©o perrfdpte naep Serlauf biefeS 3apreS in
©mofingpam, naep ben ©türmen anberer Sage,
wieber ein 3ufianb pe§ griebenS unb ber fomrner»
gieHen ©ieperpeit.

_Slber unê gepen pente ©mofingpamS ©cplote
unb gabrifen nicptS an.

Sin einem gewiffen fonnigen Sßorgen ber lepten
Sluguftwocpe wartete eine bielföpfige SJlenge, bie fo
giemlicp alle SJiänner, SBeiber unb Einher beS SorfeS
garnfoob umfaßte, gebulbig braußen bor ber eppeu»
umranften, fleinen ®irdpe am iöergeSpang.

Sitte SJtänner, auf ipre©töcfe geftüpt, rungelige,
alte grauen in altmobifdpen, weit oorftepenben
&üten unb Sü^ern, ber Saglöpner bom gelbe, ber
Zimmermann au§ feinem SlrbeitSfcpuppen, bie fleinen
,§anbwerfer aus ipren Säben mit ipren pübfcpen
grauen unb ipren ftinbern ftanben in gwet langen
Sfteipen gu beiben ©eiten be§ SBegeg, ber über ben

grünen ©otteëacfer füprte, aufgereiht; benn pente
war ein allgemeiner geiertag in garnfoob, unb
jung unb alt war perauSgewanbert, um bie iperr»
fipaften gu fepen unb ber fleinen föelbin beS Sage?
einen perglicpen SBillfommengtuß bargubringen.

Unb enblidp fam fie au? bem gegiebelten portal
ber Jfircpe, bie fleine §elbin, Etpel Slurora S3eban,

fünf SBocpen alt, getragen bon ben Slrmen iprer
Sßatin, Sabp .öampfteab, unb als fte au§ bem

©Ratten ber Spür in ben ©omtenfepein braußen
pinauStrat, ertönten fcpallenbe ,<Qo§rufe aus über
punbert länblidjen Sepien.

Sabp .öampfteab, ber Sabie, welcper Olibia am
Slrme füprte, unmittelbar folgte, trug mit ftraplew
bem Säcpeln baS fleine S3ürb:I au? ©pipen unb
©tidereien ber 3Jlenge entgegen unb war Salb ber
SOUttelpunft einer eifrigen ©dpar, bie fidp um fie
brängte, um ben Säufling gu fepen unb einen Slid
unter ben ©pipenfepteier auf bats wingige, rot unb
weiße SBacpgpuppengefidjtcpen gu werfen.

Eine glüdlidje grau War Sabp §ampfteab an
jenem Sage, ©ie patte bie weite Steife bon Eorn=
wall pieper gemadjt, um bei biefer feierlichen .§anb=
lung gugegen gu fein.

„©ie bürfen bie Saufe niept opne mip abpalten,"
patte fie bem jungen Elternpaare gefeprieben, alê fie
bie Sladpript bon ber ©eburt ipreS Sin be? erpielt.
„Scp beanfprudpe als mein Stecpt, SBatenftetle bei ber
Sieinen gu bertretenl SBenn irgenb jemanb auf ber
Sßelt ein Stedpt gu biefem Slmte pat, fo bin icp es,
in Slnbetradpt beffen, Welcpe wichtige DtoHe idp bei
bem Suftanbefommen 3prer Epe gefpielt. SBäre idp
unb meine ©efeUfcpaft unb meine DJlotorbarfaffe
nidpt gewefen, fo möcpte icp wiffen, ob eê nidpt jept
eine unglüdlidpe Saronin bon ©tein anftatt einer
glüdlicpen grau Söeban auf ber Sßelt gäbe! 3dp
will bei bem Sinbe ©ebatter ftepenl" Unb ba§ tpat
fie auep.

Sie Sente brängten fidp mit liebeoollem Slnteil
um ben Säufling. ©ie entbedten eine Slepnlidpfeit
mit Sabie, mit feiner SCRutter, mit feinem SSater,

beffen biele berSlelteren ftep erinnerten; fie prophezeiten

bem fleinen Sämdpen ein langes SeSen, ©lüd
unb einen guten SJiann.

„Unb möge ber §err Spnen beiben baS nädpfte
EJial einen ftrammen ©opn unb Erben befdperen,"
rief eine alte grau munter, worüber Sabie ladpte,
wäprenb Dlibia errötete.

„Unb perglich frop bin idp, baß idp eê nodp er»
lebt pabe, ©te wieber in ber alten £>etmat gu fepen,
gnäbiger §err; mödpten ©ie unb SpreSinber lange
unter Spren ©utSangepörigen in game SSale bleiben,"
fagte ein uralter ffltann, ber fiep ber gamilie 23eban
aus jenen längft bergangenen, glüdlicpen Sagen
per, wo ipnen baS gange Spat gepörte, erinnerte.

„Sreimal podp ber gnäbige £err Seban unb
feine grau ©emaplinl" rief ein Sagelöpner mit
lauter ©titpme.

„Unb breimal podp audp baS fleine gräulein
23ebanl" fepte ein anberer pingu, unb bann ftredten
bon allen ©eiten bie treuen ©eelen, bie in Stebe
unb Slnpänglidpfeit an ber „alten gamilie" groß
geworben waren, ipre eprlidpen, partgearbeiteten
§änbe aus, um bie ,§anb gu brüefen, bie Sabie
ipnen pinpielt, unb noep ein lautes .§urra ertönte
aus ber fdplichten ©dpar bon greunben, bie ipm fo
perglicp wopl wollten unb ipn fein ganges Seben
lang gefannt patten, wäprenb bie Sorffinber 33Inmen
— ©olblad, Sabenbel, ©tiefmütterd;en unb füß
buftenbe weiße Steifen — alles SSIüten aus iprem
©ärtepen — bor ber fleinen Saufgefellfcpaft auS=

ftreuten, bie ben $fab hinunter auf bie SBagen,
bie an ber fßforte warteten, guging.

gräulein Etpel Slurora würbe bon iprer Sßatin,
bie fidp ipre foftbare Sürbe nidpt abnepmen Iaffen
wollte, im Sriumpp an ber ©pipe beS 3«geS bapin=
getragen; bann folgten Sabie unb Dlibia.

Sarauf famen bie „Santen" Suife unb Sotlp,
wie man fie ladjenb nannte, unb &err SDtardpmont
unb Sabp Slbela, bie adptnngSboII, aber nidpt fepr
entpufiaftifdp begrüßt würben; ber alte herr patte
bet feiner Enfelin ©ebatter geftanben. Unb gulept
fam eine, beren ©üte fie bem Sergen iprer niebrig
geborenen greunbe fepr teuer maepte.

grau ©trange patte peute ipre SBitwentrauer
abgelegt; fie trug ipr einfaches ftleib bon matter
Sabenbelfarbe, unb ein Eapotpütdpen aus fdpwargen
©pipen rnpte auf ben rotgolbigen SBellen ipreS
lichten SaareS.

Slura palte natürlidp auep bei bem tinbe ipreS
23ruberS ©ebatter geftanben. Dbgleidp fie nodp immer
fcpön, fo war baS 3apr, baS über iprem Raupte
bapingegogen, bodp nidpt berronnen, opne feine
©puren gurüdgulaffen. Sie Ieucptenben garben beS

SoloritS, bie Slurora S3eban bor aßen anberen
SMbdpen berUmgegenb auSgugeicpnen pflegten, bil=
beten nicht mepr ein dparafteriftifcpeS SJlerfmal ipreS
Steußern; bie tiefblauen Slugen, baS wunberboße
Saar, baS lebpafte Stot, baS unter iprer flaren,
mattweißen Sunt fam unb ging, waren nodp bie»

felben; aber Slura patte feit ben alten Sagen ge»
lebt unb gelitten, unb ein gewiffeS EtWaS patte
ber ©ram auf ewig iprem fepönen Slntlip genommen.
Slber, war baS auep nidpt gu leugnen, fo waren
bafür neue Steige pingugefommen, bie ipre Slnmut
erhöpten : eine liebliche DJlilbe, einSlnflug bon Srauer,
ber über jebera Sßort unb jebem Slide lag, unb

bor aßem eine gewiffe frauenhafte Stupe unb 3u=
rüdpaltung, bie ipr ipr ©iegel aufgebrüdt unb fie
in einer nidpt näper gu beftimmenben unb fdpwer
gu erflärenben SBeife gegen bas muntere, gebanfen»
lofe SJläbdpen ber alten 3eit berwanbelt unb gu
einer anbern gemadpt patten.

Seib unb Enttäufcpung unb eine erfepütternbe
Sragöbie waren nadpeinanber über ipr Seben bapin
gegogen, unb fte patten fie nidpt unberfeprt gelaffen.
©ie war an jenem Sage bießeidpt ein beffereS unb
eblereS SQSeib, aber fte war ein unenblidp biel wep»
mütigereS; benn fie ftanb nidpt aßein — aßetn in
iprem Seben unb aßein in ipreS £>ergenS innigfter
©epnfucpt?

3pr ganges ©ittnen unb Sradpten galt jept
anberen. Slurora, bie überaß bie erfte Stoße gu
fpielen gewopnt, war jept gufrieben bamit, in ben
fèintergrunb gu treten. Dlibia unb Sabie waren
ipre erfte ©orgen, ober Suife unb Soflp mußten
bebaept unb geförbert werben. Slura felbft trat
immer gurüd, nur glüdlidp, wenn bie übrigen um
fie per befriebigt waren unb fie bergaßen.

Sie Saufgefeßfdpaft, gu ber noep Sßaftor gan»
fpawe unb feine ©dpwefter unb einige alte greunbe
unb Stadpbaren gepörten, ftieg an ber RircppofS»
Pforte in bie SBagen unb fupr nadp bem SJtanor,
wo eine fdpön gebedte unb reidpbefepte grüpftüds«
tafel iprer parrte, unb wo bie Sieine auf einige
3eit iprer SBärterin überliefert würbe, obgleich
wieber naep ipr berlangt war, als man ipre ©e»
funbpeit in Epampagner tranf.

SaS ïïtanor ,§oufe patte fein altes, ärmlidpes
SluSfepen berloren; es war bom Sadpe bis gum
Seßer neu in ftanb gefept unb war jept ein reigenb
eingerichtetes unb äußerft bepaglicpeS heim. Ser
©arten war gut gepalten unb prangte imSlumen»
fepmud; neue Sreibpäufer, bie aufgeführt worben,
waren boß 23lüten unb grüdpte; bie alten ©täße
waren bergrößert unb ausgebaut unb beherbergten
eine Slngapl bortrefflidper jßferbe. Senn Sabie unb
Dlibia waren nidpt nur glüdlidp, fonbern audp wopl»
pabenb, unb feit ber ©eburt ipreS SödptercpenS
fepien nidpts mepr an iprer bößigeu 3ufriebenpeit
gu fepten.

©ogar Sabp Slbela mußte gugeben, baß ipre
Epe fepr befriebigeub auSgefaßen, unb baß DlibiaS
heirat, obgleich fte fte gegen ben SBißen iprer
ßftutter auf eigene hanb eingegangen, eine fepr
glüdlidpe geworben; fie fang jept SabieS Sob ebenfo
eifrig, wie fie einft auf ipn gefcpolten.

„Er ift ber befte Epemann, ben man fiep benfen
fann unb ber befte 3Renfch auf ber gangen SBelt!"
fagte fie gu ipren greunbinnen. „uReltt Sinb ift
glüdlidp gu preifen, baß ipr ein foldpeS SoS ge»
worben l 3dp pielt aßerbingS immer fo biel bon
ben jungen 23ebanS unb patte eine fo pope SJieinung
bon ipnen, befonberS bon unferm lieben Sabie l
3Pr wißt, icp patte feinen armen SBater als junges
ßRäbdpen fepr lieb, unb Sabie pat gerabe benfelben
liebenSwürbigen Eparafter wie er l"

Sabp Slbela erfreut fidp, wie ipre greunbinnen
wiffen, eines fepr bequemen ©ebäcptniffeS ; fie ber»
gißt immer aßeS, beffen fie fidp nicht gu erinnern
wünfept.

SaS ©abelfrüpftüd am Sauftage napm einen
fröplidpen Verlauf unb bauerte fepr lange; bie
mannigfaltigen unb borgüglidpen ©eriepte unb bie
Sieben unb baS Srinfen modjten bagu beitragen,
baß mepr als gwei ©tunben bergangen waren, epe

man bom Sifcpe aufftanb, unb ba entbedte Slura,
baß fie fidp abgefpannt füple unb erflärte, nadp
häufe gepen gu müffen.

Suife unb Soßp baten, nodp bleiben gu bürfen;
fie woßten gufepen, wie baS 23abp gewafepen unb
gu Sett gebracht würbe; benn ein Sabp war für
fie eine neue unb wunberboße ©epenSWürbigfeit.
Sllfo madpte Slura fiep bereit, ben heimweg nadp
Sßrepmoor aßein angutreten.

„Slber Su fommft bodp gu Sifcpe aufs ©dploß,
Slura?" fagte Sabp Slbela. „D, baS mußt Su
tpunl SBir würben uns opne Sidp nidpt glüdlidp
füplen."

„©ie müffen fommen, Slurora," fepte Sabp
hampfteab pingu; „benn.icp muß morgen wieber ab»

reifen unb möcpte ©ie nodp wieberfepenl Sabp
Slbela, barf Slura wen fie wiß gu Sifdpe mitbringen?"
fragte fie plöplidp, fidp gu DlibiaS SJlutter wenbenb.

„3rgenb jemanb mitbringen?" meinte Slura
ladpenb. „SBen in aßer SBelt foflte idp wopl mit»
bringen, Sabp hampfteab? 3dp pabe nur Suife uub
Soßp unb feine ©äfte bei mir in SBrepraoor."

„Slatürlidp fann Slura mitbringen, wen fte wiß;
aber Suife unb Soßp finb fdpon etngelaben," ant»
Wortete Sabp Slbela. „Sa eS eine fo wichtige Ser»
anlaffung ift, pat Slura ipnen erlaubt, meine Ein»
labung angunepmen unb mit uns Erwadpfenen gu
effen. 3ft nodp irgenb jemanb fonft ba, meine Siebe?"

Slura fcpüttelte ben Kopf; aber Soßp rief; „3a,
ja, Sabp Slbelal Sitte, barf icp Siper mitbringen?"

(gortfepung folgt.)

Sucpbrudetei SOletfur, @t, ©aßen.
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was eine mit dieser Bedingung angestellte Tochter
verlangen kann, ist die Erlaubnis, ihre freien Stunden im
gemeinschaftlichen Wohnzimmer zubringen zu dürfen,
und genügende Pflege in Krankheitsfällen. Wer
wohlmeinend ist, nimmt die Angestellte etwa einmal auf
einen Spaziergang mit und schließt sie von gesellschaftlichen

Anlässen nicht ganz aus. Die vollkommene
Zugehörigkeit zur Familie setzt aber ganz andere Verhältnisse

voraus und kann der Angestellten nie oder doch

nur in seltenen Fällen gewährt werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 4514: In einem großen Betriebe
könnte man Formadindämpfe versuchen; in der gewöhnlichen

Haushaltung läßt sich, außer sorgfältiger Lüftung,
nichts machen als den unangenehmen Geruch durch einen
andern, noch schärsern Geruch zu vertreiben, also etwa
durch Benzin oder Naphthalin; gerade angenehm riecht
das dann freilich auch nicht. Fr. M. w B.
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Auroras Prüfungen.

Von E. Lovett-Camerou.
Autoriflrrte Uebersetzung au« dem Englischen von Marie Schnitz.

(Fortsetzung.)

^W^in Jahr und zwei Monate waren seit dem

WM großen Streik in Smokingham und seinem
tragischen Schluß verstrichen. Jetzt sind
in der großen geschäftigen Fabrikstadt keine

Spuren von jenen stürmischen Wochen voll
heftigem Aufruhr und Kampf und von ihrem
verhängnisvollen Ende zu bemerken. Die Fabriken
sind wieder in vollem Betriebe, Aufträge laufen
reichlich ein; die Arbeiterschaft, Männer und Frauen,
Burschen und Mädchen sind fleißig thätig wie in
alten Tagen, und den ganzen Tag schwirren die
Webstühle und drehen sich die großen Räder mit
lärmendem Geräusch in den weiten Sälen der hohen
Gebäude mit ihren vielen Stockwerken. Aber wo
Unzufriedenheit und Not, beständige Auflehnung
gegen Bedrückung und Ungerechtigkeit, versteckte und
offene Widersetzlichkeit zu herrschen pflegte, da sind
jetzt ganz andere Empfindungen vorhanden. Gudge
und Bevan gehören zu den beliebtesten Fabrikherren
im Norden Englands. Billigkeit und Rücksicht gegen
diejenigen, die er beschäftigt, zu üben, ist von dem
ersten Augenblicke an, wo er Teilhaber der Firma
wurde, David Bevans Bestreben gewesen, und die.
Belohnung für seine Theorien ist ihm durch heitere
und willige Dienstleistung, durch wohlverdiente
Beliebtheit und stetig zunehmenden und vernünftigen
Verdienst geworden.

„Es wird nie wieder einen Ausstand geben, so

lange Bevan ihr Herr ist," sagen die Arbeiter.
Gütig, ohne unverständig zu sein, billig gegen die
unter ihm Stehenden, ohne sich ungebührlich schwach

zu zeigen, streng gegen ein Vergehen, aber stets
nachsichtig gegen ein Unglück, hat Davie sich die
Achtung sowohl, als diesZuneigung seiner Leute
erworben.

Da er der Nachfolger eines Tyrannen von harter,
despotischer Art war, fingen die wohlthätigen
Wirkungen seiner gerechten und gemäßigten Herrschaft
sogleich an, sich fühlbar zu machen, mit dem
erfreulichen Ergebnis, daß sein Einfluß jetzt unbegrenzt
und seine persönliche Popularität enorm groß ist.
Er scheint wirklich ein besonderes Genie für diese

verantwortliche Machtstellung, in die er fast durch
ein Wunder aufgerückt ist, zu entfalten.

„Man kann leicht sehen, daß er von vornehmer
Herkunft ist," meinten die Fabrikarbeiter, die für
den Unterschied zwischen einem wirklichen Gentleman
und einem Emporkömmling immer sehr empfänglich
sind, „einer von der guten alten Sorte! Ein wahrer
Jammer, daß es nicht mehr solche gibt!"

So herrschte nach Verlauf dieses Jahres in
Smokingham, nach den Stürmen anderer Tage,
wieder ein Zustand des Friedens und der kommerziellen

Sicherheit.
Aber uns gehen heute Smokinghams Schlote

und Fabriken nichts an.
An einem gewissen sonnigen Morgen der letzten

Augustwoche wartete eine vielköpfige Menge, die so

ziemlich alle Männer, Weiber und Kinder des Dorfes
Farnfood umfaßte, geduldig draußen vor der epheu-
umrankten, kleinen Kirche am Bergeshang.

Alte Männer, auf ihre Stöcke gestützt, runzelige,
alte Frauen in altmodischen, weit vorstehenden
Hüten und Tüchern, der Taglöhner vom Felde, der
Zimmermann aus seinem Arbeitsschuppen, die kleinen
Handwerker aus ihren Läden mit ihren hübschen
Frauen und ihren Kindern standen in zwei langen
Reihen zu beiden Seiten des Weges, der über den

grünen Gottesacker führte, aufgereiht; denn heute
war ein allgemeiner Feiertag in Farnfood, und
jung und alt war herausgewandert, um die
Herrschaften zu sehen und der kleinen Heldin des Tages
einen herzlichen Willkommengruß darzubringen.

Und endlich kam sie aus dem gegiebelten Portal
der Kirche, die kleine Heldin, Ethel Aurora Bevan,

fünf Wochen alt, getragen von den Armen ihrer
Patin, Lady Hampstead, und als sie aus dem
Schatten der Thür in den Sonnenschein draußen
hinaustrat, ertönten schallende Hochrufe aus über
hundert ländlichen Kehlen.

Lady Hampstead, der Davie, welcher Olivia am
Arme führte, unmittelbar folgte, trug mit strahlendem

Lächeln das kleine Bünd:l aus Spitzen und
Stickereien der Menge entgegen und war bald der
Mittelpunkt einer eifrigen Schar, die sich um sie

drängte, um den Täufling zu sehen und einen Blick
unter den Spitzenschleier auf das winzige, rot und
weiße Wachspuppengesichtchen zu werfen.

Eine glückliche Frau war Lady Hampstead an
jenem Tage. Sie hatte die weite Reise von Cornwall

hieher gemacht, um bei dieser feierlichen Handlung

zugegen zu sein.
„Sie dürfen die Taufe nicht ohne mich abhalten,"

hatte sie dem jungen Elternpaare geschrieben, als sie
die Nachricht von der Geburt ihres Kindes erhielt.
„Ich beanspruche als mein Recht, Patenstelle bei der
Kleinen zu vertreten! Wenn irgend jemand auf der
Welt ein Recht zu diesem Amte hat, so bin ich es,
in Anbetracht dessen, welche wichtige Rolle ich bei
dem Zustandekommen Ihrer Ehe gespielt. Wäre ich
und meine Gesellschaft und meine Motorbarkasse
nicht gewesen, so möchte ich wissen, ob es nicht jetzt
eine unglückliche Baronin von Stein anstatt einer
glücklichen Frau Bevan auf der Welt gäbe! Ich
will bei dem Kinde Gevatter stehen!" Und das that
sie auch.

Die Leute drängten sich mit liebevollem Anteil
um den Täufling. Sie entdeckten eine Aehnlichkeit
mit Davie, mit seiner Mutter, mit seinem Vater,
dessen viele derAelteren sich erinnerten; sie prophezeiten

dem kleinen Dämchen ein langes Leben, Glück
und einen guten Mann.

„Und möge der Herr Ihnen beiden das nächste
Mal einen strammen Sohn und Erben bescheren,"
rief eine alte Frau munter, worüber Davie lachte,
während Olivia errötete.

„Und herzlich froh bin ich, daß ich es noch
erlebt habe, Sie wieder in der alten Heimat zu sehen,
gnädiger Herr; möchten Sie und Ihre Kinder lange
unter Ihren Gutsangehörigen in Farne Vale bleiben,"
sagte ein uralter Mann, der sich der Familie Bevan
aus jenen längst vergangenen, glücklichen Tagen
her, wo ihnen das ganze Thal gehörte, erinnerte.

„Dreimal hoch der gnädige Herr Bevan und
seine Frau Gemahlin!" rief ein Tagelöhner mit
lauter Stimme.

„Und dreimal hoch auch das kleine Fräulein
Bevan!" setzte ein anderer hinzu, und dann streckten
von allen Seiten die treuen Seelen, die in Ltebe
und Anhänglichkeit an der „alten Familie" groß
geworden waren, ihre ehrlichen, hartgearbeiteten
Hände aus, um die Hand zu drücken, die Davie
ihnen hinhielt, und noch ein lautes Hurra ertönte
aus der schlichten Schar von Freunden, die ihm so

herzlich wohl wollten und ihn sein ganzes Leben
lang gekannt hatten, während die Dorfkinder Blumen
— Goldlack, Lavendel, Stiefmütterchen und süß
duftende weiße Nelken — alles Blüten aus ihrem
Gärtchen — vor der kleinen Taufgesellschaft
ausstreuten, die den Pfad hinunter auf die Wagen,
die an der Pforte warteten, zuging.

Fräulein Ethel Aurora wurde von ihrer Patin,
die sich ihre kostbare Bürde nicht abnehmen lassen
wollte, im Triumph an der Spitze des Zuges dahin-
getragen; dann folgten Davie und Olivia.

Darauf kamen die „Tanten" Luise und Dolly,
wie man sie lachend nannte, und Herr Marchmont
und Lady Adela, die achtungsvoll, aber nicht sehr
enthusiastisch begrüßt wurden; der alte Herr hatte
bet seiner Enkelin Gevatter gestanden. Und zuletzt
kam eine, deren Güte sie dem Herzen ihrer niedrig
geborenen Freunde sehr teuer machte.

Frau Strange hatte heute ihre Witwentrauer
abgelegt; sie trug ihr einfaches Kleid von matter
Lavendelfarbe, und ein Capothütchen ans schwarzen
Spitzen ruhte auf den rotgoldigen Wellen ihres
lichten Haares.

Aura hatte natürlich auch bei dem Kinde ihres
Bruders Gevatter gestanden. Obgleich sie noch immer
schön, so war das Jahr, das über ihrem Haupte
dahingezogen, doch nicht verronnen, ohne seine
Spuren zurückzulassen. Die leuchtenden Farben des

Kolorits, die Aurora Bevan vor allen anderen
Mädchen der Umgegend auszuzeichnen pflegten,
bildeten nicht mehr ein charakteristisches Merkmal ihres
Aeußern; die tiefblauen Augen, das wundervolle
Haar, das lebhafte Rot, das unter ihrer klaren,
mattweißen Haut kam und ging, waren noch
dieselben; aber Aura hatte seit den alten Tagen
gelebt und gelitten, und ein gewisses Etwas hatte
der Gram auf ewig ihrem schönen Antlitz genommen.
Aber, war das auch nicht zu leugnen, so waren
dafür neue Reize hinzugekommen, die ihre Anmut
erhöhten: eine liebliche Milde, ein Anfing von Trauer,
der über jedem Wort und jedem Blicke lag, und

vor allem eine gewisse frauenhafte Ruhe und
Zurückhaltung, die ihr ihr Siegel aufgedrückt und sie
in einer nicht näher zu bestimmenden und schwer
zu erklärenden Weise gegen das muntere, gedankenlose

Mädchen der alten Zeit verwandelt und zu
einer andern gemacht hatten.

Leid und Enttäuschung und eine erschütternde
Tragödie waren nacheinander über ihr Leben dahin
gezogen, und sie hatten sie nicht unversehrt gelassen.
Sie war an jenem Tage vielleicht ein besseres und
edleres Weib, aber sie war ein unendlich viel
wehmütigeres; denn sie stand nicht allein — allein in
ihrem Leben und allein in ihres Herzens innigster
Sehnsucht?

Ihr ganzes Sinnen und Trachten galt jetzt
anderen. Aurora, die überall die erste Rolle zu
spielen gewohnt, war jetzt zufrieden damit, in den
Hintergrund zu treten. Olivia und Davie waren
ihre erste Sorgen, oder Luise und Dolly mußten
bedacht und gefördert werden. Aura selbst trat
immer zurück, nur glücklich, wenn die übrigen um
sie her befriedigt waren und sie vergaßen.

Die Taufgesellschaft, zu der noch Pastor Fan-
shawe und seine Schwester und einige alte Freunde
und Nachbaren gehörten, stieg an der Kirchhofspforte

in die Wagen und fuhr nach dem Manor,
wo eine schön gedeckte und reichbesetzte Frühstückstafel

ihrer harrte, und wo die Kleine auf einige
Zeit ihrer Wärterin überliefert wurde, obgleich
wieder nach ihr verlangt war, als man ihre
Gesundheit in Champagner trank.

Das Manor House hatte sein altes, ärmliches
Aussehen verloren; es war vom Dache bis zum
Keller neu in stand gesetzt und war jetzt ein reizend
eingerichtetes und äußerst behagliches Heim. Der
Garten war gut gehalten und prangte im Blumenschmuck;

neue Treibhäuser, die aufgeführt worden,
waren voll Blüten und Früchte; die alten Ställe
waren vergrößert und ausgebaut und beherbergten
eine Anzahl vortrefflicher Pferde. Denn Davie und
Olivia waren nicht nur glücklich, sondern auch
wohlhabend, und seit der Geburt ihres Töchterchens
schien nichts mehr an ihrer völligen Zufriedenheit
zu fehlen.

Sogar Lady Adela mußte zugeben, daß ihre
Ehe sehr befriedigend ausgefallen, und daß Olivias
Heirat, obgleich sie sie gegen den Willen ihrer
Mutter auf eigene Hand eingegangen, eine sehr
glückliche geworden; sie sang jetzt Davies Lob ebenso
eifrig, wie sie einst auf ihn gescholten.

„Er ist der beste Ehemann, den man sich denken
kann und der beste Mensch auf der ganzen Welt!"
sagte sie zu ihren Freundinnen. „Mein Kind ist
glücklich zu preisen, daß ihr ein solches Los
geworden! Ich hielt allerdings immer so viel von
den jungen Bevans und hatte eine so hohe Meinung
von ihnen, besonders von unserm lieben Davie!
Ihr wißt, ich hatte seinen armen Vater als junges
Mädchen sehr lieb, und Davie hat gerade denselben
liebenswürdigen Charakter wie er!"

Lady Adela erfreut sich, wie ihre Freundinnen
wissen, eines sehr bequemen Gedächtnisses; sie vergißt

immer alles, dessen sie sich nicht zu erinnern
wünscht.

Das Gabelfrühstück am Taustage nahm einen
fröhlichen Verlauf und dauerte sehr lange; die
mannigfaltigen und vorzüglichen Gerichte und die
Reden und das Trinken mochten dazu beitragen,
daß mehr als zwei Stunden vergangen waren, ehe

man vom Tische aufstand, und da entdeckte Aura,
daß sie sich abgespannt fühle und erklärte, nach
Hause gehen zu müssen.

Luise und Dolly baten, noch bleiben zu dürfen;
sie wollten zusehen, wie das Baby gewaschen und
zu Bett gebracht wurde; denn ein Baby war für
sie eine neue und wundervolle Sehenswürdigkeit.
Also machte Aura sich bereit, den Heimweg nach
Wrexmoor allein anzutreten.

„Aber Du kommst doch zu Tische aufs Schloß,
Aura?" sagte Lady Adela. „O, das mußt Du
thun! Wir würden uns ohne Dich nicht glücklich
fühlen."

„Sie müssen kommen, Aurora," setzte Lady
Hampstead hinzu; „dennsich muß morgen wieder
abreisen und möchte Sie noch wiedersehen! Lady
Adela, darf Aura wen sie will zu Tische mitbringen?"
fragte sie plötzlich, sich zu Olivias Mutter wendend.

„Irgend jemand mitbringen?" meinte Aura
lachend. „Wen in aller Welt sollte ich wohl
mitbringen, Lady Hampstead? Ich habe nur Luise und
Dolly und keine Gäste bei mir in Wrexmoor."

„Natürlich kann Aura mitbringen, wen sie will;
aber Luise und Dolly sind schon eingeladen,"
antwortete Lady Adela. „Da es eine so wichtige
Veranlassung ist, hat Aura ihnen erlaubt, meine
Einladung anzunehmen und mit uns Erwachsenen zu
essen. Ist noch irgend jemand sonst da, meine Liebe?"

Aura schüttelte den Kopf; aber Dolly rief: „Ja,
ja, Lady Adela! Bitte, darf ich Viper mitbringen?"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Bad|üarjrf|aft
.er Dogel tpat fein Heft gebaut

rmxzJ! 5id)t an m«'" ^enfterlein,
Daraus er frofj umfyer nun fcfjaut,

^ Ein fleines Köntgleht.

Et tnoßni mit feinem IDeibdjen brin
3m ,-Çrieben, Heb unb gut;
Er fingt mit immer frohem Sinn
Unb fyecft bie junge Srut.

Er fliegt beljenb nad? Bafyrung aus,
Der tfimmel fijenft ifjm fte;
(Et bringt fte freubenuoll nadj ï)aus
Unb flagt unb grämt ftdj nie.

Unb bricht bie falte lïadjt therein,

fliegt er bem Ueftcfyen 5U

Unb breitet aus bie ^lügeiein
^ur fanften Ubenbrutj.

tDenn id) mein Eagemerf gettjan,
Si% id) ans ^enfter tjier
Unb fetj' bas (ßlücf bes Hacfybars an
Unb roünfd) ein gleiches mir. @M,

tiefte (örfräitft.
©ie fraget „SGSelrfje« bas befte ©etränf fei", totrb

tool)I fei)t Derfcftiebett beantwortet Werben, je nad) bem
©efdjmacf unb ben Stnfidjten ber gefetjä^ten Befer. ©er
eine pit SBaffer für bas befte ©eträn! unb anbete
üftilct), unb grofse Slbpnblungen toerben gefdjrieben,
biefes ju betoeifen.

©ern toitt id) nun meine Slnfid)t auSfpredjen, toas
id) für bas befte ©etränf plte. SBir tranfen in unferm
Jgaufe am liebften Hafao. 3d) pbe nid)t allein grofje
Vorliebe für biefes ©etränf, fonbern aud) bie Hinber
unb ebenfalls mein Nlamt. SBir alle befanben uns fef)r
toobl babei, Hafao ift natjrljaft unb gefunb, munbet bor»
trefflieb unb regt niebt auf toie SSobnenfaffee, ben icf)
für ben täglichen ©ebraud) niemals oertoenbe; als ©r=
fab für SBobnenfaffee trinfen toir Nlaljfaffee mit Diel
Nltld), unb gtoar morgens früb. Sunt grübftücf fochten
toir Hafao, nachmittags toteber Hafao, unb toenn SSefud)
erwartet toitb, Vofjnenfaffee ; abenbs wirb Söier ober
auch ®l)ee getrunfen, bie Einher erhalten bann Nlild).
©in gutes ©etränf für uns alle aber toar Hafao. ©od)
befommt erfahrungsgemäß nicht jebem Nlenfdjen reiner
Hafao. ©3 liegt bles batan, bah ber ©ehalt bes Hafao,
felbft bes entölten, an ber fd)toer berbaulicfjen Hafao»
butter ein recht b.opr ift, unb baran, baß bie Stoffe,
Welche ben Hafaopräparaten, namentlich ben bottänbifeben,
beigefügt toerben, um bas ©etränf fdjneEer bereiten gu
fönnen, aus SKineralfaljen befteben, bie bem gefunben,
fräftigen Nlagen nichts febaben, aber bem franfen, nicht
normal funftionierenben Nlagen, namentlich bem beS
HinbeS, nicht bienlich finb.

SBir haben nach ©enuß bon Hafao noch nadj Stunben
bas ©efüljl bon Sättigung refp. feinen Slppetit, b. h-
ber Hafao liegt fdjtoer im Nlagen, mit anberen Sßorten,
er ift fchtoer berbaulid). ©a toir nun oft Hafao trinfen,
haben toir hi" unb toieber bie Nîarfe getoechfelt, ber
ißeränberung halber, älugenblicflid) benußen toir ben
Haffeier §.aferfafao.

,,2lf), bas fdjmecft ja toie ©chofolabe, fo gut!"
meinte freubig meine HIetnfte, als ich guerft ben Haffeier

Saferfafao auf ben ©ifch brachte; meine fünfjährige
hat toirflid) reiht, unb ici) empfehle baper ben Haffeier
Saferfafao als beftes ©etränf unferer Stnfid)t nad).
VieEeicbt ftimmen auch anbere mir nach ©ebraudj biefes
föftlidpen, gefunben unb nahrhaften ©etränfs bei. ©ie

firnta Saufen u. ©0. in Haffel bereint nun bie Hafao»
bohne, bie fruept ber ©ropen, mit unferm norbifepen
Hraftfpenber, bem Safer, unb bringt ein unübertreff»
licpeS, gefunbes» ftärfenbeS Präparat unter bem Flamen
„Haffeier S<>f«fafao" in ben £anbel. Unferen Hleinften
munbet ber Haffeier §aferfafao bortrefflidp, bie Hinber
gebeipen ficptlicp; bas perrlicpe ©etränf erquiett Hranfe
unb ©efunbe, jung unb alt, es fräftigt ben ©enefenben,
ftärft ben feptoaepen ©reis. Slucp bort, too auf Hörper»
pflege 3Bert gelegt toirb, fommt ber Haffeier Saferfafao
gu ©pren; benn bas pöcpft fcpäpbare ©etränf ift ein
ausgegeiepnetes Nltttel gur S3erbefferung unferer Säfte,
gur Stärfung bes HörperS, gur Nunbung ber NluSfeln.
Namentlich auep mageren $erfonen ift Haffeier Safer»
fafao toarm gu empfehlen; naep Iängerm ©enuffe beS»

felben toirb ein günftiger ©rfolg niept ausbleiben.
©er Haffeier Suferfafao ift ein Nährmittel bon

allgemeiner, fräftigenber SBirfung, bie ipn gu einem
Nährmittel für jebermann geeignet maept unb bie ipn
namentlich für Schmähliche fepr empfehlenswert er»
fepeinen lägt; benn er ift leicpt berbaulicp unb bem
fcptoächften Ntagen befömmlicp.

Slber niept nur ein Nährmittel ift ber Haffeier Safer»
fafao, fonbern audp ein Scumittel. @8 ift bielfacp bon
Slergten beobachtet toorben, bag bie Saferfafao=©rnährung
berfepiebene Setlungen beranlapte, bei ©armfatarrpen,
S8leid)fucpt, Blutarmut 2c. ©er berühmte Sßrof. Dr. Hup»
maul in Seibeiberg berorbnet g. S3, feinen magenfranfen
Patienten täglicp Haffeier Saferfafao unb mit beftem
©rfolge. Slucp bei ©urdjfall leiftet biefes naprpafte @e=

tränt ausgegeiepnete ©ienfte, unb wirb basfelbe bon
Serrn Dr. SB., bem birigierenben Slrgt bes toten HreugeS
in Haffel, als borgüglicpes SJorbeugungSmittel in ©polera»
geiten empfohlen.

©en Haffeier Saferfafao fönnen toir gu ben beften
Nahrungsmitteln rechnen; es foHte baper bie öffentliche
Slufmerffamfeit gang befonbers auf biefes borgüglicpe
Saferpräparat ber fjabrif bon Saufen u. ©0. in Haffel
getenft toerben; möchte biefes gefunbe, lieblicpe ©etränf
in feinem Sauspalte feplen.

©er Haffeier Saferfafao toirb unter Hontrolle bes
Serrn ffSrofeffor Dr. ©ietriep in Niarburg pergefteHt.

©er eepte Haffeier Saferfafao trägt auf bem Horton,
ber 27 SBürfel in Staniol enthält, als Scpugmarfe einen
S3ienenforb.

©8 toerben auep lofe NHfdjungen unter bem Namen
Saferfafao angeboten; biefe finb MEiger, toir tonnten
biefelben aber niept geniepen.

©urcp SSertoenbung ber borgüglicpften Nopmaterialien
unb beren forgfältigfte S3earbeitung ift es ben Serren
3abrifanten möglich geworben, eine Niifcpung pergu»
fteiïen, toelcpe unerreicht ift; man aepte baper genau beim
©infauf barauf, ben eepten Haffeier Saferfafao bon
Saufen u. ©0. gu erpalten. S3ei ber 3«bereitung ger»
brüeft man bie SBürfel, berrüprt fie mit faltem SBaffer,
ba& fiep feine Hlümpcpen bilben, fepüttet ben Hafao in
fiebenbe SJtilcp ober in SBaffer unb lägt ipn unter be=

ftänbigem Nüpren längere 3eit foepen. SNan füpe ben
fämig gefoepten Hafao naep SSelieben.

eilfaöetö ®elbemann.

BcttfkaJïBn SsbaWtDit.
Jin berfepiebene. „©retepen im Säufcp" banft für

bas rüprenbe Vertrauen, bas iprer Sßerfon meprfeitig
entgegengebracht toirb; ipren richtigen Namen toiE fie
aber naep bem Vorangegangenen nid)t nennen. Unb fie
ift nur ba gu einer borberpanb anonpmen Horrefponbeng
geneigt, too bon öfonomifepen ©rtoägungen boEftänbig
abgefepen toirb.

3trutt in ©ie befte 3eit gur ©rgiepung
ber Hinber ift biejenige, benor fie geboren finb. ©ie

©elbftergiepung ift ber richtige 33oben, auf bem bie
Hinberergiepung gebeipt. ©a ift bas ©ebiet, too bie

3rau über bem Niann ftepen fann, too feine Sichtung
fufjt unb too feine Siebe ftets neue Naprung finbet.
SSerpängniSboE ift es aber, bafj bie meiften Nlänner bas
Verftänbnis, bie ©infiept unb bas Veftreben für gute
©rgiepung ber Hinber bei ipren jjmuen borausfepen unb
bespalb rupig bie Sänbe in ben Scpoß legen, bis bie
Unarten ber Hinber fo eingetourgelt finb, bafs fie felber
barüber erfcpreifen. ©cfjliefjen @ie fiep an eine SNutter

an, beren Hinberergiepung 3pnen Nefpeft einflößt (je
ftiEer unb unbermerfter es babei gugept, um fo borbilb»
iieper unb muftergültiger ift bie Strbeit), unb fuepen @ie
ba S3eleprung. ©ine folepe ©cpule toirb 3P«en unb
3prem ©atten bie reiepften unb füßeften Sebensfrücpte
tragen.

en @onnenbIumen»ff3oftfarten, bie fiep fo rafcp
einer gang befonbern 23eliebtpeit erfreuen tonnten,
pat bie fepneibige VerlagSpanblung Harl SendeE
u. ©0. in 3üricp nun noep bie fepon meprfaep
gefragten Homponiften S|Softfarten an

bie (Seite geftefit — eine reigenbe Neupeit, mit toelcper
bie mufifliebenben unb mufifübenben unter ben Horre»
fponbengbeEiffenen fiep beim erften 83Iicf befreunben
toerben. ©S pat ben Slnfcpein, als ob bie Hartenmit»
teilunaen je länger, je rnepr bie ausführliche unb bepag»
liepe iötiefhorrefponbeng in ben Sitttcrgrunb brängen
Werbe. Unb toenn es benn fo fein foE, fo müffen es

toenigftens Harten fein, bie bem ©eift an unb für fiep

fepon ettoas gu tpun geben unb toelcpe bie Sßpantafie
befepäftigen. ©iefe erfte Serie ber fiomponiften=Voftfarten
bringt uns bie S3ilber bon : ^-lototo, Vrapms, SNettbelS»

fopn, SBeber, Hreuper, Sorping, Noffini, ©popin, @cpu=

bert, Veetpoben, Nlogart unb SBagner. SBo nun ber
SJlufif im Saufe eine Stätte bereitet ift, ba barf in ben

33riefmappen unferer auSübenben Hünftler unb Hünftle»
rinnen ein Horton Homponiften fßoftfarten feineStoegS
feplen. [1465

Rohseldenstoffe
von Fr. 10.— bis Fr. 65 — das ganze Kleid, als auch schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe mit Garantieschein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private zu wirkl. Fabrikpreisen.
Pausende von Anerkennungsschreiben. Muster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-Unlon
Adolf Grieder & Cie., Zürich

Königl. Hoflief. [896

Ich habe vom Kasseler Hafer-Kakao seit 2y2
Jahren in Spital und Privatpraxis bei Magen- und
Darmkrankheiten sehr ausgedehnten Gebrauch
gemacht und bin von den Leistungen dieses Präparates,

welches von den meisten Kranken sehr gern
genommen wird, sehr nahrhaft und vorzüglich leicht
verdaulich ist, in hohem Masse befriedigt. Das
Präparat wurde auch vielfach von den Angehörigen der
Kranken, namentlich auch für Kinder, als regelmässiges

Frühstückgetränk benutzt. [1437
Basel, 21. Dezember 1896. Dr. Btttimeyer.

^lutununt (Ennemie).
§etr 3»r, lïeutuann, Hlnberargt in jlfliindjen

fepreibt: „®r. §ommel'S hämatogen pabe icp in gtoei
3äEen bonSJCutarmuf unb Jtcftonoatcscf ng posttyphum
abdom. erprobt. |)ie 25irliuttg mar eine gerabegu
frappante; bie Vatienten erpolten fiep fo auffaEenb
gut unb fcpneE, toie icp es bei ©ebrauep äpnlicper Hräf»
tigungsmittel noep nie beobachtet pabe. 3cp ftepe niept
an, 3prtw hämatogen bie erfte ©teEe unter aEen epi»

ftierenben feaemoglobinpräparaten einguräumett unb pabe
mir feft borgenommen, in geeigneten 3äIIen nur 3Pr
totrïlicp toertboEeS Vräparat gu berorbnen," ©epots in
aEen Épotpeïen. [1082

Inniflin'ü'M
nur ädjf, ipemt öirpftt aß ntdimt ^aPriftctt ßcjogött

feptvarg, Weiß unb farbig bon 85 ©té. bis ffr. 28.50 p. Niet. — glatt, geftreift, farriert, gemuftert,
©amafte etc. (ca. 240 berfcp. Dual, unb 2000 berfep. [Jarben, ©effins etc.) [1369

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Nobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

85 Cts.—22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

per Nieter. ®eiben»Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Stcppbccfcu» unb f^apnenftoffe etc. etc. franlo ins §auS. — Nlufter unb
Hatalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz filrl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

W Kindermilch. ^

—Suppen-Wörze -C——
ist zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-
Geschäften. - [1410

Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu
60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

„AURORA*
Zttrichsee TtlälWGÜ Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an rnhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egli. Dr. Bertschinger.

in Bolle am Genfersee, Kt. Waadt.
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,

Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung
und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an
den Direktor (H 3608 L) [1393] L. Schmutz-Moocand.

Tt. Gallm Erste Beilage zu Nr. ^7 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. April 18Y8

Nachbarschaft.

.er Vogel hat sein Nest gebaut
Dicht an mein Fensterlein,
Daraus er froh umher nun schaut,

^ Lin kleines Aöniglein.

Lr wohnt mit seinem lveibchen drin

Im Frieden, lieb und gut;
Lr singt mit immer frohem Sinn
Und heckt die junge Brut.

Lr fliegt behend nach Nahrung aus,
Der Himmel schenkt ihm sie;

Lr bringt sie freudenvoll nach Haus
Und klagt und grämt sich nie.

Und bricht die kalte Nacht herein,
Fliegt er dem Nestchen zu
Und breitet aus die Flügelein
Zur sanften Abendruh.

lvenn ich mein Tagewerk gethan,
Sitz' ich ans Fenster hier
Und seh' das Glück des Nachbars an
Und wünsch ein gleiches mir. Gu.

Das beste Getränk.
Die Frage: „Welches das dcste Getränk sei", wird

wohl sehr verschieden beantwortet werden, je nach dem
Geschmack und den Ansichten der geschätzten Leser. Der
eine hält Wasser für das beste Getränk und andere
Milch, und große Abhandlungen werden geschrieben,
dieses zu beweisen.

Gern will ich nun meine Ansicht aussprechen, was
ich für das beste Getränk halte. Wir tranken in unserm
Hause am liebsten Kakao. Ich habe nicht allein große
Vorliebe für dieses Getränk, sondern auch die Kinder
und ebenfalls mein Mann. Wir alle befanden uns sehr
wohl dabei, Kakao ist nahrhaft und gesund, mundet
vortrefflich und regt nicht auf wie Bohnenkaffee, den ich
für den täglichen Gebrauch niemals verwende; als Ersatz

für Bohnenkaffee trinken wir Malzkaffee mit viel
Milch, und zwar morgens früh. Zum Frühstück kochten
wir Kakao, nachmittags wieder Kakao, und wenn Besuch
erwartet wird, Bohnenkaffee; abends wird Bier oder
auch Thee getrunken, die Kinder erhalten dann Milch.
Ein gutes Getränk für uns alle aber war Kakao. Doch
bekommt erfahrungsgemäß nicht jedem Menschen reiner
Kakao. Es liegt dies daran, daß der Gehalt des Kakao,
selbst des entölten, an der schwer verdaulichen Kakaobutter

ein recht hoher ist, und daran, daß die Stoffe,
welche den Kakaopräparatcn, namentlich den holländischen,
beigefügt werden, um das Getränk schneller bereiten zu
können, aus Mineralsalzen bestehen, die dem gesunden,
kräftigen Magen nichts schaden, aber dem kranken, nicht
normal funktionierenden Magen, namentlich dem des
Kindes, nicht dienlich sind.

Wir haben nach Genuß von Kakao noch nach Stunden
das Gefühl von Sättigung resp, keinen Appetit, d. h.
der Kakao liegt schwer im Magen, mit anderen Worten,
er ist schwer verdaulich. Da wir nun oft Kakao trinken,
haben wir hin und wieder die Marke gewechselt, der
Veränderung halber. Augenblicklich benutzen wir den
Kasseler Haferkakao.

„Ah, das schmeckt ja wie Schokolade, so gut!"
meinte sreudig meine Kleinste, als ich zuerst den Kasseler

Haferkakao auf den Tisch brachte; meine Fünfjährige
hat wirklich recht, und ich empfehle daher den Kasseler
Haferkakao als bestes Getränk unserer Ansicht nach.
Vielleicht stimmen auch andere mir nach Gebrauch dieses
köstlichen, gesunden und nahrhaften Getränks bei. Die
Firma Hausen u. Co. in Kassel vereint nun die Kakaobohne.

die Frucht der Tropen, mit unserm nordischen
Kraftspender, dem Hafer, und bringt ein unübertreffliches,

gesundes» stärkendes Präparat unter dem Namen
„Kasseler Haferkakao" in den Handel. Unseren Kleinsten
mundet der Kasseler Haferkakao vortrefflich, die Kinder
gedeihen sichtlich; das herrliche Getränk erquickt Kranke
und Gesunde, jung und alt, es kräftigt den Genesenden,
stärkt den schwachen Greis. Auch dort, wo auf Körperpflege

Wert gelegt wird, kommt der Kasseler Haferkakao
zu Ehren; denn da» höchst schätzbare Getränk ist ein
ausgezeichnetes Mittel zur Verbesserung unserer Säfte,
zur Stärkung des Körpers, zur Rundung der Muskeln.
Namentlich auch mageren Personen ist Kasseler Haferkakao

warm zu empfehlen; nach längerm Genusse
desselben wird ein günstiger Erfolg nicht ausbleiben.

Der Kasseler Haferkakao ist ein Nährmittel von
allgemeiner, kräftigender Wirkung, die ihn zu einem
Nährmittel für jedermann geeignet macht und die ihn
namentlich für Schwächliche sehr empfehlenswert
erscheinen läßt; denn er ist leicht verdaulich und dem
schwächsten Magen bekömmlich.

Aber nicht nur ein Nährmittel ist der Kasseler Haferkakao,

sondern auch ein Heilmittel. Es ist vielfach von
Aerzten beobachtet worden, daß die Haferkakao-Ernährung
verschiedene Heilungen veranlaßte, hei Darmkatarrhcn,
Bleichsucht, Blutarmut:c. Der berühmte Prof. Dr.
Kußmaul in Heidelberg verordnet z. B. seinen magenkranken
Patienten täglich Kasseler Haferkakao und mit bestem
Erfolge. Auch bei Durchfall leistet dieses nahrhafte
Getränk ausgezeichnete Dienste, und wird daSselhe von
Herrn Dr. W., dem dirigierenden Arzt des roten Kreuzes
in Kassel, als vorzügliches Vorbeugungsmittel in Cholcra-
zeitcn empfohlen.

Den Kasseler Haferkakao können wir zu den besten
Nahrungsmitteln rechnen; es sollte daher die öffentliche
Aufmerksamkeit ganz besonders auf dieses vorzügliche
Haserpräparat der Fabrik von Hausen u. Co. in Kassel
gelenkt werden; möchte dieses gesunde, liebliche Getränk
in keinem Haushalte fehlen.

Der Kasseler Haferkakao wird unter Kontrolle des
Herrn Professor Dr. Dietrich in Marburg hergestellt.

Der echte Kasseler Haferkakao trägt auf dem Karton,
der 27 Würfel in Staniol enthält, als Schutzmarke einen
Bienenkorb.

Es werden auch lose Mischungen unter dem Namen
Haferkakao angeboten; diese sind billiger, wir konnten
dieselben aber nicht genießen.

Durch Verwendung der vorzüglichsten Rohmaterialien
und deren sorgfältigste Bearbeitung ist es den Herren
Fabrikanten möglich geworden, eine Mischung
herzustellen, welche unerreicht ist; man achte daher genau beim
Einkauf darauf, den echten Kasseler Haferkakao von
Hausen u. Co. zu erhalten. Bei der Zubereitung
zerdrückt man die Würfel, verrührt sie mit kaltem Wasser,
daß sich keine Klümpchcn bilden, schüttet den Kakao in
siedende Milch oder in Wasser und läßt ihn unter
beständigem Rühren längere Zeit kochen. Man süße den
sämig gekochten Kakao nach Belieben.

Elisabeth Heidemann.

Briefkasten der Redaktion.
An verschiedene. „Gretchen im Busch" dankt für

das rührende Vertrauen, das ihrer Person mehrseitig
entgegengebracht wird; ihren richtigen Namen will sie
aber nach dem Vorangegangenen nicht nennen. Und sie

ist nur da zu einer vorderhand anonymen Korrespondenz
geneigt, wo von ökonomischen Erwägungen vollständig
abgesehen wird.

Krau A. W. in Die beste Zeit zur Erziehung
der Kinder ist diejenige, bevor sie geboren sind. Die

Sclbsterzichung ist der richtige Boden, auf dem die
Kindererziehung gedeiht. Da ist das Gebiet, wo die

Frau über dem Mann stehen kann, wo seine Achtung
fußt und wo seine Liebe stets neue Nahrung findet.
Verhängnisvoll ist es aber, daß die meisten Männer das
Verständnis, die Einsicht und das Bestreben für gute
Erziehung der Kinder bei ihren Frauen voraussetzen und
deshalb ruhig die Hände in den Schoß legen, bis die
Unarten der Kinder so eingewurzelt find, daß sie selber
darüber erschrecken. Schließen Sie sich an eine Mutter
an, deren Kindererziehung Ihnen Respekt einflößt (je
stiller und unvermerkter es dabei zugeht, um so vorbildlicher

und mustergültiger ist die Arbeit), und suchen Sie
da Belehrung. Eine solche Schule wird Ihnen und
Ihrem Gatten die reichsten und süßesten Lebensfrüchte
tragen.

en Sonnenblumen-Postkarten, die sich so rasch
einer ganz besondern Beliebtheit erfreuen konnten,
hat die schneidige Verlagshandlung Karl Hcnckell
u. Co. in Zürich nun noch die schon mehrfach
gefragten Komponisten-Postkarten an

die Seite gestellt — eine reizende Neuheit, mit welcher
die musikliebenden und mufikübendcn unter den
Korrespondenzbeflissenen sich beim ersten Blick befreunden
werden. Es hat den Anschein, als ob die Kartenmitteilungen

je länger, je mehr die ausführliche und behagliche

Briefkorrespondenz in den Hintergrund drängen
werde. Und wenn es denn so sein soll, so müssen es

wenigstens Karten sein, die dem Geist an und für sich

schon etwas zu thun geben und welche die Phantasie
beschäftigen- Diese erste Serie der Komponisten-Postkarten
bringt uns die Bilder von: Flotow, Brahms, Mendelssohn,

Weber, Kreutzer, Lortzing, Rossini, Chopin, Schu-
hert, Beethoven, Mozart und Wagner. Wo nun der
Musik im Hause eine Stätte bereitet ist, da darf in den

Briefmappen unserer ausübenden Künstler und Künstlerinnen

ein Karton Komponisten-Postkarten keineswegs
fehlen. (1465

Soiâsnstokk-k's.lzri^-iFnion

Kfieà ü Lie., lüfioli
«à>Kl. ir»r>l«r. i»9s

led dads vom /Tasses Lafer-àkao seit 2^/z
dadrsn in Lpital und krivaixraxis dsi Nagen- und
Darmkrankdsiten ssdr ausgsdednlsn Osbraued gs-
maedt und dia von den Dsistungsn dieses kräpa-
rates, weledss von den meisten kranken sedr gern
genommen wird, ssdr nadrdakt und voraüglied leiedt
vsrdauliek ist, in dodsm Nasse dekriedigt. Daskrä-
parat wurde aued vislkaed von den ilngedörigsn der
kranken, namsntded aued kür Kinder, als regslmäs-
sizes krükstüekgetränk benutzt. s1437

21. December 1836. Vr. Itütiine^er.

Hlutarmut (Anämie).
Herr Ar. Neumann, Kinderarzt in München

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in zwei
Fällen vonWkntarmntund Mekonvakescenz xosttz-xdum
addom. erprobt. Aie Wirkung war eine geradezu
frappante; die Patienten erholten sich so auffallend
gut und schnell, wie ich es bei Gebrauch ähnlicher
Kräftigungsmittel noch nie beobachtet habe. Ich stehe nicht
an, Ihrem Hämatogen die erste Stelle unter allen
existierenden Haemoglobinpräparaten einzuräumen und habe
mir fest vorgenommen, in geeigneten Fällen nur Ihr
wirklich wertvolles Präparat zu verordnen." Depots in
allen Apotheken. (1082

Hcnilàg-Mt
nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen

schwarz, weist und farbig von 83 Cts. bis Fr. 28.80 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert,
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) (1369

Leicien-llamastö v. fr. 1.40—22.50
8eiäen-ka5tkleifler p.Robe „ „ 10.80-77.50
8eillen-foulsrl>8 bedruckt „ „ 1.20— 8.55

öall-8eiflö
8eiöen-lZrenafline8

8eîà-kôngsline8

85 0t8.-22.50
fr. 1.35- 14.85

2.15- 11.60

per Meter. Seiden-tirmüres, dlonopols, vrlstalliques, Uoîre antique, vuoliesso, krinvesse, iNosvovite,
Idareellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

6. Aûrià

Aei'ilisiente Alpen-IVIilek.

Von den döedstsn wissenscdaktdedsn àtori-
täten als bester und elukaedster krsà kilrl
Nuttermllod warm empkodlsn. (11331

In üpotdeksn oder direkt von Ltalden, kramen-1
tdal, au bsaiedsn.

Aarsrlüssixstv nnà krkktiAstv

ist au dadsn in allen Lxeaerei- und Delikatessen-
Kssedäktsn. ^ (1410

Original-kläsekcksn von 50 Dp. werden au 35 Dp., diejenigen von 90 klp. au
60 Dp. und solede von kr. 1.50 au 90 Dp. mit Naggis Luppenwüras naedgekullt.

«UàNse« AUrj«!,. <1SVS

ll«mk»rt»I>«I àg«ri<îàt«t» VIII» mit I? wimmern »n ruàlxer I,»g«.
fdzkslkalised« Iloilmetdockeu: ^lassass, körpsrlioks Zvsed'äktäsuiix,

(^luuagìik, Màtro- unâ H^àroàsrapw. ?raodtv0llv ^.U33iodtz
auk uuâ Oskirss. ?aàau1aA6u, ^romsuaclSii. Moderne Laâv- uuâ Vouoks-Liri-
riâtuvs. Nässiss ?rsi86. I>ro3x)àt6 xraà uuâ krarào àroà

à uuà äsn Hau3ar2ì:

in Rolls arn Ssnksrsss, Rch.
iVngensdm gelegenes, geräumiges Ltablisssmsnt. klauxtstudisn: kranaösisck,

knglised, Italisnised, Lpanised und kaukmänniseds kâedsr. Lorgkâltigs kraiedung
und màssigs kreise. Zadlreiede Deksrsnasn in der Lladt Lt. Oallsn und im
übrigen Kanton, kür Prospekte und weitere ikuskunkt wende man sied gell, an
den Direktor (D 3608 D) (1393j
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TOCHTER-PEESIOMT.
(0 1499 L) Gegründet 1882. (1050

Mmes. Gandin-Chevalier ii Lausanne.
Références 1er ordre et prospectus à disposition.

ZZ///s/s/s/s/s///s/S'isssssssYsszzzsssssssssz>

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition znr Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden. •

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt-
woch vormittag in unserer Handliegen.

Ein zuverlässiges
Zimmermädchen

wünscht Saisonstelle oder event, zur
Aushülfe für 2—3 Monate an einem Kurorte.

[1394

Man verlange Uberall ausdrttcklich :

Nervin zur sofortigenHerstellung vorzüglichster,
gesunder Fleischbrühe und z.Verbess. der Speise.

Fleigchbrtthesnppeiirolleii, kräftiget, fein und
ökonomisch. (H 255 Lz) 11235

Haferflocken, Kinderhafermehl, Rlzena,
Welzens, Céréallne, Suppeneinlagen und

Dörrgemüse
von unübertroffener Hüte.

M. Herz, Präservenfabrik, Lachen.

Gesuehf:
ein reinliches, williges Mädchen, das
Liebe zu Kindern hat, zur Besorgung
der Hausgeschäfte, dem Gelegenheit
geboten wäre, sich in denselben, sowie im
Kochen auszubilden. Eintritt sobald als
möglich. Offerten sind zu richten an
F. Burri, Metzgtr, Hirschen, Wollis-
hofen, Zürich. [1423

Capolago, Luganersee.
Station der Gotthard- und der Monte-Generosobahn. î/se Stunde von Lugano.

HOTEL PENSION DU LAC.
Prächtige, ruhige Lage am See mit ausgezeichnetem, zuträglichem Klima für

Erholungsbedürftige. Schweizer Familien aufs beste anempfohlen. Bäder im
Hause. Elektrische Beleuchtung. Ruderboote. Prachtvolle Spaziergänge- Gute bürgerliche

Küche. Sehr bescheidene Preise. Nähere Auskunft erteilt gerne
14b7] Der neue Besitzer : liaUlligart uer-Sellin id.

C ine jüngere, intelligente Tochter aus
» achtbarer Familie (Thurgauerin),
welche französisch spricht und über gute
Schulbildung verfügt, wünscht Stelle in
ein gutes Hotel als Saaltochter oder ans
Buffett. Eintritt nach Belieben. Offerten
unter Chiffre B H 1463 befördert die
Expedition d. Bl. [1463

Gesucht:
eine tüchtige, Icatholische Tochter als
Haushälterin und Stütze der Hausfrau
in ein Kurhotel im Bündner Oberland;
ferner eine brave, tüchtige Tochter als
erstes Zimmermädchen und eine
geübte Glätterin. Offerten unter Chiffre
B 0 1347 befördert die Exped. [1347

Gesuehf:
in ein ruhiges Herrschaftshaus auf dem
Lande als Zimmermädchen und Stütze
der Hausfrau eine durchaus gut empfohlene

Tochter, die nicht Zerstreuungen
liebt. Gute Behandlung. Offerten unter
Chiffre 1412 EHE 348 befördert die
Exped. d. Bl. [1412

Jl uf 1. Mai oder 15. Mai (je-
sucht ein 'ordentliches Mädchen,

das im ganzen Hauswesen
tüchtig, zu grösserer Familie mit
Kindern nach Basel. Lohn
anfänglich Fr. 20. [1431

Offerten unter Chiffre L B 1431
befördert die Exped. d. Bl.

Hotel u.Kuranstalt XA/picchari AppenzellL-Rh.
820 Meter ü. M. 1 wlOwUflU am Fusse des Säntis.
Standquartier für genussreiche Hebirgstouren, komfortabel eingerichtet;

grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für
gute Küche und reellen Keller. — Telegraph und Telephon im Hanse. —
Prospekte gratis. — Bescheidene Preise. — Das ganse Jahr geöffnet. —
Beginn der Saison 15, Mai. — Omnibus am Bahnhof Appenzell.
1430] (M a 3023 Z) Die Direktion.

Offene Stelle
für eine Köchin, die der feinen
Küche vorstehen kann, in ein
Herrschaftshaus auf dem Land.
Lohn 40 Fr. per Monat.

Nähere Auskunft erteilt: L.
Ernst., Winterthur, Marktgasse

56. [1461

Cine Haushälterin
mit Bildung und genügenden Kenntnissen,
um einem kleinern Hauswesen vorstehen
zu können. [1424

Gefl. Anmeldungen, wenn möglich mit
Angabe von Referenzen unter Chiffre
S S 1424 befördert die Exped. d. Bl.

Madame Reymond
in Bnehillon, Waadt

kann noch zwei junge Töchter bei sich
aufnehmen. Hut besorgte Pension.
Familienleben. Klavier zur Verfügung.
Referenz: Herr Vogt, Friedensrichter,
in Remigen bei Brugg, Aargau. [1433

Pensionnat de jeunes demoiselles
Château de Vennes, Lausanne.

Etude approfondie du français et des

langues. Vie de famille. Situation magnifique.

Vue splendide sur le lac et
les alpes. — Prospectus et références
à disposition. (0 625 L) [1421

Beteiligung.
In einer ostschweizerischen Hauptstadt

wäre einer tiiclitigen
Miodistin Gelegenheit geboten, sich mit
4—5000 Fr. an einem aufblühenden und
bedeutend ausdehnungsfähigen Geschäft
zu beteiligen. Vollständige Sicher-
stellung geboten. [1392

Gefällige Offerten unter Chiffre J L
1392 an die Expedition d. Bl.

Familienpensionat
in Genf.

Unterricht in den modernen Sprachen.
Kochkunst, Zuschneiden, Weissnähen,
Plätten. Kunstfächer. Kleinere Anzahl
von Schülerinnen. Eintritt im April. Für
Prospekte und nähere Auskunft wende
man sich an Urne. Collet-Gilliard,
villa bean Chêne, chemin de la Pom-
mière, Genève. (H651X; [1169

©usions -SesusJt,
Für ein ca. 13jähriges Mädchen

wird eine womöglich thurg.
Lehrer- Familie gesucht;inweicher
solches Aufnahme fände. Dasselbe

war bis jetzt — weil Halbwaise

— bei seinen Grosseltern,
da aber die alternde Grossmutter
nun öfters leidend, so wird ein
richtiger Pflegeort gesucht, wo das
Kind in allen Teilen gehörig

erzogen und herangebildet
ivird —, wobei selbstredend auch
die nötige Nachhülfe in den Schul-
fächern inbegriffen sein sollte

Kinder jüngeren Atters, als
das Mädchen selbst, sollten in der
betreffenden, rechtschaffenen
Familie, wo eine tüchtige, ordnungsliebende

Mutter als Hausfrau
waltet, nicht vorkommen. [1429

Gefl. Offerten unter K B 1429
werden durch die Exped. d. Bl.
befördert.

Stelle-Gesueh.
Ein Mädchen, 19 Jahre alt, das deutsch

und französisch spricht, sucht Stelle
für Zimmerdienst oder zu Kindern.

Offerten unter Chiffre K 1426 an die
Expedition d. Bl. [1426

Ein Fräulein
gesetzten Alters und vorzüglichen,
gediegenen Charakters, ganz alleinstehend,
als Korrespondentin, Buchhalterin und
Verkäuferin in selbständiger Stellung
durchaus bewährt und auch der
Haushaltung kundig, sieht sich infolge
besonderer, bestimmender Verhältnisse
genötigt, sich einen andern Wirkungskreis
zu suchen. Sie kann sich über ihre
Vertrauenswürdigkeit und Tüchtigkeit
ausweisen und verfügt über vorzügliche
Empfehlungen. Offerten unter Chiffre
W J 1338 an die Expedition. [FV 1338

Gesuehf:
auf 1. Mai eine erfahrene
Buchhalterin und Kassiererin

für ein grösseres
Sanatorium der Ostschweiz unter
günstigsten Bedingungen. —
Nur solche mit Prima-Zeugnissen

wollen sich melden,
wenn möglich mit
Photographie. [1403

Offerten an die Exped.
d. Bl. unter Chiffre:

C F 1403.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich ällg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Freischützgasse 11, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Bf Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Freischützgasse 11, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "TUS Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus.''

Klimat. Kurort und Wasserheilanstalt

TÄ^alchWyl amZugersee
w W « ffintthardhahnstationL

Montreux ähnliches Klima, mit absolut geschützter Lage gegen kalte
Winde. Staubfreie Luft. Ruhiges Kurleben. Vorzügliche Verpflegung unter
ärztlicher Kontrolle. Empfohlen für Rekonvaleszenten, Blutarme und ner-
vöäe Konstitutionen. Prospekte gratis. Telephon. (M 7722 Z) [1425
Für Frühlings- und Herbstaufenthalt besond. empfehlenswert.

Besitzer: Dr. Jb. Neidhart, Arzt, und B. Neidhart.

» -

Schwerer Frauen-Settung — Blätter Mr den häu»Nlhen »rew

(014S91.) vogààst 1«W. ctvso

kMckill-lüievalier à lâaiM.
kefsrèvoes 1er oràrs et prospeàs à äispositiov.

ISur xeS. LvàtuvK!
^ kiir Rûoàântwort dvlxvloxt woràvn.
àLfortvn, àlo w»Q à or Lxpoàìtion sur LvkSràv-" rrmx Ldormlttolt, wuss sins k'râàBturinBr^v

doisvloxt wvràvQ.
Ruk Insorsto, àtv mit (ZdlKrv dvZîvtoìuivt àà,

mus» sollriFtUoiiv Okkvrtv oinxvroiodt ivoràvli,
à» à!s Rxpoàition niât dokuxt ist, vol» sied
»u» àiv ^àrvsssQ sususodou.

Kllvr uusvr Liait in àvQ ^lappou àvr IZosovorsinv" liest unà sioì» à»QQ navii ^àrossvQ von ìiior

k>»xt, dat^ Qr^ àssiedt »uk Krkoi?, w-

ivàixt wvràvu.
?^s sollen keine Orixiuaikouxuisso oiu^osauàî wvr-0 àvn, nur XopivQ. ?tiotoxr»pìiivQ wvràvQ am

dvstvn in VIsitkvrmat deixelest.
Jussratv, woieìio in àor iaukouàsu >Voodeuuummor
â vrsollàvn sollen, inSssen spätestens îàitt-

wooll vormiti»k? à nnsvrsr àanàllosvtt.

lût» «»ve^lSssigco»

cv»»sclil Saiso»slelle oclec- eveccl. s«» ^4ux-
ltlcl/s /»> Z—A iHo»ale a» ei»em àr-
orle. /1SS4

lìlan verlange überall ausdrüekUed:
2ur sokortigsnllsrstsllung vor2Ügliebster,

gesunder kleisebbrüke und 2. Vsrdsss. der Speise.
D<I»<'I>I»r>il>e»iil>»i»e»r«IIeu. kästigt, kein und

ökonomiseb. (U 255D2) (1235
H»kierU»«Ir«ii, tai»ckvrl»»r«ri»>«I»1, lilreii».

Ovrv»Ui»v, îS»i»p«i»vil>K»x«i» und

von unübertrollener Kilte.
Kl. Dsrs?, prässrvsnkabrik,

à rei»liclt«s, «villiAss 1U««lâe», clos

Diebe M'»cler» bal, s«»' DesovAicnA
cler Äa»SAe«cltck/le, clem <?elsA-e»beil Ae-
bole» «oà, sieb i» cle»selben, somie à
Kkoebe» attszmbilcke». Dmlm'll sobalcl al«

möAlicb. DLerle» «i»cl ec» vieble» an
Z). ^»»vl, llkètvAc»', l/irscben, Ikolli«-
Ho/s», ^fàicb. /142Z

Ltation âsr Ootàarâ- und dvr HIoQte-Hsusrosodàii. i/2 Ltunâv von Iiiisano.

VU
?r!iv1it!s6, rllài^v I^ass aill 3ss rait sllSAS2yiekllotsw, 2lltrÄs1iviisra X li'iin kUr

I5rI>oNii»H»l>e«ìtti'tttK«. Koll'lvàsi' l'innilû'ii aukg dvsìs aosinpkoklsll. V'ââsr îai
^le^ìriscks Lslsuetàm?. lîuclvrlloots. ?rsekivo1!s Kpa^ivrxNllxs. (ìuìs dUrxsr»

lîodv ^lâllsro ^llsìonfì vrtsîlì seras
Osr usas Vssîì^vr: N;»ii>ii^arliisr ^i lluiiil.

»nlâAenle l'oâle»' aasî aâlbare»' âmà (l'àr'Mae^'n),
îselâe />ansô«l»â sx^îâl anck übe?» Aal«
AâalbllckanA îi«»/ÛAl. îoàsc^l Klelle î»
e«n A»l«s Lolel al» -Naalloelile»' ocl«»' an»
^Zä^ell. ânà'll nacli Lelleben. <?^e»len
a?-/«/' <?lîl/^»'e âô A ^ê^6A bs/o^cls^l âe
àxeâllon cl. ^Zl. /^SZ

6ves?öä^.'
eine lá'c^lîAe, lcallcollse/ce Z'oâle»' al»
âasliá'llenln ancl Kàe clen //aas/naa
in «in ànlcolel à Zààen Obenlancl/
/ennen eine bnaee, lnâiAe ?'c>Älen als
ensles XicnTNS^âïàlì«»« nncl eine Ae
«ble <?/^enlen anlen 67ci^>e
L t) ^Z-i7 beMnclenl clie àxecl. ^lZ47

in ein »ncüiAes Aennselia/lâaas an^ cle?»

^ancle als Zinîâe^»n«<lâett nncl Slàe
clen âns/nan eine àneàns ANl eni^i/â
lene loelilen, clie nielil ^enslnenunAen
liebl. <?ule àâancllnnA. O^enlen nnlen
<?lcc)/ne ^îliZ i? // iV âi8 be/o><lenê clie
àxecl. cl. iil.

ik. Mai ocls»' ittui e,c?

4« «ttelìê ei»e «» clenlliâe» ^kciel-
o^e», cl«« ài t/c^cc.scve.se»»

s» Aniis.ss»»«»' /<cl»tttlis àtWncle»»,» N«sel. /)«/»»» ce»t
S0. /2cêâ7

0F'e»'te^ c/7ìlc?»' <?lciF>o Zî
be/à>à t Äle ^copeel. cl. Ll.

M1u.KMvM Wmk111.-Kd.
820 Uetef ü. >ll. » » I ^ fusse äesLäntis.
Ltallà^ullrtisr kür xsllussreieàv Kedirxstollrsii, komkortadvl sillxsrielrtst;

xrvsssrti^e ?âà»»lsxeii, reisencle, ^eselcUt/te, stàndkreie l.ccxs. ttâiìllllt kllr
?ute Kilvdv llllü reellen Lslier. — Lelesrspll unà l'elepìx»» Im Lnuss. —
l'rospelitv xrutis. — Lesoüeiüsllö kreise. — Das xansv ^iadr xkölknet. — lie-
xilln «ler Saison 15. Aal. — Omnibus am Ladnlivt ànsn2vlì.
1430^ M a 3023 Z) D!«

As«cS
/nr eine W'clcin, clie cler /eine»
/iuâe eonslelien lann, in ein
Âerrsâa/lâaas an/ clen» liancl.
/.onn 40 k>. ^>er ànaê.

iVâere ^4u»^an/l erleill.-
Minêertà»', M>â-

Aasse 56. /4464

Là
?nil FilclnnA nncl AennAencle» iiennlnissen,
nni einem kleinen?« Lanscaesen vorslâen
sn können. /1424

Se/l. ^tnmelclnnAen, n-enn mô'Aliâ mil
^InAabe von Äe/erenven nnler <?5i^re
K K 1424 be/örclerl clie Arxecl. cl. Ä.

Alaàaive ke^monà
m klàilloii, Uaaât

Kann lloeb 2VVSÌ jullxe löebtsr bei sieb
aukllebmell. knt besorgte kension.
kamilienleden. Klavier 2nr Verküxuox.
Keksrsll2: Herr Vogt, krieüellsriebter,
ill Ilemixell bei Lruxx, llarZau. ft433

?e/tslo»ìnul clo A'e«ne« .tlentolnelle«
tliâteàlì àe Veilii«8, iàil^ilile.

ktuàs axprokollàis âu kraa?ais et àes

lanxues. Vie às famille. Lituativll magni-
kczus. Vue spleaclicle sur le lao et
les alpes. — prospectus st rskêrelless
à clisposition. (0 6251.) (1421

ZàlÎAMZ.
Ill eiuer ostsebweÌ2sriseksll Haupt-

staàt wäre einer îî»«z1»îl^«i» AI«»
Oelsxellbeit xedotell, sieb mit

4—5000 kr. an eiaem aukblûbsuàsll unà
bgàeutsuà auscleknungskaluZell Ossedäkt
su detsilizsll. Vollstânàlxv lieber»
stellnnx xsbotell. (1392

OskälliZe Okksrtsll unter Obikkre 1 b
1392 an clie kxpeclition cl. kl.

fgwlliklìpeàM
io (^6Qk.

Olltsrriebt in àen moclernsn Lpraeben.
ltoeliknnst, /iisebnvlcloo, lVvlssuäbvn,
plätten, kullstkäeksr. Kleiners llllaabl
voll Lebülsrillnell. Lin tritt im ápril. kür
Prospekts und lläbers àskunkt vends
mau sieb an ltliii«. < c»ll«t»l»llll»r«l,
villa dean Obêne, ebemin de la ?om-
miàre, <4«nèv«. (k 651X) (1169

S«SIS«-S -«SSUS^t.
F'llr et» a. 1,Z/â» iAS» ll/ââe»

î«>t» cl eàe «eo»»ôAltâ l/t»rgc. 1>e/t-
»'er- pî« »» ilie c/esice5 l,à »eelelcer
«oleltes ^t»/ci«lt»te /«»cle. />««-
selbe «car bls^'elsê — cccsil Nalb»
«calse — bel «el»e» Krosseller»,
cla aber «lle alteracle <?ro«»»»aller
»cc» ö/lers lslcle»cî, «o «clrcl el»
riâl,//er 1^/lec,eorl c/esaebl, ceo «la»
/1l»«l i» alle» !peile» z/ebà-
ri«/ erso^e» a»«l bera»Aebil«lel
colrcl —, «eobel »elb«lre«le»cl a«o/l
«lle »ôliAe ^iaobblîl/e l» «le» Veàl-
/«eber» lnbeArl^ea »el» sollle /

1ll»cler /«»gcere» Allers, al»
«la» klp««lelts» selbsl, sollle» l» «ler
belre4?°e»«le», rs«?bl»elt«//e»e» PVr-
»tllle, «00 el»e llcèbtij/e, orcl»»»x/s-
llebe»«le illaller al» Na»»/ra»
a-allel, »iobl rorlco»»»»e». /14SS

<?e/î. 0//erls» »»ler K 11 IckSS
»cercle» <l»reb «lls l^«Pe«l. «l. lil.
be/ör«lerl.

Zt6U6'^68uek.
kill ltlädeben,19 labre alt, das deutseb

und kran2ösiseb spriebt, suebt Ltslle
kür kimmsrdienst oder 2U Kindern.

Okksrtsn unter Lbikkrs k 1426 an die
kxpeclition d. öl. (1426

Hn fräulein
Zssetaten Alters und vor2Üxlieben, zs-
dieZöllSn Obarakters, Zan2 allsinstsbelld,
als korrespondenlin, Luebbaltsrin und
Verkäuferin in selbständiger Stellung
durebaus deväbrt und aueb der klaus-
baltunZ kundig, siebt sieb infolge be-
sondsrsr, bestimmender Vsrbältnisse gs-
nötigt, sieb einen andern Wirkungskreis
2U sueben. Lie kann sieb über idrs
Vertrauenswürdigkeit und lücbtigksit
ausweisen und verfügt über vor2Ügliebs
Lmpkeklungen. Offerten unter Lkikkre
W l 1333 an die kxpedition. (KV 1338

«»/ il, Hal eine e»/ai»'ene
Ilnebbaiieri» nncl licissieee-
cv'n /n> ein Anössene« Kacca-
loc-ium clen Osisàoeiec nnlen
AänsiiASlen IleclinAnnAen. —
Wnnsolcbe mil lV-ima-^enA-
nissen «vollen sieb melden,
ncenn möAlieb mil pbolo-
AvaMie. /1466

(?//eclen act clie Zcrpecl.
cl. ill. nnlen L'ln)/rec

c? />' 1406.

1231) ku meiner kreudö kann ieb Ibnen mitteilen, dass icb dureb Ibr unsekädliebss
Verkabren von meiner ksidsnsebakt gsbeilt worden bin. leb babe gar keine Kust mebr
2um 'Iriukvii, befinde mieb dadureb vielbesser als vorbsr und babe aueb ein besseres
llusssbsn. iVus Dankbarkeit bin ieb gsrnebereit, dies Zeugnis 2U verölkentlieben und
denjenigen, welebe mieb über meine Heilung betragen, ituskunkt 2U erteilen. Neins
Heilung wird àksebsn erregen, daiebals arger Trinker bekannt war. ks kennen mieb
gar viele Deuts, und wird man sieb aillg. verwundern, dass ieb niebt mebr trinke. leb
werde Ibr Irunksuebt-Lsilverk., das Isiebt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ieb binkomms, smpksblen. Kreisebüt2gasso 11, kürieb III, 28. Des.
1897. lllbsrt Wsrndli. DM" Kur Leglaubignng vorsteb. Dntsrsebrikt des Hrn. lllbert
Werndli, krsiscbütrgasss 11, dabisr. kürieb III, 28. Ds2. 1897. Der Ltadtammann:
Wolksnsdsrger, Ltsllvertr. "7WE «Vdr. : „privatpoliklinlk, kirebstr 405, Klarus.'^

Llimxit. Xurort unà ^Vasssi'tisllansta.It

'WS.IàWVl »mkugersss

Nontrsux äbnliebes ktima, mit absolut gesebüt2tsr Dago gegen kalte
Winde. Staubfreie bukt, klubiges kurleben. Voraüglieds Verpflegung unter
àtlieber Kontrolle, kmpkoblen kür llekonvalssaentsn, Blutarme und ner-
vöse Konstitutionen. Prospekts gratis, lkeleplion. (N 7722 k) (1425
lk»»' F>»/ill»scs- »»«l 11e/'5«l«»/e»tlc«ll be«o»«l. e»»p/âle»s»ce»'<.

Besitzer: Dir. .11». llr^t, und D.



Srfttotijer ïrgtren -Settling — Blätter ffir ïren ftäueOrften Bret«

(1031

Verlangen Sie gefl. Klusfer meiner reichhaltigen Sortimente

und gediegensten Keuheiten in [1434

Seidenstoffen und foulards
für Kleider und Blousen.

Telegramm-Adresse :
Seidenspoerri.

Jlouveautés-Kaus J. Spoerri
Kappelerhof, Zürich.

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Ubertroffen

bei Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Versobleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Znokerkrankbeit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

VorzUgllch auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

BW Erhältlich Überall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken; in
Eisten à 30/i und 50/g Flaschen auch
direkte durah die Ptssugger
Heilquellen A. G., Zürich, Eappelerg. 10.

Bezugsquellen für St. Gallen :

Haupt-Dépôt Adler-Apotheke v.
Dr. 0. Vogt und alle übrigen
Apotheken; sowie Droguerie Saxer
zum Waldhorn, Max Kern, Klapp
& Büchi. [1148

Psiiimt für jugs läth
gegründet 1873. (1204

Herrliche und gesunde Lage. Sprachen.
Musik. Malerei u. s. w. Zahlreiche
Empfehlungen und Prospekte bei Frau Prof.
Herzog, Villa des Lilas, Lausanne.

PracticusS'Ä1Fr.18

Pgmflö Pelerinen-Mantel Un Oß
1 dülUO m.Aermelnu.Taschen 1 1 i lIO•

: Jahreszeit x 11

franko ins Haus. Stoffmuster und Mass¬
anleitung gratis. [1432

Hermann Scherrer
Kaineelhof — St. Gallen.

876 Meter
U. Meer

I.-]
und Molkenkuranstalt. [I486

p:^:v ÄÄ?
SB m

(Uli
BIX]

rag3.S.

Ei^enthümer: A. Zimmermann.- ScltiUer.
(Ma 3f25 Z) Station «1er AppenSeilerbahn. — Telephon im Hause. ~ r""

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren, und I

zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien"indiziert sind.
Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt,'besonders für hartnäckige,chronische lthcuinatismen aller Art. Aeusserst milde Lage, frische, reino I

Alpenluft, Molken, Kuh- und Ziegenmilch ausJeigener'Alp. Mampf- und
Itouchebäder, Soolbäder und andere chemische Zusätze. SchaltigePromenaden. Tannenwälder, sehöne Ausflüge und tiebirgstouren. Kurarzt

: Mr. E. flildebrand in Appenzell. Prospektus wird franko zugesandt.
Sorgfältige Bedionung, gute Küche und möglichst billige Preise zusichernd, empfiehlt
Hich ergebenst d, Zimmermann-Schiller.

Guajcinnin -Tabletten geschützt.)
[1378

Neues, wirksames Mittel gegen Lungentuberkulose. Vereinigt in
bequemer Form die Wirkung des Guajacols und der Zimtsäure, ohne den Magen
und Darm zu belästigen. Ebenfalls wirksam gegen Skrofulöse i Drüsentuberkulose

etc.) und wird in dieser Form (Tablette G) von Kindern gerne genommen.
Dem Wesen der Tuberkulose entsprechend, empfiehlt es sich, das Mittel
frühzeitig (Spitzenkatarrh) und für längere Zeit (6—8 Monate) zu nehmen. Zu haben
in Schachteln à 50 Stück à Fr. 2.30 und 100 Stück à Fr. 4.20 Tablette C (für
Kinder) 50 Stück à Fr. 2.50, 100 Stück Fr. 5.— in allen Apotheken, wo nicht,
durch das Generaldepot: Apotheke Dr. Fischer-Siegwart, Zoflngen. (H530Lz)

Fideri4L'«(e>

Mineralwasser in frischer Füllung
in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Hauptdepot bei Hrn. Apoth. Helb-
ling in ltapperswil ; in vielen Mineralwasserhandlungen und Apotheken
der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (M d 2999 Z) [1422

Fiderls-Bad, im April 1898 1 ïml-lOii-elctioii.

Kemperenz-Setränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
hilligsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

E. Custer & Co., Aarau.

Binfreundlförderndes
Keimf.schwachsinnige

Jïïadehen
im Alter von 5—16 Jahren
anerbietet eine für dieses lach speciell
gebildete und hervorragend befähigte
Lehrerin zu Händen derjenigen Eltern, die
im Falle sind, einen Schwachbegabten
Liebling zur geistigen Förderung und
leiblichen Pflege in bewährte Hand zu
geben. Wenn irgend eine Möglichkeit für
erfolgreiche Ausbildung der Schwachsinnigen

durch sachgemässen Unterricht und
Erziehung vorhanden ist, so wird sie hier
verwirklicht. Die glänzendsten Atteste
über erfolgreiches Wirken liegen von
Eltern, Aerzten und Geistlichen zur Hand.

Gefl. Anfragen sind unter Chiffre
P S 935 erbeten. [F V 935

Sapol
In Flaschen a 75 Cts.

I ist das beste Reinigungsmittel
J für Flecken aller Art im
' Haushalt und namentlich auf

der Reise. [1386
Dargf stellt im chemischen

Laboratorium der

Adler-Apotheke
von (M 339 G) j

Dr. O. Vogt
ST. GALLEN.

in grosser Auswahl empfiehlt bestens

D. B. Stäheli
Drechsler, Speisergasse 26

St. Gallen. [1464

Thee für chronische Lungen-

und Halskranke!
Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes

Mittel gegen Krankheiten der
Lunge und des Halses; Schwindsucht,
Asthma, Kehlkopfleid en. Die Rroschüre
über die Anwendung des Thees und
über die Heilerfolge gratis. Jedes Paket
Thee, für zwei Tage reichend, kostet
Mark 1.20. [1305

Cenral-Depot von A. Wolflsfay,
Berlin N, Schwedterstrasse 257.

Schnittmuster (He 1912 Z)
aus frz., engl. u. deutschen Journalen für
Damen- und Kinderkleider in Normalgrösse
zu 60 Cts. liefert das Schnittmuster-Geschäft

7 Carmenstrasse, Zürich V. [1428

Schweizer Freuen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis
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/vs/l/s ///?// ^s///6^6/?5à ^S/^S/'à //? (1434

^e/às5<l?^6K Foà/*à
/?/- ^?s/à ///?// ^à5S/?.

TWeZ-ea,,!,»-Adresse.'
.8ck,kcns/,oei»'î.

Le^àtirter Lrkol^
6er

Ulkîeus:
Von keinem ilillnoralwassor lldortroklon
i»si Maxell- und Darlllkatarrk,

Koddrollovll,
ksttsuokt,
Dsdsr-, Lisrvll- o. LIassolsidoo,
Vvrsvillvinauiig jsdsr Xrt,
Lüsten, Heiserkeit,
DaUsustsills,
^nokorkraokkeit.

öslvsära:
bei LtvrnnASn der krnäkrllllg

nnà Llutbildung,
LIsivksuekt und Llutarinut,
Vlsllstruatiollsstëruoggll,
ksuralgisekvll 2uställdsll.

l'ksopilil
ist da» suträgliobsts Iatsl«assor:

durststillend, srkrlsvdslld,
sâurstilgslld nn«1 die Verdauung
bskërdsrnd.

Vorrliglleli auok ois Lrsak kür
lllrleu» in oûldsrsn kallell.

IM° krkâltliok Ilderall in Vlillsral-
wassvrkalldlungell u. >potbskon; ill
Liste» à SO/t und dv/, klasekell oued
direkte dnrol» à tssuggsr Ileil-
qnsiisll (Zl., ^llriod, kapxelsrg. Id

Bezugsquellen kür 8t. Lallen:
Daupt-Dèpât ktdler-ilpotkeks v.

Or. O. Vogt und nils übrigen klpo-
tkekeni sowie Droguerie Laxer
2um Waldkorn, Max Lern, klapp
â öüeki. (1148

kàt!Ik juzs M»
5«5xrUn«tvt 187S. (1204

Dsrrlieks unci gesunde kage. Lpracken.
Musik. Malerei u. s. w. 2aklreicke km-
pksklungsa unci krospskìs bei krau lkrok.
Herzog, Villa Ses I-ila», Dausaouv.

pràiisS; à°,?ki'.t8.-
VklMllv Kslerinsn-Mantel00

(vlllvt) va.^vruislQ u.1'»8eksQ F. I QàO<

dakrss^eit ^ r,
franko ins Lans. Stokkmuster und Mass-

anleiìung gratis. (1432

Hsrociaim LoliSi'i'si'
Laineâot -^- 8t. (Aalleu.

87« AU«tvr
u. Nssr

I.-Z
vrrcd lVlcàsràur'siastsIt. (IkSS

f
MsWà«--«

T.»
R»»I

7

Liâeàûmgr: ^.. ^ìmiligrinàâ' ^àillei'.
(Un ZsZ? ?!> «ter Vi>i>en5tIIenI»!>»>i>. — 'pglepdon ira Klause. " l"-

Wasser stark sissukaltig. signet sick daksr vnr^Uglià Tu 'prinkbureii. und!
TWnr in eilen Kälten. ill (ivnsll vissnkaitigs VlillsralieikindiTiert sind.

vis Kader sind durck visis Krkailiullgen kerüi>u>t,^t>es»lldsrs kur t>nrt»-><Itii!,.
<>,r<»i,is<I>< iri«»i»atis,»t„ aller àt. L^susserst iniliiv v-»gs, kiissiw, reins i

^Ipsniukt, ZI«IIt«i>. Ii»I> ,,I»«I 5i<g»>>,niI«I> î,„>iZ<i^<»<r'VI,>. I»îl,»,>I- „„,1
I»»>»I>s>>!i<I«r, ?>>»<>I >»!><>»-r un,I »»«lere »I,s,»i>i<I,s SI»<»àt^e. Xslinttig«
Z e»i»<»n»Is». ?n»nv„»!>I<>< r. «tl,»nv v»^II>>ti< »„>1 «»«kir^»t»»rvi>. Xur
nr^t: I>r. I iril«l« l»ini>0 in vrnspslstng ^virá krankn ^ììgesanikt.
^orgtiiitigs Vsüivnung, gute Xüoiis unà inögllokst diliigs vreiss üngiedernä, vin^iisiüteieii srgsksnst ^,»»âev»,t«rrrt-Fiâkk/e»'.

Kuajcinnin -lableitsn ^1378

Issues, wirksames Aittel gegen I^UQASUluiZSr'K.ulosS. Vereinigt in
bequemer Vorm àio Wirkung <iss Ouajacois unà àsr üimtsäurs, olme üeu Illageu
un<i Darm ?u bellistigen. Ebenfalls wirksam gegen Lkrokulose lOrusentuberku-
lose ete.) unà wirà in àisser Vorm «'tablette L> von kinüsrn gerne genommen,
vem Wesen üer 'tuberkulöse sntsprsebenü, empüsbit es sieb, äas NittsI krük-
Zeitig (Lpit^enkatarrb) unà kür längere Zeit (6—8 Nonats) -u nebmen. ^u baden
in Lebacbteln à 50 Stück à Vr. 2.30 unà 100 Stück à Vr. 4.20 ladlette L «kür
Kinder) 50 Stück à kr. 2.50, 100 Stück kr. 5.— in allen llpotkeken, wo nickt,
durcb das Keneraldepot: dpotksks Dr. Kisvber-Siegwart, iîotlngen. (II530

JUGM
Mneralwasser in kriZeker ?üIIunA

in Kisten SU 30 kalben kitsrn vorrätig im Oauptdspot bei Orn. ápotk. Ilelb-
linA in Itapperswil; in vielen klineralwasserkandlungen und iVpotkeken
der Lckweiîi, auck direkt ?u belieben von der (VI d 2993 7l) (1422

KIderls-Lad, im Vpril 1898 15tr<d>DIi e t<t1oir.

àttà'«îôt'e»à>- Odst- tmcê
îoeiss îtttci îtiskàt à tio>'(,'e///ìe/te>' Hua/ität /ie?-FeÂâ su öii-
/îAsêeu weisen auc/« «7l Rivale AsOe/st't von (1257

Z?, (hzsts?' tb

î»»» vo»» S—il6
«nerbkekek eine /«> d/esrs Kac^ sxeoke/k
Aebkkdcke un U lîervor/«Acrid bc/'âîAke /.â-
re?'!n su 7/nnUea Mkeru, âc
à /'k//e sknd, àeu «âî«»âbeK?abkc??
OkebkknA' Ae»skîA-e» «uck
keDktelîe?» /'/keAs à bru-Mets //«nck
Asbs». Ikiun î>A-ellU sàe dköL'/kc/il-eU /üe
se/okA-es/âe ^tusbkkduuA ckse -8s/lu-ac/î«/ll-
MAS» àeâ sacbAsmässs» 55ikeee/ât «nd
Ae2-i'sà»!A- eoe^a»ds» »Ä, «o u-k,-d «ie bise
vseu-k?^/,'sbk. Dke AkänTeudsksu Atteste
Äbee ee/'oky-eekc/îsz OVel-su kksA-eu eo»
teeu, ^iee^ks» und tkekddkkcbe» ou,' Land.

<?s/7. ^tn/l,aAsn «,nd unis,' (i'bi//ee
F' .8 P.Z.? «edsken. /7-' k SZZ

/n k/ssobsn à 75 L(z.

ist das beste kìsinigungsmittel
kür KI«»Ir«i> «>I«r im

l Oauskalt und namsntliek auk
der Oviso. (1386

Dargestellt im cksmiscken
Kaboratorium der

^àr-^pvtkà
von (»I zzg ö) ^

Dv. O. Vogt
s?.

in grosser duswakl empüsklt bestens

O. S. Lâsli
Orsokslsi', Sr>sissrKs.sss 26

St. (1464

à fui' ài8vkk öligen-
unà lla.Iski'ailks!

Vvrütlivk empkoklenes, ausgv^eivk-
nets» Mittel gegen krankkeiren der
kuvgs and des llalses; Sokwlndsuvkt,
ästbnin, keklkoplleidett. Die Lroscküre
über die Anwendung des llkees und
über die Heilerfolgs gratis, dedes kakst
Ikes, kür 2wei kags rsiekend, kostet
Mark 1.20. (1305

Den ral - Depot von ^ Wvllk-jk^,
Derliu k, Sekwedtsrstrasss 257.

S< kii>1ttiieir^t» l' (AelNZ/i)
aus krx., engl. u. deutseksn dournalen kür
»amen- und Kinderkleider in Normalgrösse
su 60 llis. liefert das Soknlitmuster-Le-
svliäkt 7 llarmenstrasse, llürivb V. (1428



Sdftpgtftr Jfrauen-Jettung — glätter fBr btn ftâu*IWirn *»t»

Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen:

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
1 nnr feinste Rahmbutter Verwendung.

Empfohlen durch die „Schweiz. Frauen-Zeitg.'

Reform-Korsett
Mieder-System Dr. Anna Kulm oh.

Vermeldet jeden fttr die
Verdauung, Atmung und Blut-Grku-
lation schädlichen Druck.

Gestaltet freie Bewegung und
das Tragen derUnterkleider durch
die Schulter. [1314
OV Ist leicht waschbar.

Besonders empfehlenswert für Frauen,
die körperlich arbeiten, Leidende, Schwangere,

sowie als erstes Korsett f. Mädchen.
Ab Lager von Fr. 6. - an, nach Mass

Fr. 1 50 mehr.

F. Wyss, Gesundheitskorsett-Fabrikation

Miihlebachstr. 21, Zürich V.

ilder-Einrahmungen
Galerien, Porträts, Spiegel

liefert prompt und billigst i1387

die Portrai t-Fabrik von
Alder-Hohl, St. Gallen

Langgasse 2a und Nengasse 48

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Das Buch über die Ehe v. Dr. Retau,
mit 39 Abbild., Fr.1.60. Ehe ohne Kinder,
Fr. 2. D. Geschlechtsleben d. Menschen
mit 39 Abb., Fr. 2. D. Haus- u.Naturarzt,
Fr.1.35 u.2. W. Ritschard, Basel, Nadelb 1.

(1462

Specialität :

Vorhänge
in reichster Auswahl

englische und gestliîhte
J. U. Halter-Röllin

8 Schützengasse 8, St. Gallen
beim Babnhof.

(H 1143 G) (1416

Das ärztlich empfohlene

«rzrn
von J. BISSIG in Bapperswil ist ein
ausgezeichnetes, blut- und knochen-
biidendes Nahrungsmittel für Kinder
und dem schwächsten Magen verträglich.

Keine Mutter sollte den Kindern
die Milch ohne diesen Zusatz
verabreichen. Preis Fr. 1 in Kartonschachteln.

Ebenso ist J. BISSIG'S Kraft-zwiebackmehl ein unübertreffliches

Stärkungsmittel für schwächliche
blutarme Frauenzimmer.

Preis Fr. —.80. [1336
Zu haben in den Apotheken und

Droguerien, oder direkt beim Fabrikanten
J. BISSIG in Bapperswil, Kt. St. Gallen.

Frauen und Mädchen
werden auf die neue, geprüfte und bestens empfohlene, patentierte
Monatsbinde „Reform" aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäscheersparnis.
Namentlich für auf die Reise sehr zu empfehlen. Preis per Paket
Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts., 12 Pakete Fr. 13.—. Direkt zu beziehen durch

1151] H. Brupbacher, Sohn, Zürich.

Guajak-Balsam-Pillen (Œ)
Seit acht Jahren bewährtes Mittel gegen Lungentuberkulose

und chronische Bronchiten, auch als Nachkur'bei Influenza und
Lungenentzündung von vorzüglicher Wirkung. Bei Lnngenphthise ist eine längere
Kur 16—8 Monate) zu empfehlen. — In Schachteln à 50 Stück à Fr. 2.— und
100 Stück à Fr. 3.80 zu haben in allen Apotheken, wo nicht, durch das Generaldepot:

Apotheke Dr. Eischer-Siegwart, Zoflugen. (H531Lz) [1379

Dampf-Schwitz-ipparate
ärztlich geprüft und empfohlen zum Hausgebrauch
als bestes Mittel gegen Rheumatismus, Influenza
und alle Erkältungskrankheiten, liefert für 60

_
: Franken ab (H3040X) [1427

Genf V, Sanitas Compagnie, 6ch. de la Roseraie.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus"
Di« Schachtel : 1 Frn ta heben ia den Apotheke«

•«Ol: 4

SAUTERS LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GEN*'

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
Am 2. Mai 1898 beginnen folgende Kurse :

1.

3.

9.

Handnähen und Flicken: Täglich von 8-12 und 2 5 Uhr.
Haschinennähen :
a) Yierteijahrsknrs zur Erlernung des Weissnähens für den

Hausgebrauch: täglich von 8—12 und 2—5 Uhr.
b) Fachklasse. Gründliche Berufsausbildung in verschiedenen Kursen

oder zur Vervol ständigung der Lehre, 1—-2 Trimester: täglich 8—12
und 2—5 Uhr.

c) Halbjahrskurs: Weissnähen in 4 Nachmittagen von 2—6 Uhr.
Kleidermachen:
a) Yierteljahrskurs zur Erlernung des Kleidermachens für den Hausgebrauch

: täglich 8-12 und 2-5 Uhr.
b) Fachklasse. Gründliche Berufsausbildung in verschiedenen Kursen

oder zur Vervollständigung der Lehre, 1—2 Trimester, täglich 8—12
und 2—5 Uhr.

c) Halbjahrkurs: I. 4 Vormittage von 8-12 Uhr.
IL 4 Nachmittage von 2-6 Uhr.

6 halbe Tage per Woche.
^ >j » » >?

^ „ „ „ ;L 2
U- 4

2 Abende per Woche.
2 „ j> jj
2 „ „ »

3 Fr. 20 ; 4 und 7 Fr. 10 ; 5 und 6 Fr. 5 ;

4. Sticken:
5. Wollfach:
6. Flicken:
7. Bügeln :

Nähstnbe :
Zuschneiden :

[1323

10. Mäbschule:
Schulgeld für Kurse 1, 2 und

8, 9 und 10 Fr. 2.
Es können auch verschiedene Fächer nebeneinander besucht werden.

Anmeldungen nimmt Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der Frauenarbeitsschule, entgegen.

Oie Kommission.

[1045

Institut Dr. SeAmid!f
Sf. Gallen.

Inprachtvollster Lage aufd. [Rosenberg.

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-
Abteilungen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum,
Universität etc. — Rationell theoret. u. prakt. Studium der modernen
Sprachen. — Erziehender Unterricht. —• System ganz kleiner Klassen
von durchschnittlich nur 4—6 Schülern. — Gewissenhafte moralische
und körperliche Erziehung ; konstante Anleitung und Ueberwachung.
Familienleben. — Nach den modernen, häuslichen, hygiein. u. päda-
gog. Erfordernissen extra hiefür erbautes Institutsgebäude mit De-
pendenzen, grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen.

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von Eltern in der Schweiz
und im Auslande. — Sommersemesteranfany : 20. April. —
Für Prospekte, Examen-Expertenberichte etc. wende man sich gefl.
an den Direktor [1284] Dr. Schmidt.

eine Mutter, keine Hausfrau verfehlen

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

| ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-

1 und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435
Engros-Lager : O. Geiger, Basel.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Bnchdruckerel Merkur, St. Gallen.

Gesundheits-Bottinen
(4i Patent Nr. 10,402)

aus bester Wollegestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

Schweizer Frauen-Zettung — Nlätter Mr den häuslichen »reis

Verlangen 8ie übel's»
die als vor2Üglicb anerkannten und von keinem

»ii <>er» H »I>riIt»t
übsrtrokksnsn:

illll ll ^Il^i^itlllllll^III
843^ z»itii»»t1«i-i.

LiSOUitS
der

àZ'Io-Luisss öiseuits Lo.

Lssoirâsrs dslisdìs Lorts»:
àko^s a«a! «ma»ctss/ k?ez/tott/

^o^uettes/ Dsmis ^lesse^t sît^à/
à^ie/ Mkiiàcke»' sîtxà'eît^/ M«cea^o^ F'àt
bêîtt'^S 8MS8S/ HitêêN 8M./ A6-

mi8c/i<s ^iscttà à. à.
I'll r nosers samtliodeu 8orteu Socket

nnr keivste vabmkutìer Verwendung.

Wllklen lliil'iîli llie„8lîll«ei!.fi'suen-?eiig.'

Iî.skc>rm-HorLstt
Aieâer-8M«N vr. àss livlmvff.

V i rmvlili t jeckvi, tbr «Ile V«r>
«Innung. ìtmiing und »Int-virllu-
I»tt<»ii >ili!i,lli< lien »rm li.

K«»t»tt«t tret« »«wvgnng iiml
«i»s> Ir»geii ilerliiterlrteiiler durck
«U« keliiilter. ft314
WM^ 1st I«t«kt w»»edl»»r. "Wg

Desonders empleblenswert für krauen,
ckie körperliob arbeiten, beidende, 8vbwan-
gere, sowie als erstes Korsett f. lt/Iàdoben.

tlb Dagsr vonkr. 6. - an, nack Nass
kr. 1 50 metir.

Wys8, Kesunlikeitîlioi'seìt-fsdi'ilistiiin

Niililebaebstr. 21, îliirieb V.

iilivi'-^inl'alimungen
Kitlàii, l'orti'ìik, îîpiv^I

liokorb prompt unâ diNi^st
âis vori

8t. Kàllell
Danggasse 2a unà Vvugasss 43

^ür 6 ^i-aiàsn
versenden franko gegen Dacbnakms

dtto. ö K». kl. loilette lìbssll-8eisen

(ca. 60-70 leicbt bsscbâdigìe Ltüeks cksr
keinsten koilette-8eiken). 11043

Vvrgmann <k (le., Wisdikon-Mricb.

vas Lnob über ckie übe v. Or kìstau,
mit 39 Abbild., kr.1.60. Dbe vtiov Kinder,
kr. 2 v. keseàieebtsleben â. lllensvden
mit 39 tlbb., kr. 2. v. vans- ll.Aatnrarst,
kr.1.35 u.2. Vt. kîitsobard, kasel, I^adelb 1

<!4S2

VvàânZs
in reicbster àuswabl

<ii^1is>t:I><- iiii<4

1. U. lialtei'-kölün
8 8rkiìàe»x388k 8, Lt. Qallsri

VvlUN

m N43 S) (1416

V»« àr-îltvl» «nipLÂàlvi»«

Zllsrm
von ck. VI88IK in lìapperswil ist ein
ausge/eicbnetes, blut» nnà knovlien»
bückendes Uabrungsmittel kür Kinder
nnà àsm sebwäebsten Nagen vertrüg-
Iteli. Keine Nutter sollte cksn Kindern
die Nilcb okne diesen ^usat2 verab-
reielisn. kreis Kr. 1 in Kartonsoiiaolitsln.

Kdenso ist ck. Ll88Ikk8
^» t< t>ii<?tiiii<?til ein unSderiretk-
livlies Stärkungsmittel tiir «vdivàvd-
liilie dint»?»»« tr»iieii5liiiiii, i».
kreis kr. —.80. ^336

^u linden in den ^potksken und
OroZuerisn, oder direkt beim kabrikantsn
4. Vl8810 in lîappersivil, Kt. 8t. Kalten.

àttSQ unâ Màà
werden auk die neue, Zeprükts und bestens empkoblene, patentierte No-
natsbinds „kekorm^ aukmerksam Zemaebt. tVssvntlicke Wasebsersparnis.
lltameotlieb kür »»r «It« ««»«« sebr üu empksbien. kreis per kakst
kr. 1.30, Kürtsl 80 kts., 12 kaksts kr. 13.—. Direkt ?u belieben dureb

11S1) H. LrupdaciliSi', Loìirk, 2ûrià.

(tuajà-Làâin-kMon
Leit ackt labrsn bewäbrtes Nittel Zexen I^urigSriìttìZSàtlIosS

und vlmonisollS Li'orioìliìSll, ancll als IVavbkllr'bei InSnsosa Ullck
I.»ogen enteilnck >i »g von vorzvglieker Wirkung. Dei Dvngsnpbtbiss ist sine längere
Kur i6—8 Nonate» 2U empksbien. — In 8ebacbtsln à 50 8tück à kr. 2.— und
100 8tück à kr. 3.80 2u babsn in allen kipotbeken, wo nickt, durcb das Keneral»
depot: llpotbeke Vr. k!scber»8iegwart, /oklugen. (R531D2) ^1379

är2tlick geprükt und empkoblen 2um Dausgebraucb
als bestes Nittel gegen Dbsumatismus, Inlluen2a
und alle krkältungskrankbeiten, liefert kür 60
kranken ab (D3040X) s1427

Kkni V, 8aniw8 lîompagnis, kà l!k ls kmà

vag bk8te Ku8tenmittel >8t:

k^sewksl k'gi'DesIsuZ'
lv« 8ed»vi>t«i: 1 r» k»d«a t» ä«n kpotbek»

^ I» »»»I: ^

«VIW'S I^S0k»I0«ici«. à°i,«»e»»vlttltt. L5W

krNMàkit88à1e 8t. Kàllkii.
à 2. Nai 1898 beginnen folgende Kurse:

1.

3.

9.

Il»ii<I»!iIieii »»â tllelieii: käglicb von 8-12 und 2 5 Dbr.
Vl»selilii«iiiijtti«ii:
a) Visrtel^akrskurs 2ur krlsrnung des Wsissnäbsns kür den Ilausge-

branok: täglicb von 8—12 und 2—5 Dbr.
d) kaebklasse. Kründlicbs vernksaasbilcknng in versckiedsnsn Kursen

oder 2ur Vsrvol ständigung der Dskre, 1—2 krimestsr: täglicb 8—12
und 2—5 Dbr.

c) Lalbjabrsknrs: Wsissnäben in 4 Hacbmittagsn von 2—6 Dbr.
Iilel«t«riii»,li<ii:
a) Vivrtel^abrskurs 2ur krlernung des Klsidsrmackens kür den Ilausge-

braucb: täglicb 8-12 und 2-5 Dbr.
b) kaellkiasse. Kründlicbs veruksansbllcknng in vsrscbisdsnsn Kursen

oder 2ur Vervollständigung der Debre, 1—2 krimestsr, täglicb 8—12
und 2—5 Dbr.

c) valbjadrkiirs: I. 4 Vormittags von 8-12 Dbr.
II. 4 Hackmittags von 2-6 Dbr.

6 kalbe kags per Wocko.

I 2
1? n ''

D 4
2 klbsnde per Wocbe.

3 kr. 20; 4 und 7 kr. 10; 5 und 6 kr. 5;

4 Stlvlr«»:
5 ttvlltaet» :
6 tllelrvii:
7 Ittig«!» î

XUtistiil»« :
X lIS< IlII«I»t«II î

s1323

10 VUIi setml« :
8cbulgsld kür Kurse 1, 2 und

8, 9 und 10 kr. 2.
ks können aucb verscbledsne käcbsr nebeneinander besucbt werden.

Anmeldungen nimmt krl. Ick» l4I«k, Vorstskerin der krausnarbsitsscbuls, entgegen.

I >i» lìoiririiissssion.

14045

K it/Vê. ^kêoseilSsi'N.

.Vâîriîrk«»-, kurkuskt'ie- und
>45keikt«»Aett, mkk Aràà'clier, ,-aâe? korbe, eikaiiA /ü>

kurluàt«, soîo»e /ür kecàt/rurtt,
etc. — kot/onett tbeoret. u. ^>, a4ê. Ättdkuoi der modernen

Apracben. — krskebender Dnterricbt. — K,»ten! </«n^ ^keiner Massen
von àrcbscbnîttb'cb nar 4—6 KebÄkern. — t?en>?«senka/'te moral,sebe
and ^ô'rperlkâe MskebanA/ Constante 4nle,tunz> and DebermacbanA.
kamWenleben. — IVacb den modernen, baasliâen, b?/A,'e,». n. xäda-
ooA. M/order»,'ssen ea?tra b,'e/ur erbautes InstîtutsAebâade mkt ve-
pendensen, grossen, scbattkAen 4nt«Aen, K/»'el- and karnplâ'tse».

4asAe?e,ebnete, sablre,ebe ke/eren^en von kVtern ,n der Aebmeks

and -m .luslande. — so. ^47,rit. —
kür kros/>e/cte, Mramen-àpertenber,ebte etc. mends man stcb Ae/l.
an den virebtor /I284/ lk)r, .Vâtttirit,

eine IVIàp, keine tiauZirau vààu

àn RKUDGls? Lâà-RàUG
î bei ibrsn Kindern und ill ibrem Dsustialt 2U verwenden. Derselbe

ist unübertrekklicb 2ur Krnäkrung scbwäcklicber und kranker kersonsn. Wer
dsnssldsll einmal getrunken, wird ibn ksrnerbin nickt missen wollen. Kasseler
Daler-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 VVürkel in 8taniol verpackt,
2um kreise von kr. 1.50 pr. Karton in den lipotbeken, Delikates«-, Drogue»-

j unck besseren Kolonialwarenbandlungen verkauft. 11435

ü»gr«»-I.«««? : <1. llkiixt l.

Visit-, di-àlations- kiliä VerlOdun^sIcarten
in eillkacbster dis keinstsr àuskubrung emxkleblt

kk^iìàkits-ôyMeii
(^1 ?iiteiit Fr. t0,402)

aus bester Wolleg«»t?t«Irt. kür g«s»»a« und Irr»od«
küsse, ein im 8ommer Küblsr, im Winter
warmer, tt»e«7»v»»«r Daus- und äus-
gangsscbub. 11340

Dckäkte und fertige Dottinen liekern

Hubsr, Orssslzt â: Ois.
Dauksnburg.
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H^eim ins Ejaus bcr ÎÏÏutter fam bas ÎTTâbctjcri,
Ä Das am ÎDcg r>crftot(Icix traf bcit Siebften,

Kam mit roten Ränbctt. Sprad; bie ÎÏÏutter:
Sag", marum bie Pjäitbe bir gerötet?

Sprad; bas îïïâbcpen: Rofett pfïntft' id;, IÏÏutter,
Deren Dornen meine finger ritjteu.
ÎDieber petm pr ÎTÎuttcr tain bie (Eocpter
Dom (Beliebten, ber fie traf atn ÎDege.
Kam mit roten Sippen. Jrug bie IÏÏutter:
Sag', marum bie Sippen bir gerötet?
Sprad; bas DTabdjen: Sccrett pftärft' id;, ÎÏÏutter,
Deren Saft gerötet meine Sippen.
ÎDieber traf ben Siebfteit fie unb feierte
Reim mit meifjen IDangen. frtig bie ÎÏÏutter:
ÎDarnm bleichten beute iDattgen, Œod;ter?
Sprad; bas îïïâbd;en: Rtift' ein ©rab mir, ÎÏÏutter,
23irg mid; britt unb fielt' ein Kreu3 bariiber,
Sd;rcib' barauf, mas id; bit fagen merbe:
(Einmal tant fie l;eim mit roten Ränbeit,
Die bes Siebften Ränbebritcf gerötet,
(Einmal faut fie peim mit roten Sippen,
Drauf bes Siebften Reiße Kfiffe brannten,
èttblid; beerte fie mit metjfen iDattgen,
Die geblcid;t bes Siebften (Ereubrucp Ratten.

SßaiUiiu ©eftans, ttadj 3. & SHuncSerj.

IfâDtXUlUtD0C.
gtt guïunft, fo fdjreibt bie „SSerliner Börfenjtg.",

toerben bie bielgeplagten jungen ©pentänner, 3Jlütter unb
Kinbermäbcpen nidpt mepr nötig paben, ben ©cplaf palber
unb ganjer Dtadjte p opfern, toenn ein unoeruiinftigeâ
Babi) burepau« gelniegt fein loill, fobalb anbete SJlenfcpen

bie äugen fcpliepen mödjten. ©nglanb ift bas ©ben, too

bie erften „Wlotorwicgen" erfepienen finb. ©ine energifepe
ÜKutter, bie fiep fofort in ben Beftp einet folepen gefept

pat, erflärt, bafj es gar niepts Bollfommenere« geben

tonne, unb toeitn bie 2Biffenfcpaft fortfäprt, äpnlicpe für
ben jungen §au§ftanb unentbeprlicpe ©egenftänbe berart

p üerbeffern, fo toürben bie ©pemänner näcpftens über»

Raupt niepts mepr 31t tpun paben unb fcpliefjlicp gattj
überfliiffig toerben. ®tefe SJtotortoiege fann enttoeber

burep ©lettricität ober burcp petroleum in Bewegung
gefept toerben. ©anj naep SÜBunfep läßt fiep bas Sempo
oom langfamften bis pm rapibeften ftetgern, tnbem man
eine etnfaepe ©epraube brept, toas oom Sett aus bequem
betoerfftelligt toerben fann. Slucp am Sage barf man
bas Babp ganj unbeforgt in feiner fcpautelnben äBiege

allein im gimmer laffen. gebet Unfall ift auSgefcploffen.
2)ie Slerjte finb jtoar ber Slnfiept, baß ben SöabieS bas

©cpaufeln überpaupt niept pträgtiep fei, boep nur Wenig
üölütter teilen biefe SWeinung, unb fo biirfte bie Eftotor»

Wiege opne gtoeifel balb ©ingang finben, too es fepreienbe
Babies unb gequälte ©Item gibt.

Diel ©efepief auf ©rben patte fie entfepieben! SBie Oiel
Cleine ©eifter patten es p popen Sßoften gebraept, nur
Weil fie bie ©änfefeber, iprett mäcptigen Befcpüper panb»
gereept p fcptieiben mufften. SQ3er ftep niept bie gebet
preept p fepneiben toupte, toar in einiger Slbpängigfeit
oon anbeten. ®as ©epneiben. ber gebet tourbe förmlicp
eine befonbere Kunft. ©in 3)iener bes SRitpaelpalaftes
in Petersburg, fßrpsgaloto, aoancierte nur banf biefer
Kunft Oom einfaepen ©cpreiberlein bis pm ©eneral. ©s
ift beredpnet toorben, bap bantals jeber Beamte beim
geberfepneiben täglicp 20 Blittuten oerlor. 2)ie erften
3Jîetatlfeberu tarnen in ©nglanb auf nnb Würben oon
bem gabrifanten Perrp in fepr gropen Piengen Rerge=
ftellt. Sie Waren unbequem, äuperft fpipig unb eigneten
fiep abfolut niept pm ©epneHfepreiben. 2)abei toaren fie
fepr teuer; fo würben bie erften englifepen SJletattfebern
im gapre 1847 p fünf Sftubel für neun ©tiicï oerïauft.
gm felben gapre würben in ben pöperen ©tänben bie
„ewigen" gebern mobern: fie waren aus ©olb gemaept
unb patten ®iamantfpipen. gm Stnfang îofteten biefe
gebern, bie nie rofteten unb niemals fturnpf würben,
25 Sftubel bas ©tücf. Salb barauf tonnte man fie aber
fepon p 6 Sftubel betommen. ©in gournalift ber ba=

maligen 3«it feprieb barüber üott Begeiferung : „gep tenne
niepts SQübfcpereS, Sftiiplicperes unb Billigeres als @e»

fepenf für eine uns teure perfon, namentlicp für eine
pübfcpe grau, ben ©egenftanb unferer ©ebanfen, als
eine golbene geber."

3xt in Kuj|ianö.
SSor 50 gapren erfepienen in ©t. Petersburg bie

erften ©taplfeDern. Bis bapin fannte man nur bie
©änfefeber — unb toeltpe Stolle patte fie gefpielt, Wie

Bbub« tonnt Bürticrntarftt.
25e8ers ?tnroerfaf-^e*ifion ber üoiptiunft. ©eepfte,

üerbefferte unb Oermeprte Sluflage. 3Jtit 81 in ben
SCept gebruetten unb 7 Safein Slbbilbungen, 49 Dri=
ginalmenns in autpentifepen Stacpbilbungen unb einer
gaftronomifepen Starte oon Seutfcplanb. 3®ei Bänbe
20 2Jtart, in §albfranj gebunben 24 2J!art. Berlag
oon g. g. SBeber tn Seipjig.

SBeberS UniüerfaPßepiton ber Sîocpfünft pat in mepr
als 10,000 Slrtifeln auf jebe fulinarifepe grage fcpnelle
Slnttoort. SDtit oollftem Stedpte trägt es feinen Stamen,
benn es ift international unb berüeffieptigt bie ein=
faepe bürgerlicpe Stücpe fo gut Wie bie ber pöcpften Streife.
Sie feepfte Sluflage, bie auep ben Bepg in 16 ßieferungen

p je 1 SJtarf 25 Pfg. geftattet, buept aüe gortfepritte
int Bereicpe ber Stocptunft. Srei Safein in garbenbruef
pm Slrtitel „gleifcp", jwet Weitere mit 21 Slbbilbungen
ber epbaren unb ber ipnen äpnlicpen giftigen Pilge,
58 bas ©eroiettenbreepen erläuternbe glluftrationen, ber
Ilnioerfaltücpengeitfl für alle Sage beS gapres in brei=
fa^er SluSWapl zeugen allein fepon oon ber üorpgltcpen
Slusftattung bes tei;tlicp reicppaltigften SBertes feiner
Slrt, bas jebem §otel unb Steftaurant, fowie jebem §aus=
palt eine unerfepöpfliepe gunbgvube guten States p fein
oermag.

Bon bem beliebten ?lnh>er(afßit(p für tPofteraßenb
ttnb JSodjieit oon ©. Ptenfcp unb Sl. oon Krane,
bas foeben oöHig umgearbeitet unb beinape um bie öälfte
Dermeprt in 2. Sluflage erfepienen ift, pat bie Berlage
bucppanblung ßeöp & fDtüller in Stuttgart eine @epa=
ratausgabe in 10 Bänbcpen à 60 Bfg. beranftaltet. Sie

uns Oorliegenben Bänbcpen I unb II biefer Original»
fammlung entpalten warm empfunbene, finnige Stranj»
unb ©cpleiergebicpte, fotoie eine gülle oon toirfungs»
üollen Borträgen für eine fjßerfon (mit unb opne Stoftüm),
Wie fie an SfSoIterabenb unb §ocpseit oon greunbinnen
ober greunben p ©pren bes Brautpaares gepalten ptoerben pflegen. Ser niebrige fßreis Oon nur 60 fßfg.
für jebes Bänbcpen geftattet es auep SJiinberbegüterten,
fiep ttaep unb naep in ben Befip ber ganjen ©ammlung
P fepen.

^ottpetfs Scfiriften im Strterf. (Berlag Oon
©cpmib u. granfe in Bern.) SJtit ber foeben erfepienenen
fünften Lieferung liegt nun ber elfte Banb biefer billigen
Bolfsausgabe fertig üor. SBir fönnen unferen ßefern
nur anempfeplen, fieb ben pübfcp gebunbenen Banb Oon
iprer Bucppanblung borlegen p laffen. ©r entpält ben
„Bauernfpiegel", unberfürjt ; 448 ©eiten für nur gr. 1.70,
gebunben 2.40 (in- ber feinen Slusgabe für gr. 2.50
brofep., gr. 3.50 gebunben). SBir fönnen bem nur p=
ftimmen, was bas „@t. ©aller Dteligiöfe Bolfsblatt"
biefer Sage feprieb: „SBie paben wir uns an bem
,Bauernfpiegel' erbaut unb toieber geftaunt über bie uner»
fepöpfliepe glitte bon ©eftalten unb Berpältniffen auf einem
berpältnismäjjig fo engen Staunte, geftaunt über ben ©eift
unb bie ©eelenfenntnis biefes feltenen SJtanneS. SBer
etwas tpun fann pr Berbreitung feiner ©epriften, ber
tpue es! Sen ©cpauerromanen entgegenauarbeiten,
empfeplett wir unter anbernt bie fepr gut auSgeftatteten
unb panblid)en 40 9tp.».§efte geremias ©ottpelfs. gpre
Serbpeiten fepaben unb bergiften niept, wie bie feiöpten,
berblümt=fcplüpfrigen Sftomane eleganter gonrnale unb
3eitfcpriften ober ber Kolporteure." — Slucp ber jtoeite
Banb biefer ©ottpelfauSgabe pat fepon p erfepeinen an»
gefangen. @r bringt bie „Seiben unb greuben eines
©cpulmeifterS", eine ber ergreifenbften ©rjüplungen beS
gropen ©cpriftftetteeS. Ser Sept baflert auf einer Ber»
gleicpung mit bem noep oorpanbenen Driginalmanuffript.
— ©leicpjeitig mit biefer Septausgabe erfepeint, feparat
fäufliep, ein ©rgänpngsbanb, betitelt „Beiträge pr @r=
flärung unb ©efepiepte ber SBerfe geremias ©ottpelfs".
Sets erfte, bereits borliegenbe §eft bepanbelt ben „Bauern»
fpiegel" unb Wirb aüen benen toillfontmen fein, welcpe
fiep tiefer in BipiuS' ©igenart üerfenfen wollen. Breis
biefes §eftes 80 ©ts.

5mn Einkauf tian Stiàcrcien
für Samen» uub Kinbertoäfcpe toerben gerne Btufter ab»
gegeben. Sluperorbentlicp billige Sßreife, weil ©elegen»
peitsfauf. Offerten unter ©piffre B beförbert bie ©p»
pebition b. Bl. [697

Allen an Skrofeln und Rhachitis
Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Golliez' Nussschalenslrnp empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [1111

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Murten.

Nur

Zürcher
Bergmanns Wlienmileh-Seife

mit der

Schutzmarke: Zwei Bergmänner
ist die echte, anerkannt vorzügliche kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint. Zahlreiche Anerkennungsschreiben

rühmen ihre unfehlbare Wirkung gegen alle Hantunreinigkeiten, ihre Reinheit und Milde, ihr liebliches, erfrischendes Aroma.

Ihrer allgemeinen Beliebtheit und der grossen Nachfrage verdankt es diese ausgezeichnete Seife, dass viele billige minderwertige

Nachahmungen entstanden sind. Wer sich vor Täuschung bewahren will, achte beim Einkaufe genau auf die Firma

BERGMANN & CO., Zürich
und auf die

Schutzmarke: Zwei Bergmänner.
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Idyll.
ins Haus der Mutter kam das Mädchen,

Das am lveg verstohlen traf den Liebsten,
Kam mit roten Händen. Sprach die Mutter:
Sag', warum die Hände dir gerötet?

Sprach das Mädchen: Rosen pflöckt' ich, Mutter,
Deren Dornen meine Finger ritzten,
wieder heim zur Mutter kam die Tochter
Dom Geliebten, der sie traf am Wege.
Kam mit roten Lippen. Frug die Mutter:
Sag', warum die Lippen dir gerötet?
Sprach das Mädchen: Beeren pflückt' ich, Mutter,
Deren Saft gerötet meine Lippen,
wieder traf den Liebsten sie und kehrte
Beim mit weißen Wangen. Frug die Mutter:
warum bleichten deine Wangen, Tochter?
Sprach das Mädchen: Rüst' ein Grab mir, Mutter,
Birg mich drin und stell' ein Kreuz darüber,
Schreib' darauf, was ich dir sagen werde:
Einmal kam sie heim mit roten Händen,
Die des Liebsten Händedruck gerötet.
Einmal kam sie heim mit roten Lippen,
Dranf des Liebsten heiße Küsse brannten,
Endlich kehrte sie mit weißen Wangen,
Die gebleicht des Liebsten Treubruch hatten.

PauUne Schanz, nach I. L. Rnneberg.

Die Molorwiege.
In Zukunft, so schreibt die „Berliner Börsenztg.",

werden die vielgeplagten jungen Ehemänner, Mütter und
Kindermädchen nicht mehr nötig haben, den Schlaf halber
und ganzer Nächte zu opfern, wenn ein unvernünftiges
Baby durchaus gewiegt sein will, sobald andere Menschen
die Augen schließen möchten. England ist das Eden, wo
die ersten „Motorwiegen" erschienen sind. Eine energische

Mutter, die sich sofort in den Besitz einer solchen gesetzt

hat, erklärt, daß es gar nichts Vollkommeneres geben
könne, und wenn die Wissenschaft fortfährt, ähnliche für
den jungen Hausstand unentbehrliche Gegenstände derart
zu verbessern, so würden die Ehemänner nächstens
überhaupt nichts mehr zu thun haben und schließlich ganz
überflüssig werden. Diese Motorwiege kann entweder
durch Elektricität oder durch Petroleum in Bewegung
gesetzt werden. Ganz nach Wunsch läßt sich das Tempo
vom langsamsten bis zum rapidesten steigern, indem man
eine einfache Schraube dreht, was vom Bett aus bequem
bewerkstelligt werden kann. Auch am Tage darf man
das Baby ganz unbesorgt in seiner schaukelnden Wiege
allein im Zimmer lassen. Jeder Unfall ist ausgeschlossen.
Die Aerzte sind zwar der Ansicht, daß den Babies das

Schaukeln überhaupt nicht zuträglich sei, doch nur wenig
Mütter teilen diese Meinung, und so dürfte die Motorwiege

ohne Zweifel bald Eingang finden, wo es schreiende

Babies und gequälte Eltern gibt.

viel Geschick auf Erden hatte sie entschieden! Wie viel
kleine Geister hatten es zu hohen Posten gebracht, nur
weil sie die Gänsefeder, ihren mächtigen Beschützer
handgerecht zu schneiden wußten. Wer sich nicht die Feder
zurecht zu schneiden wußte, war in ewiger Abhängigkeit
von anderen. Das Schneiden, der Feder wurde förmlich
eine besondere Kunst. Ein Diener des Michaelpalastes
in Petersburg, Brysgalow, avancierte nur dank dieser
Kunst vom einfachen Schreiberlein bis zum General. Es
ist berechnet worden, daß damals jeder Beamte beim
Federschneiden täglich 20 Minuten verlor. Die ersten
Metallfedcrn kamen in England auf und wurden von
dem Fabrikanten Perry in sehr großen Mengen hergestellt.

Sie waren unbequem, äußerst spitzig und eigneten
sich absolut nicht zum Schnellschreiben. Dabei waren sie

sehr teuer; so wurden die ersten englischen Metallfedern
im Jahre 1847 zu fünf Rubel fiir neun Stück verkauft.
Im selben Jahre wurden in den höheren Ständen die
„ewigen" Federn modern: sie waren aus Gold gemacht
und hatten Diamantspitzen. Im Anfang kosteten diese
Federn, die nie rosteten und niemals stumpf wurden,
25 Rubel das Stück. Bald darauf konnte man sie aber
schon zu 6 Rubel bekommen. Ein Journalist der
damaligen Zeit schrieb darüber voll Begeisterung : „Ich kenne

nichts Hübscheres, Nützlicheres und Billigeres als
Geschenk für eine uns teure Person, namentlich für eine
hübsche Frau, den Gegenstand unserer Gedanken, als
eine goldene Feder."

Die Stahlfeder in Rutzland.
Vor 50 Jahren erschienen in St. Petersburg die

ersten Stahlfedern. Bis dahin kannte man nur die
Gänsefeder — und welche Rolle hatte fie gespielt, wie

Neues vom Büchermarkt.
Webers Universak-Lexikon der Kochkunst. Sechste,

verbesserte und vermehrte Auflage. Mit 81 in den
Text gedruckten und 7 Tafeln Abbildungen, 49 Ori-
ginalmenus in authentischen Nachbildungen und einer
gastronomischen Karte von Deutschland. Zwei Bände
20 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. Verlag
von I. I. Weber in Leipzig.

Webers Universah Lexikon der Kochkunst hat in mehr
als 10,000 Artikeln auf jede kulinarische Frage schnelle
Antwort. Mit vollstem Rechte trägt es seinen Namen,
denn es ist international und berücksichtigt die
einfache bürgerliche Küche so gut wie die der höchsten Kreise.
Die sechste Auflage, die auch den Bezug in 16 Lieferungen
zu je 1 Mark 25 Pfg. gestattet, bucht alle Fortschritte
im Bereiche der Kochkunst. Drei Tafeln in Farbendruck
zum Artikel „Fleisch", zwei weitere mit 21 Abbildungen
der eßbaren und der ihnen ähnlichen giftigen Pilze,
58 das Serviettenbrechen erläuternde Illustrationen, der
Universalküchenzeitel für alle Tage des Jahres in
dreifacher Auswahl zeugen allein schon von der vorzüglichen
Ausstattung des textlich reichhaltigsten Werkes seiner
Art, das jedem Hotel und Restaurant, sowie jedem Haushalt

eine unerschöpfliche Fundgrube guten Rates zu sein

vermag.
Von dem beliebten Universalönch für Uokteravend

und Kochzeit von E. Mensch und A. von Krane,
das soeben völlig umgearbeitet und beinahe um die Hälfte
vermehrt in 2. Auflage erschienen ist, hat die
Verlagsbuchhandlung Levy â Müller in Stuttgart eine
Separatausgabe in 10 Bändchen à 60 Pfg. veranstaltet. Die

uns vorliegenden Bändchcn I und II dieser
Originalsammlung enthalten warm empfundene, finnige Kranz-
und Schleiergcdichte, sowie eine Fülle von wirkungsvollen

Vorträgen für eine Person (mit und ohne Kostüm),
wie sie an Polterabend und Hochzeit von Freundinnen
oder Freunden zu Ehren des Brautpaares gehalten zu
werden Pflegen. Der niedrige Preis von nur 60 Pfg.
für jedes Bändchen gestattet es auch Minderbcgüterten,
sich nach und nach in den Besitz der ganzen Sammlung
zu setzen.

Hotlhekfs Schriften im Urtext. (Verlag von
Schmid u. Franke in Bern.) Mit der soeben erschienenen
fünften Lieferung liegt nun der erste Band dieser billigen
Volksausgabe fertig vor. Wir können unseren Lesern
nur anempfehlen, sich den hübsch gebundenen Band von
ihrer Buchhandlung vorlegen zu lassen. Er enthält den
„Bauernspiegel", unverkürzt; 448 Seiten für nur Fr. 1.70,
gebunden 2.40 (in der feinen Ausgabe für Fr. 2.50
drosch.. Fr. 3.50 gebunden). Wir können dem nur
zustimmen, was das „St. Galler Religiöse Volksblatt"
dieser Tage schrieb: „Wie haben wir uns an dem
,Bauernspiegel' erbaut und wieder gestaunt über die
unerschöpfliche Fülle von Gestalten und Verhältnissen auf einem
verhältnismäßig so engen Raume, gestaunt über den Geist
und die Seelenkenntnis dieses seltenen Mannes. Wer
etwas thun kann zur Verbreitung seiner Schriften, der
thue es! Den Schauerromanen entgegenzuarbeiten,
empfehlen wir unter andern: die sehr gut ausgestatteten
und handlichen 40 Rp.-Hefte Jcremias Gotthelfs. Ihre
Derbheiten schaden und vergiften nicht, wie die seichten,
verblümt-schlüpfrigen Romane eleganter Journale und
Zeitschriften oder der Kolporteure." — Auch der zweite
Band dieser GotthclfauSgabe hat schon zu erscheinen
angefangen. Er bringt die „Leiden und Freuden eines
Schulmeisters", eine der ergreifendsten Erzählungen des
großen Schriftstcllees. Der Text basiert auf einer Ver-
gleichung mit dem noch vorhandenen Originalmanuskript.
— Gleichzeitig mit dieser Textausgabe erscheint, separat
käuflich, ein Ergänzungsband, betitelt „Beiträge zur
Erklärung und Geschichte der Werke Jercmias Gotthelfs".
Das erste, bereits vorliegende Heft behandelt den „Bauernspiegel"

und wird allen denen willkommen sein, welche
sich tiefer in BitziuS' Eigenart versenken wollen. Preis
dieses Heftes 80 Cts.

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre L befördert die
Expedition d. Bl. s697

Ml! All àkà M MMz
leidenden können à vertrauensvoll eins Kur mit

empksdleo, rveleker
verdorbenes oder unreines ölut in kurzer Zeit rvieder
darstellt, kr ersetzt vollständig cksn bebertbran, rvirck
leiedt verdaut und von jedermann gerne genommen.
In klaseksn à kr. 3.— und kr. 5.50, allein eckt mit
der ölarke „2 Kalmen", in den üpotbeksn. sllll
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$ältretier Srauen-Kettling — Blätter fitr b»n IjauBltdjen Rrete

Puschlaver [1293

Riesen-Nelken
offerieren als Specialität ihres Geschäftes

Pedrucci & Kiebler
(H 281 Ch) Nelkenzüchterei

Poscliiav© (Graubünden).
Vorrätig 4000 Stück in verschiedenen

Sorten. Versandzeit von jungen Pflanzen
(sogen. Margotten) von April bis Juni,
von Mutterpflanzen bis Dezember.

Kataloge gratis. ~

Geröstete Kaffee
täglich frisch geröstet

versende in gut verschlossenen
Emballagen [1237
Nr. 3 Haushaltungskaffee, prima, nur Fr. 2.- à Kilo

2 Wiener Mischung, fein, „ „ 2.50 à „
hochfein "3.-

in Postpaketen zu 472 und 9 Ko.
gegen Nachnahme. Garantie fiir
tadellose Ware, feinen und
kräftigen Wohlgeschmack.

Arthur Wagner, St. Gallen.

ROSEN
Empfehle schöne, starke und gut

bewurzelte

Th
aus kleinen Töpfen in 6 allerb. Sorten
Postkistchen v. 6 Stück Fr. 2.— Ifrko.geg

do. „ 12 „ „ 3.50/ Nachn.
Diese Rosen blühen, wenn in Töpfe

oder ins Freie gepflanzt, bis im Juli
ganz sicher.

R. Oppihofer, Handelsgärtnerei
1368] in Ascona, Tessin.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
1217] Ennenda.

Sinters Seifenspähne sind aus »einer
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Suters Seii'en-

spähne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Suter-Moser & Co., Zug.

Coryzin
(gesetzlich geschützt).

Angenehmes, wirksames und
reizmilderndes Mittel gegen Schnupfen
und Katarrh der obern Luftwege
und der damit verbundenen
Begleiterscheinungen. (H 532 Lz) [1301

Besteht nur aus von Autoritäten
empfohlenen Ingredienzien.

Zu haben in Originalblechschachteln
à 40 Cts. in allen Apotheken und durch
das Generaldepot Apotheke Dr. Fischer-
Siegwart, Zofingen.

Bieiehsiichtige, junge Hlädehen
finden günstige Gelegenheit zur Erlernung der
feinen vegetarischen, sowie auch der Fleischküche,
in einem sehr schön gelegenen Sanatorium der
Ostschweiz, das durch seine gute Küche renommiert
ist. Beste Verpflegung unter gewissenhafter,
ärztlicher Aufsicht. Gelegenheit zu englischer und
französischer Konversation im Hause. Familien-
anschluss. Milchkurgelegenheit. Näheres unter
O fF 19é an die Expedition d. Bl. [1122

Bettnässen.
1228] Ich Unterzeichnete bezeuge, dass mein 14jährigerKnabe durch Ihre briefliche
Behandlung vollständig von Bettnässen geheilt wordenist. Ich setze daher volles
Vertrauen in Ihre Behandlung und werde mich in anderen Fällen wieder an Sie
wenden. Sonnenrain, Pfaffnau, Kt. Luzern, den 29. Okt. 1897. Frau Blum. MF* Die
Echtheit obiger Unterschrift der Frau Blum bezeugt: Pfaffnau, 29. Okt. 1897. Ge-
roeinderatskanzlei Pfaffnau, der Gemeinderatsschreiber : Kreienbühl. Adresse :

„l'rivatpolikliiiik, Kirchstrasse 405, Glams.'-

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nuasbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kryatallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 050.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Erystall, Pr. 800.—. ' (970

Alle nus8baumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanent© Ausstellung: 30 fertlger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

.A. I>. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Scbifflände 12, Zürich.

Zeugnis.
Mit der Wirkung der Würishoier Tormentili-ISeife bin ich sehr

zufrieden. [750
Seit Jahren litt ich an Ausschlägen und Flechten. Durch die Tormentill-

Seife bin ich von den Ausschlägen ganz geheilt; von der Flechte zwar
noch nicht ganz, doch hat sich dieselbe viel vermindert. Mit den
Seifeneinreibungen werde ich daher unverdrossen fortfahren, überzeugt, damit auch
die Flechten gänzlich zu heüen.

Gegen Sommersprossen wie Mitesser ist die Tormentill-Seife auch
gut ; ich werde sie empfehlen, wo ich kann.

Station Schünbühl bei Bern, 2. Mai 1897. Elise Schmid.
Generaldepot für die Schweiz : F. Reinger-Brnder, Basel.
Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen durch die

Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und besseren Spezereigeschäften.

Die arme Kleine.
Eine Familiengeschichte

von

Marie von Ebner-Eschenbach.

Die „Gartenlaube" eröffnet mit diesem neuesten Werke der
gefeierten Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

Abonnenientspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pfg.
Probenummern der „Gartenlaube" mit dem Anfang des neuen Romans

senden auf Verlangen gratis und f ranko die meisten Buchhandlungen,
sowie direkt die Verlagshandlung [1407

Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. lelll (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Kray.

Villa Rosalie
Eglisau

&

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospekte.
(OF 3814) (1048

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleider-
schösse. — Zu
haben in allen
Schneiderzug

e h ö r -
Geschäften

der
Schweiz. [799

Unentbehrlich für Frauen und Töchter,
die sich für BInnienpflege und Wartenbau

interessieren, sind die nachstehend
bezeichneten Schriften von dem bekannten

Gärtner und Wanderlehrer M.
Bäohtoid aus Andelfingen:

Der erfahrene Gartenfreund.
I. Gemüsegarten Fr. 1.— ; II. Blumengarten

Er. 2.— ; III. Hausgarten Fr. 1. — ;

IV. Obstgarten Fr. 1.50; V. Kultur der
einzelnen Gemüse Fr. 1.50. — Diese 5
Teile zusammen in einem Band Fr. 7.50.

Das Kindergärtchen.
Kurze Anleitung zur richtigen Anlage und
Pflege eines Gärtchens für die Jugend.
1391J Preis 50 Cts. (H1679Z)

Jeder Besteller erhält gegen Einsendung
von 10 Cts. eine Probe Blumensamen.

Der erfahrene Blumenfreund.
Ratgeber für alle Blumen- und
Pflanzenliebhaber und Besitzer kleinerer Gärten.

1. Jahrgang komplett geb. Fr. 2.75.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

oder direkt vom unterzeichneten Verlag.
Karl Ilenckell & Co., Zürich II.

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

Töchter-Pensionat. I
Nach langjährigem Aufenthalt in England

eröffne ich auf Mai ein Töchter-
Pensionat zur höhern Ausbildung in den
neuen Sprachen und allen Nebenfächern.
Angenehmes Heim in gesunder Lage
und prachtvolle Aussicht. Prospekte mit
näherer Auskunft versendet gerne

Mlle. Favre, „Les Bergières"
(0 516L) Lausanne.

Unübertrefflich !(W)
Prof. Wagners Garten- und ßlumendünger

(Keine Pflanzennährsalze. 1 Gramm anf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Kilo Fr. 1.80; 5 Kilo Fr. 6.—.

Generalagentur für die Westschweiz,
einschliesslich die Kantone: Aargau,
Basel, Bern und Solothurn bei: [1376

Müller & Cie. in Zofingen.
Generalagentur für die Ostschweiz,

einschliesslich die Kantone : Zug, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden und Tessin bei :

X. Rebmami in Wlnterthnr.

HEILUNG von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter stir den häuslichen Kreis

k'usoklavSr 14293

^isssn-I^IsIIisn
okkerieren als Specialität ikres Ossckäktes

?eàue<;i ^ kievler
(L 281 OK) Kslken^ücktsrei

««sediav« (Oraudündsn).
Vorrätig 4999 Stück in vsrsekisdensn

Sorten. Versand^eit von jungen Kklan^en
(sogen. Nargottsn) von llxril bis tuni,
von klutterptlan^sn bis vsüsmdsr.

---------- Kataloge gratis.

lZekösIsts kites
täxliell krkeli Zeràìet

versende in Zut vsrseklossensn
Kmballagen s1237
Ht. Z «MliàiiBàe, ptims, »»t lt. t.- à Xi!»

tlilàt Wàg, ki», „ ,,2.bll à„
'»»»lilsio ', Z.

in Kostpaketsn 2U 44/s nnà 9 Ko.
gegen àeknakms. klarantiv tiir
tadellose Ware, keinen nnà kriit-
tigvu Woklgesvkinavk.

àrtkvr ssAZner, A. lîsllon.

nosc«
Kmxkekls seköne, stark« nnà gut

bewurzelt«

LAGGVDZGN
nus kleinen Köpksn in 6 allerb. Sorten
Kostkistcken v. 6 Stück Kr. 2.—lkrko.^vs

ào. „ 12 „ „ 3.59/ Kackn,
visse Rosen dlüken, wenn in Köpks

oàer ins Kreis gepllan^t, dis im luli
gan?: sicker.

». Oppidoker, Randelsgàrtnsrei
1368j in àcona, dessin.

l'ra.nsn- unà ^sselilsàts-

?srioàsnLtôrunZ, àôìàr-
màsrlsìàsn

werden seknsll nnà billig ànrcb eigene
Klittel (auck brietiiek) obne Leruksstöruog
unter strengster viskretion gekeilt von

Dr. 1.

1217) Kuuenda.

iSvttduspàlu»« sinà nus »einer
Leite von käcbstsm Kettgskalt, bs-
sitzen grösste Wäsckkrakt unà em-
pksklsn sick àurck audvÄiogt«
8el>«nulig àer tVnseks jeder Raus-
krnu von selbst. Kinn vsrlnngs über-
nllunà nusàrûckliek : Sat«,-»
si»jtknv. — Klleinigs Kndriknnten:

1318Z 1.8ààer â I?«, ux.

0orz42iri
(gesetülicb gssckütüt).

(Vngenekmss, wirksames unà rei^mil-
àernàss klittsl gegen Lcztlllilpksil
unà üatarrtl àer obern vuktwsgs
unà àer ànmit verbunàenen Lsgleit-
erscksinullgsll. (v 532 k?) (1391

Lsstekt nur nus von Autoritäten em-
ploklensn Ingreàiensisn.

Au knben in Originalblscksekaektsln
à 49 llts. in nllen ltpotkeken unà àurck
àns Osneraldepot lVpotksks vr. Kisvker-
Siegwart, Aotiiigv».

<?«kes/sttbeik s,«»- »«»<</ <?«>,'

/sàe»i .soàs «„â «te?» KVei.irW/cà/t«-,
à «eà ss/tôì «k«»» Ost-
sâî^eis, rà<i «eàe Mitke /V/ro/tS » en<»u,»,tierk
ist. /îes/s Aeässenktt/ter, àst-
/ic/t«»' >4i«/«iât. <7ci«x/r»t/>eit s» »»„(i
/r«ns:ös/sei,er /Oort?^«rs«tion à //«^sc. K'ttvni/ie»»-
«„«âiî,»». dkiic/r/cittl/eies/err/tsit. WÄ/tere»
V IKkS^ «» riie Dn?L?eâktt»» <i. ili. j1122

Bettnässen.
1228) Ick llnter^sieknsts bezeuge, ànss mein 14jâkrigerKnabe àurck lkre bristlicks
Lekandlung vollständig von gekeilt woràenist. Ick sst?s ànker voiles
Vertrauen in Ikre Lsknnàlung unà weràs miek in nnàersn Knllen wieàer nn Lie
wsnàen. Sonnenrnin, Ktnitnnu, Kt. ku^srn, àsn 29. (lkt. 1897. Krnu Llum. Oie
Kektksit obiger llntersekrikt àer Krnu Llum bezeugt 1 Kkaànu, 29. tlkt. 1897. Lie-
weinàsrntsknn^Iei Kkntknnu, àer (lsmsinàsrntssekreibsr 1 Kreienbükl. áàrssss:
„I'riv»ti»oliltll»ik, Kirckstrnsss 495, <4l»rus °

Al«»»« ^»««t«»««
speeialdravods dietet l'öodtsin ^eàsv 8tîìuàk8 HsIkAsiideit 211? ^llsoìlaànA solicker vvà
AS8vt»MàvKvoUsr Avdsì ill xswüllsedter?reisla^6.

»viispteR eài»v vilitàvKlS HtilriàîliiiA z

laASli, 1 I^iiio1suiil->Vs.soìltÌ8ed-Vor1aAS, I ?aar wolleve VordänKv uiit kompletter Stan^vn-
garoitur, k'r. 750.—.

8pe!8S2immer in ^uggdauw- vâer Moìisàol-! : 1 LûLsìt lllit AssoìllosssrlSlll àtss.tZî,

175/235 om, 1 KaloiispieAsI, 5184 ow, Tr^sìall, Pr. 800.—. ' (970

^wsIlâtirlAS, scîtirltillcîtis Linrnritis.

II r >L V IV
klöbelknbrik, Sckilklnnàe 12, /.ürlvti.

-èìî- ^SNNNÎS. ^klit àer tVirkung àer »ì<trl«k<»tvr 'r»ri»vi»ttll-l8«lt'« bin ick sskr 2U-
krieàsn. ^759

Seit ànkrsn litt ick nn âusseklngen unà Kleekten. vurck àis V«rii»«uttll»
S«tt« bin ick von àsn àsseklngen von àer KIsckts 2wnr
nock nickt gnn^, àock knt sick àieselde vl«t vvrinloNert. Kl it àsn Lsiken-
einreibungen weràs ick ànker unverdrossen kortknkrsn, überzeugt, ànmit nuek
àis Klsedtsn gnn^lick ^u keilen.

(legen wie ist àis lornieutill^ieit« nuck
gut; ick weràs sie empkeklen, wo ick kann.

Statt«,» Scllöiikitlil Ksi lîer», 2 Klni 1897 L1ÎSS 8k?1l4441(1.

<le»er»I<>ti»«t tiir Nie S«t»v«t«: V. It«l»g;er Iirii«I<r,
Okies Wöriskoker lormentill-Seiks ist ?u 69 llts. su desieken àurck àie

àpotkeken, vrogusrien, (Zuinenillerie- unà besseren Lpsssrkigsscknktsn.

Ois 3.PM6 Xlsins.
Line LnrnilienZeseliielite

V0N

là voll Mor-Lsàvà
Oie " srötknet mit diesem neuesten Werke der

gskeiertsn Sckriktstöllsrin soeben sin neues HuartnI.

^konnementspreis vierteljiikrlivk 1 Zlnrk 75 Kkg.

Krobenummern der „Knrienlsude" mit dem Anfang des neuen komans
senden auf Verlangen gratis und krnnko die meisten Luckknndlungen,
sowie direkt die Verlagsknndlung ^1497

^KN8t Keil'8 ^aetifolgeiî in l.kipiig.

Zoolbscj l^ksinfslcisn.
kdàssàà!. MB Wel imâ kkvà).

Keines KUrgerlickvs Onus; prncktig nm kkein gelegen, vurck gute Vsist-
ungsll und àis billigsten Kreise altbekannt unà Kurnnàen und Kassnntsn ànker
bestens empkoklsn. s1411^ tVItw«

Villa kosalie
LNlisau

i(I. vegetal-i8vke 8eiIîlN8tîlIt

(8>'8t. Xullllö). ?l'98psktö.
(0P 3814) (1048

^lscls Osiris, (tie auk
LloZanes u. ^settiZksit
kält, verwendet aus-
seltliesslieli „I ck v itl"-
?ateilt8a.nltver-
8t988 ?uria ^.d8eltiu88
ik rer l! I e i à e r-
8ekü88e. — Au
kudeu in allen
Lelinvider-
siuAöiiör-
0e8ekäk-
ten der
Làwà. 1799

Ilnentbskrliek kür Krauen und löckter,
die sick tür Llnmenptlege und vartoa-
bau interessieren, sind die nnckstskend
bs^eicknstsn Lckriktsn von dem bekannten

(lnrtner und Wanderlekrer lVl.
IZS<zt»t<»1«r aus ààelLngen i

ver erNrene kArtenkremiä.
l. lZsmüsegartsn Kr 1.— ; II. kllumsn-
garten Kr- 2.— ; III. llnusgnrtsn Kr. 1. — ;

IV. Obstgarten Kr. 1.59; V. Kultur der
einzelnen llsmüss Kr. 1.59. — visse 5
Keils Zusammen in einem Land Kr. 7.59.

à XiàMiîàu.
Kur^e lVnlsitung surricktigsn ltnlage und
Kllegs eines (lnrtcksns kür die lugend.
1391) l'rà S« «t». (V1679A)

deder Lestellsr erkält gegen Kinssndung
von 19 Ots. eins Krobe Llumensamsn.

ver käm klMenfreviiâ.
katgeder kür alle Llumen- und Kllnnssn-
lisbkabsr und Lesitser kleinerer llärten.

1. Inkrgang komplett geb. Kr. 2.75.
Au be?isksn àurck isàs Luekknnàiung

oder direkt vom uotsr^sicknetsn Verlag.
Ilsrl Iloiieliell ^ (!»., Züried II.

M Là üder àie à
>Vsiì wit 39 ^dbilàullASQ von Dr. wsà.
Rsts-u. Pr. 2.25. — 0exsQ LinssQàuv?
von Lriskwarkvll krsi. ^1042

Lustav Lngol, Sorlln SI, 9.

7ôà?ellàt. Z
black lnnginkrigem ltuksntkalt in Kng-

land srökkns ick auk KIni sin Köckter-
Ksnsionnt ?ur kökern Ausbildung in den
neuen Lprncken und alien blsbsnknckern.
àgenskmes Leim in gesunder vage
und prncktvolls àssickt. Krosxekts mit
nâkerer àskunkt versendet gerne

kille. „Ves lisrgiüres"
(O5I6K,)

IInüvkrti-äiolllliM?)
?i>ot. IiVsgiiei'8 Käu- uiill klumenlllliigei'

lit«!»« l K-zmm 2»l l titer ls»»ser.)

lu Lieckàosvn mit Katentversvkluss
1 Kilo Kr. 1.8«; 5 Kilo Kr. 6.—.

Keneralagentur kür die Westsekwà,
einscklisssliek die Kantons: ltnrgnu,
knsel, Lern und Solotkurn bei: ^1376

»üllvr â «I«. in ^«ti«g««.
Keneraiagentur kür die Ostsckwei?,

siuscklissslick die Kantone : Aug, Ludern,
tlri, Sckwvs:, llnterwnldsn und Ksssin bei:

à. lîel»i,,i,»i> in VVii,»eriliiir.

von „wvissem KInss^^
und davon abkängigen

Kranenkrankkeiten. Sick. Krkolg. Krosp.
gratis. Institut Sanitas, blent. P31
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